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rattert»
itoemäigfier iahrgaitg.

$rgatt für biß Jütaßsn brr Jxxmimli.

Jboitucment.

Sei gran!o=3uftel(ung fer $°ft:
Säprlich gr.6.-
§albiä^rlt^ „ 3. —
Siuslattb franlo per 3apt „ 8.30

•rirtw«JtUaut#:
„Stodj5 u. iQouapaltungSfcpuIe"
(«fdjetnt am 1. Sonntag (eben SKonate),

„gür bie tletne »elf
(«Meint am 3. Sonntag leben 3J!onat8).

JhhaUit« uttb Derlgg:

grau ©life föonegger,
SBienerbergftrafee 9h. 7.

Xeleppon 639.

St ©alten

1898.

Jnffrftottirçrrri».
Sßer einfach« Sßetitjelle:

gür bie ©cjjtDeij 20 ©t8.

„ ba8Stu»Ionb:25 „
$te SReflantejellc: 50

Mt:
®ie „©chwefeer grauett=3Ututtg*

erfdpeittt auf jebett ©onntag.

3Luu««ieu • Stefit:
©ïpebition

ber „©djtoeiaer grauen »3ettung".

Aufträge bout Sßlafe ©t ©allen
nimmt and)

bie SBudjbrucïerei SJlerïnr entgegen.

SÜPttf, Smmtr ftrebe iura (Hansen, unb tannft bu fetDet (etn ®anjej
äüttbs«. all btcncnbc) ®Ueb f(blieb an etn ®anjeä btcb ani Smtnïag, 4. &ept

Inhalt: ©ebicfyt: 3ibenbgefül)t. — ©in ernftei
Sölahnroort. — ©in S3ilö au§ bent Seben. — 2Bie lange
fott man fdflafen? — ®te Rauben. — ®as> SErageit
ber ißtattengebiffe be§ SRacEjtS ift ein Unfintt. — ©itt
©rfaß für bie teuren ©olbplomben junt 3tn§füHen
fdjabÇafter 3«^ne. — ©pred)faal. — geuitteton: ®ie
roilbe tttofe. — Srieftaften.

Stellage: ©ebicfjt: 3m SKorgengratten. — ®ie
Seijanblung ber S5teic£)fucf)t. — fReüamen unb gnferate.
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Ä&Etttr0ßfÜIil.

HÜ» Had)! ftdj unb Cag.
IDie bas 3U bämpfen,
U)te bas 3U Iöfen oermag!

Ter mid; bebrüefte,

Sd)Iäfft bu fcf)ort, Sdjmerj?
IDas mid) beglüdte,
Sage, mas mar's bod}, mein fjers?

^reube mie Kummer,
$U)l' id), 3errann,
Kber ben Sdjlummer
führten fte leife heran.

Unb im (£ntfd)meben
3mmer empor,
Kommt mir bas Êeben

©anj mie ein Sdjlummerlieb nor.
Çriebrldj ®eD6ct,

(Bin ßutftes Uîa^ntonri
|aÇr^aft fegenSreidj roirït ber SSerein ber

„greunbinnen junger SDtäbchen", ber,
mie ein unfidjtbareS ttteij über bie ganje
cioilifierte Sßelt oerbreitet, ben jungen,

im ®ampf umS SDafettt in bie SSklt fjinauSjieijem
ben, unerfahrenen iöd; tern unentgeltlich tttat unb
©dpfe gemährt, feilte ift e§ eine berufene Stimme
aus italien, bie non ber Quelle aus belehrenb
3U ben gernftehenben fpricht. ©S fei ihr hiefür
herjlidjfter ®anf gejagt.

„Qie «Stellung itt ben meiften gfamilien ©p=
lienS unb ©alabrienS ift für frembe (Srjieherinneu,
Qimmermäbchen, 33onnen te. fo abmeidfenb non
ber anberer Sänber, bafj eS unS ernftlid; ange=
jeigt ftheint, alle babei 3niereffierteü; h* in
erfter Sinie bie jungen iMbchen felbft, barauf
aufmerïfam p ma^en unb p marnen, fith leidet«
finnig auf hohe tSehaltSnerfpredjungen, dteifegelb=

uergiitung te. p perlaffen. ©Dgar ein ganj regel=
rechter S'ontraft fann oft einem äMbdjen im
fretnben Sanbe nichts nüfeen, ba e§ ihm unmög=
tich gemalt wirb, fii^ an bie richtigen ißerfonen
behufs Ctat ober Stage p toenben. §iebei fei
gleid) bemerlt, ba^ feine geregelten tpolijeioer:
hättniffe für bie bienenbe Slaffe beftehen, wie
3. 33. bie ©in= vtnb StuStrittSanmeïbungen tc.

2ßir hörten non @r3ieherinnen, bie jahrelang
nie mehr baS §auS »ertaffen ïonntett, benen

jeber 33er!ehr mit ber 21ufjenrc>elt abgef^initten
— ja fogar bie Sorrefponben3 ïontrottiert ober
unterfchlagen mürbe — 3um b"aS SOtäbdjen

gan3 in ber ®emaït 3U hoben.

SDag ber oerfprodjene hche ®ehaÜ oft nur
bie erften Sbîonate auSbcsahït mirb, über über=

haupt nur ein 23erfpredhen bleibt, ift eine ge=

möhnlidje ©abläge.
®iefeS abgefchloffene Seben einer grau fällt

in Sizilien nicht auf, ba eS 3U ben SanbeSfitten
gehört, fomie auth als gan3 natürXid^ angenom=
men mirb, bafj ein bejahttes ®e]d)öpf, fei eS auch
bie (Srpheritt ber eigenen Sinber, boch eine

untergeorbnete Sßerfon fei, oon ber tnan fo oiel
mie mögliih Stufen gießen müffe für fein ®elb,
unb fo ift für baS 33ebitrfniS für einige iftuhe
täglich über eigene Arbeit, Sefen tc., fein 33er=

ftänbniS.
SDieS märe nun bie Sage ber (Sqieherinnen

uttb Sltäbchen, bie noch baS ©lücf hoben, in
normalen gamilienoerhältniffen 311 leben, ühm
fommt eS aber oft oor, ba§ gerabe ba, mo fetfr
guter ©ehalt unb oiele 33erfpred)ungett geboten
merben, bie Sinber einer milben @he 3U erjiehen
finb (maS erft fpäter beïannt mirb). Unter fot=
chen umnoralifchen 2Serhältnifjen unb ihren Son=
fequen3en leiben bie armen ÏÏRâbchen oft unfäglid)
unb hoben eben niemanb an ber §anb, ber ihnen
aus bem Jpfuf/t heraushelfen fönnte. ©elb mirb
ihnen feines gegeben ober nur in ïleitten Dtaten.
Unb fommt eS nun boch fte enblid^ baS
©lücf hoben, auf irgettb einem Ummege 3ur grei=
heit 31t gelangen, fo finben fie feiten mehr eine
orbentlidje ©teile unb müffen mit §ülfe beS ent=

fprechenben SonfulateS unb unferer fehr tüi^tigen
unb eifrigen „greunbinnen" oorerft bis Neapel
gefanbt merben.

Unb nun fommt noch Xefete, leiber fehr
häufige Sage ber SMbdjen, begleitet oon ben oben
angeführten 33erhältniffen, nämlich, ba^ fie oon
ben männlichen SJtitgliebern beläftigt merben. 33ei

2Biberftanb tritt oft ©emalt ein. ®ie folgen
fittb bann oerfdjiebett. SDaS SDcäbdjen fcfjmeigt
aus ©d)anbe unb gurdjt oor ber Qeffentliehteit

ober meil eS eben nicht meip, an men eS fidj menben

fann, — ober eS mirb aus bem §aufe entfernt
unb oerfi^ifeigt bann oieleS eben nur ber eigenen

©djanbe halber, ober aber, baS Stäbchen lä§t
fi<h oerführen, enbet elenb, unb fdjmeigt ebenfalls
um feiner felbft mitten. ©S gab foldje, bie fpäter
ihre ©timmen erhoben, erjä^lten, unb ficfj Utecht

3U oerfchaffen fugten, aber bas tttefultat
^

mar
für biefe rneift ihr eigener ©djaben behufs fpäterer
©rlangung oon Stellungen.

XfßaS hier angeführt ift, mu| auf baS ®urth=
f^nittSoerhältniS ber fijilianifthen unb ealabre=

fifchen gamilien be3ogett merben, unb fönnten
fid) oiele ehrbare gamilien beleibigt fühlen, 3U

biefen angeführten Sategorien gerechnet 3U mer=
ben. 5Diefe ehrbaren fÇamilien menben fich ge=

möhnlich iljrerfeits betreffenb ©rfunbigungen nach

©qieherinnen aud) an ehrbare Quellen, nehmen

überhaupt bie Aufnahme eines ÜJtäbchenS ins
§auS fehr ernft. 2lber mie oft mürbe, nur auf
einfachem, brieflichem ©efdfäftSoerfehr fu|enb, nach

einer paffenben ©rsieljerin gefragt unb foldje
oertrauenSoott an ben oietteidjt in gefchäftlicher
33e3iehung gefdj)ä£ten @hrenmann empfohlen, ber
im ißrioatteben fich baS ©egenteil ermieS.

©iefe traurigen 33erhältniffe für bie frentb
3ugereiften ttJtäbchen müffen in fdjarfem Sickte

beleuchtet merben, bamit alle 3ntereffierten be=

greifen lernen, bafj ohne gang guoerläffige ©r=

ïunbigungen aus ficheeer, lauterer Quelle feine
©teile in ©igilien unb ©alabrien angenommen
merben foil!

2Sor ben bezahlten Slgenten marnen mir gan3
befonberS. Sßir befifeen in ©Milien gan3 oortreff=
liehe „greunbinnen" ; bann gibt eS auch beutfdje
unb malbenfer Pfarrer, unb im fÇatte bie nötigen
Slbreffen nicht 3ur ©teile finb, erbietet fich baS

italienifthe tttationalfomitee in tttom, fpeciett beffen
ifßräfibentin, jeberjeit 3U folchem informations*
bienft bereit.

tttatürlid) mirb eS unfer 33eftreben fein, hier
im Sanbe baS tttötige 3U thun, um bie Stäbchen
noch «n ber Sttjüre fo3ufagen oor Unfall 3U be=

fdjüfeen. mö^ten mir bie beutfihen ïDtâbchen

bringenb bitten, fich nidjt burih hoh^ ©ehalt unb
bie italienifdje ifJoefie locfen 3U laffen. ©oan
gel if the Stäbchen, b. h- Ga"S befonberS ©r*
3ieherinnen unb Sinbermäbd)en, merben überhaupt
faum in gut fatholifdjen gamilien aufgenommen,
unb fo bleibt ihr oiel fleinereS ÜIrbeitSfelb nur
auf bie oiel meniger 30h(reichen eoangelifihen ober
bann jiibifdjen gamilien rebu3iert. (Sediere 33e*

merïung gilt für italien überhaupt.)"

Mr. 36.

räum-
Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Kratio-Deiiazen:

„Koch- u. HauShaltungSschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monats).

Kebnlltion und Kerlni:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

1898.

Insertion,prei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 2V CtS.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Anozobe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

A»>i«lt»jîe»ìtl
Expedition

der „Schwerer Fraum-Zàng".
Aufträge vom Platz St. Gallm

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mott»! Immer strebe >um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde«, «l» dienende» Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 4. Sept.

InHall: Gedicht: Abendgefühl. — Ein ernstes
Mahnwort. — Ein Bild aus dem Leben. — Wie lauge
soll man schlafen? — Die Tauben. — Das Tragen
der Plattengebisse des Nachts ist ein Unsinn. — Ein
Ersatz für die teuren Goldplomben zum Ausfüllen
schadhafter Zähne. — Sprechsaal. — Feuilleton: Die
wilde Rose. — Briefkasten.

Beilage: Gedicht: Im Morgengranen. — Die
Behandlung der Bleichsucht. — Reklamen und Inserate.

Abendgefühl.

Wj» Nacht sich und Tag.
Wie das zu dämpfen,
Wie das zu lösen vermag!

Der mich bedrückte,

Schläfst du schon, Schmerz?
Was mich beglückte,

Sage, was war's doch, mein Herz?

Freude wie Kummer,
Fühl' ich, zerrann,
Aber den Schlummer
Führten sie leise heran.

Und im Entschweben

Immer empor,
Kommt mir das Leben

Ganz wie ein Schlummerlied vor.
Friedrich Hebbcl,

Ein ernstes Mahnwort.
Wahrhaft segensreich wirkt der Verein der

„Freundinnen junger Mädchen", der,
wie ein unsichtbares Netz über die ganze
civilisierte Welt verbreitet, den jungen,

im Kampf ums Dasein in die Welt hinausziehenden,

unerfahrenen Töchtern unentgeltlich Rat und
Schutz gewährt. Heute ist es eine berufene Stimme
aus Italien, die von der Quelle aus belehrend
zu den Fernstehenden spricht. Es sei ihr hiefür
herzlichster Dank gesagt.

„Die Stellung in den meisten Familien Siziliens

und Calabriens ist für fremde Erzieherinneu,
Zimmermädchen, Bonnen rc. so abweichend von
der anderer Länder, daß es uns ernstlich angezeigt

scheint, alle dabei Interessierten, d. h. in
erster Linie die jungen Mädchen selbst, darauf
aufmerksam zu machen und zu warnen, sich
leichtsinnig auf hohe Gehaltsversprechungen, Reisegeld¬

vergütung rc. zu verlassen. Sogar ein ganz
regelrechter Kontrakt kann oft einem Mädchen im
fremden Lande nichts nützen, da es ihm unmöglich

gemacht wird, sich an die richtigen Personen
behufs Rat oder Klage zu wenden. Hiebei sei

gleich bemerkt, daß keine geregelten Polizeiverhältnisse

für die dienende Klasse bestehen, wie
z. B. die Ein- und Austrittsanmeldungen :c.

Wir hörten von Erzieherinnen, die jahrelang
nie mehr das Haus verlassen konnten, denen

jeder Verkehr mit der Außenwelt abgeschnitten
— ja sogar die Korrespondenz kontrolliert oder
unterschlagen wurde — zum Zweck, d"as Mädchen
ganz in der Gewalt zu haben.

Daß der versprochene hohe Gehalt oft nur
die ersten Monate ausbezahlt wird, oder
überhaupt nur ein Versprechen bleibt, ist eine
gewöhnliche Sachlage.

Dieses abgeschlossene Leben einer Frau fällt
in Sizilien nicht auf, da es zu den Landessitten
gehört, sowie auch als ganz natürlich angenommen

wird, daß ein bezahltes Geschöpf, sei es auch
die Erzieherin der eigenen Kinder, doch eine

untergeordnete Person sei, von der man so viel
wie möglich Nutzen ziehen müsse für sein Geld,
und so ist für das Bedürfnis für einige Ruhe
täglich oder eigene Arbeit, Lesen rc., kein
Verständnis.

Dies wäre nun die Lage der Erzieherinnen
und Mädchen, die noch das Glück haben, in
normalen Familienverhältnissen zu leben. Nun
kommt es aber oft vor, daß gerade da, wo sehr

guter Gehalt und viele Versprechungen geboten
werden, die Kinder einer wilden Ehe zu erziehen
sind (was erst später bekannt wird). Unter
solchen unmoralischen Verhältnissen und ihren
Konsequenzen leiden die armen Mädchen oft unsäglich
und haben eben niemand an der Hand, der ihnen
aus dem Pfuhl heraushelfen könnte. Geld wird
ihnen keines gegeben oder nur in kleinen Raten.
Und kommt es nun doch vor, daß sie endlich das
Glück haben, auf irgend einem Umwege zur Freiheit

zu gelangen, so finden sie selten mehr eine
ordentliche Stelle und müssen mit Hülfe des
entsprechenden Konsulates und unserer sehr tüchtigen
und eifrigen „Freundinnen" vorerst bis Neapel
gesandt werden.

Und nun kommt noch die letzte, leider sehr
häufige Lage der Mädchen, begleitet von den oben
angeführten Verhältnissen, nämlich, daß sie von
den männlichen Mitgliedern belästigt werden. Bei
Widerstand tritt oft Gewalt ein. Die Folgen
sind dann verschieden. Das Mädchen schweigt
aus Schande und Furcht vor der Oeffentlichkeit

oder weil es eben nicht weiß, an wen es sich wenden

kann, — oder es wird aus dem Hause entfernt
und verschweigt dann vieles eben nur der eigenen

Schande halber, oder aber, das Mädchen läßt
sich verführen, endet elend, und schweigt ebenfalls
um seiner selbst willen. Es gab solche, die später

ihre Stimmen erhoben, erzählten, und sich Recht

zu verschaffen suchten, aber das Resultat war
für diese meist ihr eigener Schaden behufs späterer

Erlangung von Stellungen.
Was hier angeführt ist, muß auf das

Durchschnittsverhältnis der sizilianischen und calabre-
sischen Familien bezogen werden, und könnten

sich viele ehrbare Familien beleidigt fühlen, zu
diesen angeführten Kategorien gerechnet zu werden.

Diese ehrbaren Familien wenden sich

gewöhnlich ihrerseits betreffend Erkundigungen nach

Erzieherinnen auch an ehrbare Quellen, nehmen

überhaupt die Aufnahme eines Mädchens ins
Haus sehr ernst. Aber wie oft wurde, nur auf
einfachem, brieflichem Geschäftsverkehr fußend, nach

einer passenden Erzieherin gefragt und solche

vertrauensvoll an den vielleicht in geschäftlicher

Beziehung geschätzten Ehrenmann empfohlen, der
im Privatleben sich als das Gegenteil erwies.

Diese traurigen Verhältnisse für die fremd
zugereisten Mädchen müssen in scharfem Lichte

beleuchtet werden, damit alle Interessierten
begreifen lernen, daß ohne ganz zuverlässige
Erkundigungen aus sicherer, lauterer Quelle keine

Stelle in Sizilien und Calabrien angenommen
werden soll!

Vor den bezahlten Agenten warnen wir ganz
besonders. Wir besitzen in Sizilien ganz vortreffliche

„Freundinnen"; dann gibt es auch deutsche

und waldenser Pfarrer, und im Falle die nötigen
Adressen nicht zur Stelle sind, erbietet sich das

italienische Nationalkomitee in Rom, speciell dessen

Präsidentin, jederzeit zu solchem Informationsdienst

bereit.

Natürlich wird es unser Bestreben sein, hier
im Lande das Nötige zu thun, um die Mädchen
noch an der Thüre sozusagen vor Unfall zu
beschützen. Doch möchten wir die deutschen Mädchen
dringend bitten, sich nicht durch hohen Gehalt und
die italienische Poesie locken zu lassen.
Evangelische Mädchen, d. h. ganz besonders
Erzieherinnen und Kindermädchen, werden überhaupt
kaum iil gut katholischen Familien aufgenommen,
und so bleibt ihr viel kleineres Arbeitsfeld nur
auf die viel weniger zahlreichen evangelischen oder
dann jüdischen Familien reduziert. (Letztere
Bemerkung gilt für Italien überhaupt.)"



142 $tfttaei!er 3Trauttt-Bettung — flatter für ïtett tjäueltdien Stet»

(Bin Btlïr au» fcm Xtbtn.
rimtnel=, @tern=, fôrettj !" jo

wettert itttb flucht früf morgens ttadj brei
Ulir fc^Dtt ber 33aiter 33alg im §aufe jjer=
um. ©ein ©rojjïnectjt ift t|m geftern weg=

gelaufen, mitten im Reitet brin, unb auf @rfa|
für biefe ßraft ift gur ©tunbe nictit gu rennen.
®e§I)<xIE» fïudjt er fo läfterlid) unb fdjreit feine
grau, bie Äinber, ben gungtnecfjt unb bie SOiagb

wad).
@6en Ijatte bie grau ba§ kleine, baä bie

gange Stacht geweint, mit STtot unb 3Jiiif)e gum
©Olafen gebraut, al§ e§, non bem polternben
SSater gewecft, wieber fled auffe^rie, gur Qual
ber ÜRutter, bie gerne rafdj an bie Arbeit ge=

gangen wäre, um ben fdjeltenben ÜKann gu be=

ruhigen unb mit ïlugern, freunblidjem SLÖort ba=

für gu forgen, ba| bie Seute fo fd^nett als mög=

lidj an§ flMIjen gehen tonnten. 9tun befd)äftigte
ber Heine ©c^rei^atâ fie nocf) etwas länger, unb
im Unmut barüber trieb ber ungebutbige 33auer
ba§ gungrolï ÇinauS gum ÜMtjen, otjne iflnett
3eit gu geben, erft eine §ergftärfung gu ficH gu
nehmen. ®er fäumigen grau rief er nocf; böfe
Söorte in bie Cammer hinauf — ein ^äßti^er
StageSanfang fürwatjr. ®ementfprecEjenb ging bie
Arbeit brausen mißmutig unb otjne erfreuliche
gßrberung oon ftatten. ®em hungrigen gung=
ttolï ïnurrte beibeê, ber ÏOÎagen unb ba§ (Semüt,
unb brinnen im §aufe feufgte bie rniibe, über*
arbeitete grau, bie mit Stedjt »on ihrem ©atten
fagen tonnte, er fei unbillig unb feine greunb=
iii^teit fei ©auerfehen. (S§ war für ben 23auer

freilich ein hartes ®ing, mit bem fdjwadjen gung=
Inecht ba§ üDtähen gu beforgen, wo bie Arbeit
nod) bie oolte föraft beS weggegangenen $ned)te§
in Anfprud) genommen hätte.

„9tun, rafch fmm ?um 2Mfeu!" gebot ber
93auer fpdter bem 33uben, „unb fpute ®id), bafl
®n redjtgeitig fertig wirft."

fjungrig unb oerbroffen melît ber 33ube bie

®ühe, unb an bie ©teile oon freunblidjem gu=
ruf unb fröhlichem ©chmeidjelwort tritt heute
gereigteS ©heitert, gibt e§ ©töfle unb pfiffe. litt*
geregnet fommt ber ÜReifter bagu, unb bem SSuben

piegt bafitr etwas an bie Dl)ren, was nicht im
minbeften einer Siebïofung ähnlich fieht.

®er SS or fall hat bie ©timmung be§ SDtcifters
nicht oerbeffert, unb bemgemäB behanbelt er bie

grau, bie ingwifchen mit Aufbietung aller Alraft
fid) bemüht hat, mit ben §auSge)d)äften aufgu=

räumen, um nad)l)er brausen ben fehlenben £ned)t
gu erfe^en.

35ßer will fid) wunbern, baB fie enttäufdjt ift,
baB ber SDtut ihr finît, baff fie bie greube an
ber Arbeit oerliert!

SSeim gmbiff lieft ber 33auer feine Rettung,
unb unter bem ®rucfe »on feiner bßfen Saune

wagt ïeineS, gu fprechen. ®a fährt er plöfelid)
auf, fdhlägt mit ber gauft auf ben Stifdj, hält
bem gungïne^t bie Leitung oor bie Dtafe unb

ruft, eine ©teile im SSlatte begeidjnenb:

„®a, wenn ®u lefen ïannft, fo Iie§, ®it
Sauêbube, wie man bie Jtül)e behanbeln muff,
bamit ber SDteifter nicht in ©djaben ïommt."
®ie betreffenbe ©telle hdB:

„<§8 gilt, bie ßul) auSgumelfen, ba bie legten
Strahlen bie fettefte ÜUiild) geben, fo baB g. 33.

172 5Çfunb ÜJtilch ber erften Strahlen ein Sßfunb
33utter geben, wäljrenb non ben legten Stropfen
nur 12 5f3funb gu einem 5f3funb S3utter nötig
finb. Sßor bem üJielfen muB bie Alu h gitnächft
,freunblich geftimmt' werben burch liebeootleS
^ureben, ©treitheln u. f. w. Sffiäljrenb beS 5ßro=

geffeS ,wiü fie Dtuhe haben' unb nach S3eenbi=

güng ber Arbeit ,muB bie fiuh wieber ein paar
freunbliche Söorte unb Sicbïofungen als ®anï
für bie Sötilch erhalten', benn ,fie quittiert für
alle Unbehaglid)feiten, inbem fie weniger ÎDcild)

gibt'." ^®ie 33äuerin las ben ©ah nachher ebenfalls
unb lächelte bitter, „ga, ja, bie ®ü£)e, baS finb
gut beforgte, wertoolle ©efd)ß"pfe; ba fucht ber
iöauer eifrig auSgufinben, welche 33ehanblung
ihnen taugt; ba fann er fidj beherrfchen unb
feinen Saunen gebieten ; ba wägt er forglich Ur=

fache unb SBirïung ab; ba fontrolliert er nicht

nur fi<h felbft, fonbern auch baS S3enehmen ber
anbern. Aber nicht nur bie Äuh, fonbern fogar

bie grau unb baS ©efinbe wären banfbar em=

pfänglich, bähte man hie unb ba baran, fie gur
Arbeit freunblich gu ftimmen. SBährenb ber Arbeit
oor unangenehmer ©tßrung Dtuhe gu haben, würbe
auch ihre SeiftungSfähigfeit erhöhen. Unb wie
würbe eS fie erft beglitcfen nnb anfpornen, nad;
angeftrengter, felbftlofer 3d;ätigfeit als Aner=
îenmtng unb ®anf ein paar frcunblihe SQSorte

ober gar Siebfofungen ga erhalten."
3®ie würben bod) unfere ^i'the ben $opf fo

höh tragen, wenn fie eS wi'tBten, ba^ fie beffer
behanbelt, im Sffierte hö^er geftellt werben als
bie grau, bie Einher unb baS ©efinbe! 33er=

lehrte SSelt!

Wh lattpo full mau J'rfjlafbn?
Ueber biefe imhtiße, riet umftrütene roiffeufd)aft=

Itdje grage Ijat jetjt ber berühmte eitglifdje Argt ^ro=
feffor ^ame§ ©aratjer auf ©ruub xtmfaffenber S3eob«

ahtungeit ben ©pruh gefallt, baß ein Mftiger Aïenfh
roenigftenS uotte acf)t ©titnben fhlafen muffe, um feinem
OrganiSmuS raieber baS ridjtige SJtaji an grifdje unb
^raft uyuführett. Statürlid) mirb feine Anfid)t, bie
benen anberer 3tutoritäten fhuurftractS miberfpridjt,
fiherlih gu langroierigen SBeanftanbungen SMafj geben,
itnb baS um fo mel;r, als ja nahtueiSbar galjtreihe
^Berühmtheiten auf allen ©ebteten beS SöiffettS burch
bie mihterne ißrajHS faft anbauernber Aahtroad)en baS

©egenteil bemiefen haben. ganteS Sepbge, ber berühmte
Opforber Drientatift, berhohbetagt, int 95. $at)re, ftarb,
pflegte gerouhnlid) bis 3 Uhr morgens umtnterbrohen
über feinen philofopbhhen Problemen gu grübeln, ohne
baß fein Körper irgenbroie nadjteilige ©puren banom
getragen hätte. $er niht minber berühmte Ingenieur
Brunei pflegte täglih ftetS 20 ©tunben angeftreugt gu
arbeiten unb braudjte geroöhnlid) nur brei ©tunben
©djlaf, maS ihn aber burhaitS niht baran htnberte,
80 ^aljre gurüctgulegen unb niemals erttflhaft Iran! gu
fein, ©ir ©eorge ©Hiot, ber fpätere Sorb §eattfielb,
ber roährenb nier langer fgahre bie SSerteibigitng non
©ibraltar gegen ©panier unb ffrattgofett leitete, rühmte
fid), ftetS nur nier ©tunben ©dflaf gebrauht gu haben.
3luh er brachte eS trotjbem rceit über 80 fgahre. 93eibe

§untbolbtS tnaren im 3lrbeiten attcl) fanatifdje 9tad)t=
fhntärmer, unb Sllejanber ergählt, non 24 ©tunben
habe er immer nur nier gur 9lul)e benutgt unb fonft
immer gearbeitet. Sittel) Sittré fdjlief nur tnettige ©tum
bett unb gab ftd) laum fo niel 3eit, tint feine 9Jîal)l=
geiteit gu nehmen. ®abei tnttrbe er auh 80 $ahre alt
unb non feinen ffreitttbett tnegen fetner lörperlihen
j^rifhc fletS betnitttbert. Kttrg, eS tieften fid) ttoh fehr
niete SSeifpiele anführen non tttettfdglicïjen 93erühmt=
heilen, bie bei gang îitrger 9tad)trithe boh ftetS über
einen ungemein Iräftigen unb tniberflanbSfähigett Or=
gaitiStmtS oerfügt haben, ^ebenfalls fteht bie Kitrg=
lebigteit gttr geringen Stahtruhe fetneSroegS in bent

Verhältnis nott Itrfahe unb SBirtung.

3h ^faubott.
Sh flattb auf bent höhlten ipunîte eitteS fanft ab=

fallenben §itgelS. Vor mir breitete fid) gleich einem
golbig unb filbern fhintnternben SReere ein reifes Dloggen=
felb auS.

3lllein über biefeS ÜReer liefen leine SBelleit hin;
bie erftidenbe Suft regte flh niht: langfattt gog flh
eitt grofleS ©emitter gufamtnett.

Um mih herum fhiett bie ©onne ttod) heift uttb
trübe; aber bort hinter bem Dloggenfelbe, itt niht fehr
raeiter gerne, bebccfte eine bunïelblatte Atolle roie eitte

fhmere Sötaffe bie gange §älfte beS §origonteS.
®ie gattge Statur mar nerftummt.... alleS ner=

ging gleihfattt unter ber Unheil nerüinbettben ©lut
ber legten ©ottitenftrahlen. Stiht eitt eingigeS Vogleiit
mar gu fehett ober gu hören; felbft bie ©perltttge hatten
flh nerftedt. Stur bafl irgenbtno in ber Stahe ein oer=

einfatnteS, fhmereS Klettenbtatt Ilatfhte.
SCSelct) Iräftigen ©eruh ftrömt ber SBertitut am

gelbrain auS! gh fdjaute nach, jener bläulihen SDtaffe

hinüber ttnb eS befdflih mih eine fehr utibef)ag=

lihe ©mpftnbung. Stur fhneü, recht fcflneli, bähte ih ;

grolle, bonnere, blitge, golbene ©hlange! ©iefle, ftrome,
böfe SBolIe! SJtah biefem bellemntenben §arren ein
©nbe!

®oh bie Atolle regte flh niht. Stoh immer preflte
fie bie fhmeigfame ©rbe fie fhien nur immer
fefter flh gttfammenguballen, immer fctjroärger guroerben.

®a, mit einem SJtale mar auf ihrem eintönigen
Vlau etroaS mie ein IleineS, meifleS ®ud) ober eine

©hneeflod'e gu feigen, ;ba§ flh mir in gleichförmiger,
fhmimmenber Vemegttng näherte. ©S mar eine nom
®orf herüberfliegenbe, meifle ®aube.

©ie flog, flog immer gerabeattS, immer gerabeauS
ttnb nerfhmanb bann hinter beut SBalbe.

©inige SJtinuten oergingen — ttod) immer biefeS

fhredlihe ©hmeigen ®oh fleh ®a fhimntern
graei meifle £üher, graei ©hneeflod'en nom Sföalbe

her : in gleihntäfligem gluge fhmebeit gtnet meifle Rauben

ttah §aufe gurücf.

Sltttt enblih entfeffelt fld) ber ©turnt — baS
©djroeigeit hat aufgehört.

gel) oerntohte laum noch nad) §attfe gu eilen.
®er SBittb heult ttnb raft roie ein SBahnfinniger, rote,
niebrige, gleihfattt in geflen geriffelte SBoltett jagen
bahttt, alles oermifht fld), alles mirbelt burheittattber,
eitt mütenber ifllalgregett ergießt flh peitfhenb herab,
bie Vlitje blettben einen mit ihrem grünlichen geuer,
ber ®otttter !rad)t in plöflühen Ittrgen ©dglägett roie
Kattottettfchüffe; eS rteclgt nah ©cflioefel

Slber unter bettt Überhängenben ®aci)e, attt 3ïanbe
eineS VobenfenfterS, fügen nebetteinattber groei meifle
Sauben — jette, bie ihre ©efährtiit geholt, uttb bie,
roeldje fie nah ©attfe gitrücfgebradfl ttttb nielleidjt uont
Untergänge .gerettet.

Veibe flräitben ihr ©efieber — uttb jebe fcîjmiegt
fld) mit ihrem gittiel) ait ben gitticl) ber attbertt

©ie fühlen fld) glücflid)! Uttb aitcl) ih fühle nti'h
glücfticl), inbem ih fle betrahte obgleich ih gang
allein bin allein roie immer.

3. Statrgctticff.

Crafum öer piaïftnigelitffp tre«
Baiîîï» tfï pin Itnfmn.

©itt ®ienftmäbhen in Verlin flattb lürglid) ant
SRorgett mit einem flehenbett Gcl)ttterg in ber Vntfl
ttnb Sltenibefhroerben auf. ®a eS fein fünftliclgeS @e=

btfl nott neun gähnen niht fittben lonnte, fo glaubte
eS, biefeS tut ©dflafe oerfdflitclt gtt haben uttb' fo gu
bett ©hmergett ttnb Vefhmerbett gelomnten gtt fein,
gm Krattlenhaufe tonnte matt nott beut ©ebifl attd)
nicl)t eine Spur entbecf'en, ba baS 9Jîâbd)en aber babei
blieb, genau gu roiffen ttnb gu fühlen, "roo eS ftede,
fo behielt man eS ba, um bett fottberbaren gall loeitcr
gtt behanbeln. 9lttt letjteit VefudjStage aber laut eilte
ttberrafhettbe Auftläritttg. ©in Singehöriger laut ttttb
brachte ber Kranîett baS ©ebifl mit; man hatte eS

itnterbeffett int Vett, gmifeflen ber ^lanïe uttb ber
SJtatratje gefunbett. ©obalb baS SRäbchen, baS itnitttter-
brodjett btS gitnt leflteti 3lugettblic£ ©cflmergen entpfttn-
bett hatte, baS ©ebifl nor Singen fafl, fhmattb fofort
bie ©ittbilbttttg, bie Krantheit machte auf ber ©teile
uölliger ©efunbheit flglafl, jebeS ©d)ttterggefühl mar
gefhinuttbeit. ®ie SBiebergettefene nerliefl fofort baS
KranleithauS.

©in ©rfa^ fiit- iric iPUPEix ©nlbplnntbpn
iutn musfïiUpn J'diaöfjafipt; Häl|np.

Bahnplomben au« ißorgeHan toerben jeflt an ©teile
ber bisher gebräuchlichen ©olbplomben treten. ®er her=
oorragenbfte Vorteil biefer neuen ©rfinbung ift ber, bafl
flh bie Vfombe felbft bei genauer Unterfuctmng nicht
Oont Bahne unterfheibet. ®er plombierte Bah« gleicht
alfo genau einem gefunben, unb lein bliflenbeë (Stoib
toirb in Bufunft mehr beim ©prechen bie reparierten
Bahnfteüen Perraten, eine ®hatfad)e, bie namentlich
unfere ®arnenmelt intereffieren mirb. gniereffant ift,
bafl ©olbplomben in unflhtbare ißorgellanplomben um=
gemanbelt merben lönnen. ®abei ift ba» ißorgellan
megen feiner §ärte fo miberftanbäfähig, bafl eine i)3or=
jeKanplombe ba» gange Seben hinburh hält. — ©ine
intereffante unb mertootle Aeufleit, »enn ba» Verfahren
flh bemährt.
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SprurfiJaal.
KTragctt.

gtt biefer SlubtiR ftôttu«« nur ^fragen tton
aflgemeinent gntereffe aufgenommen merben. Steffen-
gefnefle ober §te(Tenofferten flnb ansgefhfoffen.

glrage 4677 : gft eS möglich, einer armen, ge=
plagten grau, bie ait hohgrabigeiit9ÎI)eumatiSmuSfcl)ioer
leibet! .fteilttng ober boh Sinberitng gtt bringen? ®ie=
felbe befudjte biefett ©omttter baS Arntenbab in ©d)ittg=
nad), unb feither ift baS Uebel nur fhltmmer, fo bafl
fie lattm mehr im ftanbe ift, bie §auSha!tung für ihre
brei größeren Kittber gu beforgen. Sangjähriger 3lnf=
enthalt in feuchter, nun aufgegebener SSohmmg gog
roohl baS Seiben herbei, gür gütigen Dtat bantt gutit
norauS sr, sdj,

3jrage 4678 : Verrät eS niht gang befonbere ®aIU
loflgîeit non einer grau, tnenn fle gu allen STageSgeiten
flh erlaubt, tn bie SBohnung ber SattSgenoffen gu gehen
unb ben grauen bort bei ber Arbeit ©efeüfhaft gu
leiften? Sie fommt ebenfo ungeniert in bie Kühe als
in bie ©cfllafgimmer unb beobachtet ftricfenb bie Slrbeit,
roelcfle bie aitberen beforgen. ®abei hat man baS ©e=
fühl, bafl atleS ©efeflette itnb Veobahtete nahher anbents
ortS gur Verhanblung läme. gut übrigen fann tttatt
ber grau uid)tS anfjaben; fie ift gefällig ttnb freitnbs
lid). SBie bringt man eS nur fertig, eine folcfle iflerfon
itt geroiffen ©rengett gu halten? Uttt guten Aat bittet
fehv ®lne Unftcpetc Itt D.

§lrage 4679: SCBie ift bie franfhafte ©iferfuht
eineS AiantteS gu befiegen? SBir haben ein Sabenge*
fd)äft, in toelhem fehr oiel §erren als Kunbfhaft oer=
lehren. Stein SJÎattn beforgt bie Steifen unb in ber
Broifdjeitgeit bie Vucl)h«Itung unb bie Drbnttng beS

SagerS. Älentt er gtt §attfe ift, fo hat er alfo reid)licl)e
©elegettheit gur Veobahtung, unb er finbet aud) feinen
©rttttb gttr Verehtigung uttb Stährung feiner Seibem
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Ein Bild aus dem Leben.

rimmel-, Stern-, Kreuz !" so

wettert und flucht früh morgens nach drei
Uhr schon der Bauer Balz im Hause herum.

Sein Großknecht ist ihm gestern
weggelaufen, mitten im Heuet drin, und auf Ersatz
für diese Kraft ist zur Stunde nicht zu rechnen.
Deshalb flucht er so lästerlich und schreit seine

Frau, die Kinder, den Jungknecht und die Magd
wach.

Eben hatte die Frau das Kleine, das die

ganze Nacht geweint, mit Not und Mühe zum
Schlafen gebracht, als es, von dem polternden
Vater geweckt, wieder hell aufschrie, zur Qual
der Mutter, die gerne rasch an die Arbeit
gegangen wäre, um den scheltenden Mann zu
beruhigen und mit klugem, freundlichem Wort dafür

zu sorgen, daß die Leute so schnell als möglich

ans Mähen gehen könnten. Nun beschäftigte
der kleine Schreihals sie noch etwas länger, und
im Unmut darüber trieb der ungeduldige Bauer
das Jungvolk hinaus zum Mähen, ohne ihnen
Zeit zu geben, erst eine Herzstärkung zu sich zu
nehmen. Der säumigen Frau rief er noch böse

Worte in die Kammer hinauf — ein häßlicher
Tagesanfang fürwahr. Dementsprechend ging die
Arbeit draußen mißmutig und ohne erfreuliche
Förderung von statten. Dem hungrigen Jungvolk

knurrte beides, der Magen und das Gemüt,
und drinnen im Hause seufzte die müde,
überarbeitete Frau, die mit Recht von ihrem Gatten
sagen konnte, er sei unbillig und seine Freundlichkeit

sei Sauersehen. Es war für den Bauer
freilich ein hartes Ding, mit dem schwachen Jungknecht

das Mähen zu besorgen, wo die Arbeit
noch die volle Kraft des weggegangenen Knechtes
in Anspruch genommen hätte.

„Nun, rasch heim zum Melken!" gebot der
Bauer später dem Buben, „und spute Dich, daß
Du rechtzeitig fertig wirst."

Hungrig und verdrossen melkt der Bube die

Kühe, und an die Stelle von freundlichem Zuruf

und fröhlichem Schmeichelwort tritt heute

gereiztes Schelten, gibt es Stöße und Püffe.
Ungerechnet kommt der Meister dazu, und dem Buben
fliegt dafür etwas an die Ohren, was nicht im
mindesten einer Liebkosung ähnlich sieht.

Der Vorfall hat die Stimmung des Meisters
nicht verbessert, und demgemäß behandelt er die

Frau, die inzwischen mit Aufbietung aller Kraft
sich bemüht hat, mit den Hausgeschäften
aufzuräumen, um nachher draußen den fehlenden Knecht

zu ersetzen.
Wer will sich wundern, daß sie enttäuscht ist,

daß der Mut ihr sinkt, daß sie die Freude an
der Arbeit verliert!

Beim Imbiß liest der Bauer seine Zeitung,
und unter dem Drucke von seiner bösen Laune

wagt keines, zu sprechen. Da fährt er plötzlich
auf, schlägt mit der Faust auf den Tisch, hält
dem Jungknecht die Zeitung vor die Nase und

ruft, eine Stelle im Blatte bezeichnend:

„Da, wenn Du lesen kannst, so lies, Du
Lausbube, wie man die Kühe behandeln muß,
damit der Meister nicht in Schaden kommt."
Die betreffende Stelle hieß:

„Es gilt, die Kuh auszumelken, da die letzten

Strahlen die fetteste Milch geben, so daß z. B.
172 Pfund Milch der ersten Strahlen ein Pfund
Butter geben, während von den letzten Tropfen
nur 12 Pfund zu einem Pfund Butter nötig
sind. Vor dem Melken muß die Kuh zunächst

.freundlich gestimmt' werden durch liebevolles
Zureden, Streicheln u. s. w. Während des

Prozesses .will sie Ruhe haben' und nach Beendigung

der Arbeit .muß die Kuh wieder ein paar
freundliche Worte und Liebkosungen als Dank
für die Milch erhalten', denn .sie quittiert für
alle Unbehaglichkeiten, indem sie weniger Milch
gibt'." ^Die Bäuerin las den Satz nachher ebenfalls
und lächelte bitter. „Ja, ja, die Kühe, das sind
gut besorgte, wertvolle Geschöpfe; da sucht der
Bauer eifrig auszufinden, welche Behandlung
ihnen taugt; da kann er sich beherrschen und
seinen Launen gebieten; da wägt er sorglich
Ursache und Wirkung ab; da kontrolliert er nicht

nur sich selbst, sondern auch das Benehmen der
andern. Aber nicht nur die Kuh, sondern sogar

die Frau und das Gesinde wären dankbar
empfänglich, dächte man hie und da daran, sie zur
Arbeit freundlich zu stimmen. Während der Arbeit
vor unangenehmer Störung Ruhe zu haben, würde
auch ihre Leistungsfähigkeit erhöhen. Und wie
würde es sie erst beglücken und anspornen, nach
angestrengter, selbstloser Thätigkeit als
Anerkennung und Dank ein paar freundliche Worte
oder gar Liebkosungen zu erhalten."

Wie würden doch unsere Kühe den Kopf so

hoch tragen, wenn sie es wüßten, daß sie besser

behandelt, im Werte höher gestellt werden als
die Frau, die Kinder und das Gesinde!
Verkehrte Welt!

Wie lange soll man schlafen?
Ueber diese wichtige, viel umstrittene wissenschaftliche

Frage hat jetzt der berühmte englische Arzt
Professor James Sawyer auf Grund umfassender
Beobachtungen den Spruch gefällt, daß ein kräftiger Mensch
wenigstens volle acht Stunden schlafen müsse, um seinem
Organismus wieder das richtige Maß an Frische und
Kraft zuzuführen. Natürlich wird seine Ansicht, die
denen anderer Autoritäten schnurstracks widerspricht,
sicherlich zu langwierigen Beanstandungen Anlaß geben,
und das um so mehr, als ja nachweisbar zahlreiche
Berühmtheiten ans allen Gebieten des Wissens durch
die nüchterne Praxis fast andauernder Nachtwachen das
Gegenteil bewiesen haben. James Leydge, der berühmte
Oxforder Orientalist, der hochbetagt, im 95. Jahre, starb,
pflegte gewohnlich bis 3 Uhr morgens ununterbrochen
über seinen philosophischen Problemen zu grübeln, ohne
daß sein Körper irgendwie nachteilige Spuren
davongetragen hätte. Der nicht minder berühmte Ingenieur
Brunel pflegte täglich stets 2g Stunden angestrengt zu
arbeiten und brauchte gewöhnlich nur drei Stunden
Schlaf, was ihn aber durchaus nicht daran hinderte,
80 Jahre zurückzulegen und niemals ernsthaft krank zu
sein. Sir George Elliot, der spätere Lord Heattfield,
der während vier langer Jahre die Verteidigung von
Gibraltar gegen Spanier und Franzosen leitete, rühmte
sich, stets nur vier Stunden Schlaf gebraucht zu haben.
Auch er brachte es trotzdem weit über 80 Jahre. Beide
Humboldts waren im Arbeiten auch fanatische
Nachtschwärmer, und Alexander erzählt, von 24 Stunden
habe er immer nur vier zur Ruhe benutzt und sonst
immer gearbeitet. Auch Littrs schlief nur wenige Stunden

und gab sich kaum so viel Zeit, um seine Mahlzeiten

zu uehmen. Dabei wurde er auch 80 Jahre alt
und von seinen Freunden wegen seiner körperlichen
Frische stets bewundert. Kurz, es ließen sich noch sehr
viele Beispiele anführen von menschlichen Berühmtheiten,

die bei ganz kurzer Nachtruhe doch stets über
einen ungemein kräftigen und widerstandsfähigen
Organismus verfügt haben. Jedenfalls steht die
Kurzlebigkeit zur geringen Nachtruhe keineswegs in dem

Verhältnis von Ursache und Wirkung.

Die Tauben.
Ich stand auf dem höchsten Punkte eines sanft

abfallenden Hügels. Vor mir breitete sich gleich einem
goldig und silbern schimmernden Meere ein reifes Roggenfeld

aus.
Allein über dieses Meer liefen keine Wellen hin;

die erstickende Luft regte sich nicht: langsam zog sich

ein großes Gewitter zusammen.
Um mich herum schien die Sonne noch heiß und

trübe; aber dort hinter dem Roggenfelde, in nichtsehr
weiter Ferne, bedeckte eine dunkelblaue Wolke wie eine

schwere Masse die ganze Hälfte des Horizontes.
Die ganze Natur war verstummt.... alles

verging gleichsam unter der Unheil verkündenden Glut
der letzten Sonnenstrahlen. Nicht ein einziges Vöglein
war zu sehen oder zu hören; selbst die Sperlinge hatten
sich versteckt. Nur daß irgendwo in der Nähe ein
vereinsamtes, schweres Klettenblatt klatschte.

Welch kräftigen Geruch strömt der Wermut am
Feldrain aus! Ich schaute nach jener bläulichen Masse
hinüber und es beschlich mich eine sehr unbehagliche

Empfindung. Nur schnell, recht schnell, dachte ich;
grolle, donnere, blitze, goldene Schlange! Gieße, ströme,
böse Wolke! Mach diesem beklemmenden Harren ein
Ende!

Doch die Wolke regte sich nicht. Noch immer preßte
sie die schweigsame Erde sie schien nur immer
fester sich zusammenzuballen, immer schwärzer zu werden.

Da, mit einem Male war auf ihrem eintönigen
Blau etwas wie ein kleines, weißes Tuch oder eine

Schneeflocke zu sehen, ;das sich nur in gleichförmiger,
schwimmender Bewegung näherte. Es war eine vom
Dorf herüberfliegende, weiße Taube.

Sie flog, flog immer geradeaus, immer geradeaus
und verschwand dann hinter dem Walde.

Einige Minuten vergingen — noch immer dieses
schreckliche Schweigen Doch sieh! Da schimmern
zwei weiße Tücher, zwei Schneeflocken vom Walde
her: in gleichmäßigem Fluge schweben zwei weiße Tauben
nach Hause zurück.

Nun endlich entfesselt sich der Sturm — das
Schweigen hat aufgehört.

Ich vermochte kaum noch nach Hause zu eilen.
Der Wind heult und rast wie ein Wahnsinniger, rote,
niedrige, gleichsam in Fetzen gerissene Wolken jagen
dahin, alles vermischt sich, alles wirbelt durcheinander,
ein wütender Platzregen ergießt sich peitschend herab,
die Blitze blenden einen mit ihrem grünlichen Feuer,
der Donner kracht in plötzlichen kurzen Schlägen wie
Kanonenschüsse; es riecht nach Schwefel

Aber unter dem überhängenden Dache, am Rande
eines Bodenfensters, sitzen nebeneinander zwei weiße
Tauben — jene, die ihre Gefährtin geholt, und die,
welche sie nach Hause zurückgebracht und vielleicht vom
Untergange gerettet.

Beide sträuben ihr Gefieder — und jede schmiegt
sich mit ihrem Fittich an den Fittich der andern

Sie fühlen sich glücklich! Und auch ich fühle mich
glücklich, indem ich sie betrachte obgleich ich ganz
allein bin allein wie immer.

I, Turgenjcff.

Das Tragen der Platkengebisse des
Nachts ist ein Unstnn.

Ein Dienstmädchen in Berlin stand kürzlich am
Mvrgen mit einem stechenden Schmerz in der Brust
und Atembeschwerden auf. Da es sein künstliches Gebiß

von neun Zähnen nicht finden konnte, so glaubte
es, dieses im Schlafe verschluckt zu haben und so zu
den Schmerzen und Beschwerden gekommen zu sein.
Im Krankenhanse konnte man von dem Gebiß auch
nicht eine Spur entdecken, da das Mädchen aber dabei
blieb, genau zu wissen und zu fühlen, wo es stecke,
so behielt man es da, um den sonderbaren Fall weiter
zu behandeln. Am letzten Besuchstage aber kam eine
überraschende Aufklärung. Ein Angehöriger kam und
brachte der Kranken das Gebiß mit; man hatte es
unterdessen im Bett, zwischen der Planke und der
Matratze gefunden. Sobald das Mädchen, das ununterbrochen

bis zum letzten Augenblick Schmerzen empfunden
hatte, das Gebiß vor Augen sah, schwand sofort

die Einbildung, die Krankheit machte auf der Stelle
völliger Gesundheit Platz, jedes Schmerzgefühl war
geschwunden. Die Wiedergenesene verließ sofort das
Krankenhaus.

Ein Ersatz für die teuren Goldplomben
zum Ausfüllen schadhafter Zätzne.

Zahnplomben aus Porzellan werden jetzt an Stelle
der bisher gebräuchlichen Goldplomben treten. Der
hervorragendste Vorteil dieser neuen Erfindung ist der, daß
sich die Plombe selbst bei genauer Untersuchung nicht
vom Zahne unterscheidet. Der plombierte Zahn gleicht
also genau einem gesunden, und kein blitzendes Gold
wird in Zukunft mehr beim Sprechen die reparierten
Zahnstcllen verraten, eine Thatsache, die namentlich
unsere Damenwelt interessieren wird. Interessant ist,
daß Goldplomben in unsichtbare Porzellanplomben
umgewandelt werden können. Dabei ist das Porzellan
wegen seiner Härte so widerstandsfähig, daß eine Por-
zcllanplombe das ganze Leben hindurch hält. — Eine
interessante und wertvolle Neuheit, wenn das Verfahren
sich bewährt.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Rubrik können nur Kragen von
alkgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellen»
gesucht oder Stelkenofferten sind ausgeschlossen.

Krage 4677: Ist es möglich, einer armen,
geplagten Frau, die an hochgradigem Rheumatismus schwer
leidet! Heilung oder doch Linderung zu bringen?
Dieselbe besuchte diesen Sommer das Armenbad in Schinz-
nach, und seither ist das Uebel nur schlimmer, so daß
sie kaum mehr im stände ist, die Haushaltung fiir ihre
drei größeren Kinder zu besorgen. Langjähriger
Aufenthalt in feuchter, nun aufgegebener Wohnung zog
wohl das Leiden herbei. Für gütigen Rat dankt zum
voraus R. M.

Krage 4678 : Verrät es nicht ganz besondere
Taktlosigkeit von einer Frau, wenn sie zu allen Tageszeiten
sich erlaubt, in die Wohnung der Hausgenossen zu gehen
und den Frauen dort bei der Arbeit Gesellschaft zu
leisten? Sie kommt ebenso ungeniert in die Küche als
in die Schlafzimmer und beobachtet strickend die Arbeit,
welche die anderen besorgen. Dabei hat man das
Gefühl, daß alles Gesehene und Beobachtete nachher andernorts

zur Verhandlung käme. Im übrigen kann man
der Frau nichts anhaben; sie ist gefällig und freundlich.

Wie bringt man es nur fertig, eine solche Person
in gewissen Grenzen zu halten? Um guten Rat bittet
sehr Eine Unsichere in O.

Krage 4679: Wie ist die krankhafte Eifersucht
eines Mannes zu besiegen? Wir haben ein Ladengeschäft,

in welchem sehr viel Herren als Kundschaft
verkehren. Mein Mann besorgt die Reisen und in der
Zwischenzeit die Buchhaltung und die Ordnung des
Lagers. Wenn er zu Hause ist, so hat er also reichliche
Gelegenheit zur Beobachtung, und er findet auch keinen
Grund zur Berechtigung und Nährung seiner Leiden-
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fcßaft. StBenrt er aber auswärt? tft, fo fcßicft er täglid)
bie bcletbtgenbftett SBriefe, bie immer beantwortet roerbert
fotlten. Hnb wtebev baßehtt läftt ißm jene 3eit auct) feine
Dittße. Sei) ßaBe if)»1 M0» uteßvfad) oorgefcßlagen, ein
Sabeufräulein ,31t neunten, itnb id) wollte ben SjauSftanb
beforgen. @r mill aber au? gefcßäftlidjen DHicfftcßteit
non einer foldjett 2lettbertmg nicf)t§ roiffen. 9Jiir ift bie
Sad)e aber nun naeßgerabe sunt ©fei geworben, unb
id) oerweigere meine DtrbeitSleiftimg im ©efcßäft, wenn
biefer unwürbige ßiiftanb weiter anbauert. Rtin id) im
Dtecßt ober nicf)t ®ine ftßcoer »etelblgte.

§(rag« 4680: giß las fetner Qeit einmal in einer
oegetarifcfjen 3eitf<hrift, baß ber ©eittcfi non unreifem
Dbft abfolut itnfcfjäbficf) fei, baß int ©egenteil unreifes
Dbft oiel Ieid)ter oerbaut werbe al? reife?; ebenfo, wie
junge«? ©entüfe oiet garter unb betöntntlicßer fei al?
alte?, oöllig ausgereifte?. gd) betrachtete biefc S3ebaicp=

tung batttalS als eine llebertreibung. SRun tttuß ici)
aber bodj annehmen, baß etwas äöaßreS baratt fei;
benn oon gang berufener Seite wirb nun barattf f)in=
gewiefen, baß auS gang unreifen 2lepfeltt fid) ein ebenfo
feinfcßiitedenbeS, als gefunbeS ©elee fjerftellen laffe. SBie
jtefjt nun mit biefer ®ßatfad)e baS poligeilicße SSer=

fahren im ©tnflang, 31t wenig ausgereifte? Dbft ben
©ättblern weggunehmen uttb ittS SBaffer 311 werfen ober
fonft 31t oernießten? ©8 fittb babttrd) einzelne fdjon
feßwer gefcßäbigt worbeit. csifrtae sefetiit tu 8-

3>rage 4681 : Säßt fid) etwa? tbutt für beginnenbe
©emütSoerbitterung bei einer 60jährigen grau? früher
immer gttfrieben ttnb heitern SBefenS ift bie SJhctter meine?
DRatttteS, bie fett einigen fahren bei un? lebt, ttitoernterft
attberS geworben. ®ie fJrB^lidjfeit ift gefdjwunbett, ttttb
gang hefonberS int Ilmgange mit bett ©nfeln geigt fie fiel)

oft oerbroffen unb apatßifcß, waS mir um ber Stinber
willen fehr leib thut. ®ie SÖlutter fanit bod) ein forg?
lofeS Sehen fuhren, fo bah fie mohl gufriebett fein tonnte.
SOlein SRawn, ber oiel auf Dieifen ift, I)at feine ©e=

legenheit, bie SSeränberung fo waßrgunehmeit wie id),
unb id) behellige ißn and) nicht gern mit einer Silage,
um fo mehr wäre mir an einem guten Diat 3ttr 2tb=

hülfe gelegen. ®tne eifrige Sefedn.

3)ragc 4682: DRein 2llter ift 26 gaßre. geh hin
feit 4 gaßreu oerheiratet unb int SBefitje eine? brei?
jährigen SttäbleinS. Seit circa einem halben gaßre
leibe id) an einem auffallenb bieten Seib (fonft bin ici)
eher ntager). ®er 2lrgt fagt, ba? fontnte oott SBläßungen.
©S ift mir and) wirflid) nach bettt ©ffett unbehaglich
unb 3war nteiftenS be? DlacßtS, obfcßon ich barattf fefje,
abettb? nur SeicßtoerbaulicßeS 31t effen. 2luf 2lnraten
be? 2lrgteS muh id) täglich mit einer Sfugel (2 Silo)
ben Seib maffieren ; and) muh id) eine Seibbinbe tragen.
SBefferung fühle ici) aber bis jetjt gar feine. ®ie Sache
tit nicht fcßmergßaft, jebod) läftig unb fehr unangenehm.
Sonnte mir oietleidjt oott ben werten 2lbonnentinnen
jentanb 9lat erteilen, wie ba? Hebel 31t linbern ober

gar gtt befeitigen wäre? Dber ift 31t beuten, baft bie
Sadje mit ber 3eit oon felbft wieber gut wirb? gitr
gütige 2luSfmtft wäre fehr banfbar

Ungenannte am ütfietn.

gtrage 4683: SReine SEocfjter, bie ich feit einem
halben Qafjre in einem beutfehen Stift itt ißenfiott habe,
ift über bie Serien ßeintgeteßrt, unb nun ntacl)te id) 31t

meinem Seibwefen bie unangenehme ©rfahruttg, bah
baS DRäbcßen gang oerwerflidje ©ewohnheiten angenottt?
men hat. @S fte£)t erft gegen DRittag — unb bann noch
oerfcßlafen — auf, ift unluftig 31t irgenbwelcßer ®ßä?
tigfeit, ntäfelt bei S£ifdje über ba? ©ffett, oerfdjtitäßt
baSfelbe unb füttert fid) gwifdjenhineitt mit Sdjlectereien,
ift red)thaberifd) unb abfpredjenb, unb jeber freunb?
ließen 3urechtmeifuitg unb StRaßnung fe^tfie beleibigenbett
ffiiberfprucß ober teibenfcßaftlidjeS Schmollen entgegen,
giß möchte fie lieber nicht wieber in baS Stift §urüc£=
gehen laffen; allein ber Sontraft ift für 3toei gaßre
feft gemacht, unb wenn ich ba? DRäbcljen oorljer weg?
nehme, fo muh ich bennod) ben oollett betrag Rahlen,
gdj hätte ba§ fehr ber Diachepgießung bebürftige 9Räb?

hen feiner Qett in mufterßafter Söeife prioat unter?
bringen fönnen. gcß feßeute aber bie gröberen 2lttS?

lagen, unb nun bin ich fo bitter beftraft. Seiber ift bie
prioate ©elegenheit, bie mir alle ©arantien für einen

erfreulichen unb nachhaltigen ©rfolg geboten hätte,
tntr nun oerfdjloffeit, unb e? wirb nur nidjtS anbereS
übrig bleiben, als ba§ SDläbcEjett betn Stift wieber 3U
übergeben. Dber hätte ein rechtliche? ®orgel)eit wohl
2luSficßt auf ©rfolg? ®a? DRäbcßen ift 19 fQabre alt,
e? lägt fid) baher nicht mehr oiel giigfamïeit unb audj
nicht oiel eQieberifdjer ®erftanb erwarten; aber 93effe=

rung in ben berührten 93erbältniffen leiber auch
Dber wa? ift bie SReinung erfahrener Cefer in biefer
wichtigen Sadje? 2Jlit beftent ®an!e für eine freunb?
lidje SReinungSäuherung eine fiefotgte Kutter.

gfrage 4684: SBie reinigt man ein fd)war3e? Stleib
oon belilatem Stoff (burd)brod)eneS ©ewebe), in wel?
he? ber Strahenftaub fich in hählidjer SBeife bi? auf
bie halbe' §öf)e be? ^upon fe^t? ®a? SSehanbeln mit
ber SSürfte erfheint mir riSIiert. ®. §, tu so.

glrage 4685: 2öie hat eine junge ®ante fich 3U

benehmen, wenn in einer öffentlichen jranSportanftalt
in ihrer unmittelbaren Släfje an3Üglid)e unb unanftän?
bige Dieben oon SRitreifenben geführt werben? Soll
fie, wenn nietnanb gegen bett llnfitg fiel) auflehnt, fiel)
felbft beim (flerfonal befd)weren, ober foil fie baS §ä(V
liehe fich ftill gefallen laffen?

©Ine empövte iunfle 9îelfenbe,

Hnlhjurten.
JUtf §trage 4661: ®cr? fo frühe Slufftehen laitn

beut HRäbchen bei ber großen ôitie im Sommer nicht
fdjaben, bafitr follte eS aber fdjlafen Jönnett, wenn ber
Schlaf fich einftellt. ®a id) auS eigener ©rfahntng
weiß, wie peinlid) biefe oon Schwäche unb ^Blutarmut
herrüßrenbe Sd)laffud)t ift, möchte ich t>em äRäbdjen

einen guten Diat geben, ben ici) felbft befolgt habe, unb
beffen ®urd)führung für mich 0011 heftem ©rfolg war.
@S ift gatt3 ridjtig, baß ba? falte SDSaffer für lur3e
3eit ben Scßlaf 31t oertreiben im ftaitbe ift. Diocß beffer
aber wirft ein warnte? Sab, fo warm, baß fid) ber
Sörper baritt woßl befiitbet. ©S foil 311m minbeften
alle oter DBodjeti einmal (beoor bie fieriobe eintritt)
abettb? oor beut Dtadjteffen genommen werben. ®iefe?
Sab beförbert bie ©refutation be? SSluteS, oerfchafft
guten 3lppetit ttnb bitrcl) biefett fommt auch mieber bie
Sraft, wonach bie franfßafte Sclilaffucfit oerfd)toiitbet.

SR. UM.

Jlitf gtrage 4666 : So lange baS Sittb nocl) itidjt
geßt, ift fattttt etwa? 31t ntad)en; nachher befotuntt e?

eine fleine Sohleneinlage itt bie Sdjuhe ttttb battit oer?
wächft baS Hebel fehr rafd), wenn immer bie nötige
Sorgfalt aitgemeitbet wirb. gr. sm. tu ».

^ttf girage 4667: ®a? reid)lid)e ©inftäuben oon
frifdjent Qttfeftenpuloer burd) einen fräftigen ßerftäuber
wirft in gefchtoffeuen Dläumen fehr gut, aber ba? Sttnten
in foldjettt Diautit ift nicht ratfatit. ®ie SBefpen fängt
man in ausgehängten ©laSflafchett (vide „grauen?
Leitung" Dir. 35 2lrtifet: „®ie ^nfeftenplage".)

^.ttf §irage 4667 : lieber bie Qufeftenplage bringt
gerabe bie heutige „2rrauen=Seituttg" einen trefflichen
Ülrtifcl. 2lußer bent fjliegettpapier, bie befannten
gläfertten 3-liegettfänger, bH ättet)erfer~3 d) ett au? ber
2lpotf)efe. k. tu ».

Jiuf ?irafle 4668: DBentt bort fettte Serorbttuttgeu
über baS äluSbringen ber fauche beftehett, fo fitcl)ett
Sie bie Sauern ^hrei1e't§ P oeranlaffett, nach ^em
SlitSthun ber Saucße bett betreffenben ipiatj SGBiefe fo?

fort mit SBaffer nacßbraitfen 31t laffett. ®er fchlecl)te
©erttd) wirb bttrd) btefeS einfache Serfaßren fofort
aufgehoben, ©in Serfucß in ^ßrettt ©arten wirb Sie
oott ber DHcßtigfett leicßt über3eugen.

|luf ^irage 4668: DRatt begießt itt ber Dlegel
nur eitt? ober sweimal, ttttb ber ©erttd) oerjfücßtigt
fieß itt ein paar £agett. DRatt fdjließe bie ffenfter
toäßrenb ber fcßlirnrnften 3eit iu ber DHcßtung 001t
welcher ber ©ertteß fommt, ttttb fprettge ein wenig
fülnifcße? SBaffer. SBäßrettb beS ®age? feßt matt ftd)
mit ber 2lrbeit in ben naße gelegenen SBalb.

Sr. K. tu ».
^uf 3(rage 4669: ffrühftücf 20 ßtS., URittag-

tifcß 50 ©t?., 2lbenbeffen 30 ©t?., SogiS ttnb 2lb?
nütjitttg oott ©efeßirr, SRöbeltt ttnb SBäfcße 20 ffr.
per DJlonat, 3ttfammen ffr. 1.70 per ®ag. Sooiel wirb
bie Sadje Sie felbft Soften, wenn 3"unter ttttb Stieße
gut eingerichtet fittb ttttb alleS billig uerginft werben
fann, wenn Sie bie ffüßrung eitteS fo großen Setriebe?
oerfteßett, fo baß nicht? oertoren geßt, bie Setten ftetS
befeßt fittb ttnb regelmäßig begaljlt werben. ®ann
ßaben Sie aber ttod) gar meßt? für ißre eigene Slrbeit,
feinen Httternehntergewiitn für 3hl'e 2ltt?lagen in 2ltt=

fdjaffungett ttnb Dteparaturen beS §attfe? ttttb für bie
großen Unauttehmtid)feiten, bie ein folcßeS Hntenteß?
men mit fieß bringt, ßcß fann Qßnen nur bringenb
baoott abraten, auf unfießerer ©rttnblage etwa? ansu?
fangen, baS Sie nicht bttreß uttb bttreß oerfteßen.

Sr. m. tn ».
Jtuf §frage 4670 : ©otttob gibt eS benn bod)

nicßt genug SorreftionSßäufer, 2lrntenanftalten u.f.w.,
als baß 3hïe Dlbficßt tu größerttt SRaßftabe oerwirflicßt
werben fönnte; int fleinen, unb foweit möglich tßitn
bie befteßenben 2lnftalten feßon itad) Qßrem SBttnfdje.
Qn neuefter 3dt finben Sie überall $auShaItungSfd)itten
für ffarbifarbeiterittnen, unb für 10 ©tS. fönnen Sie
ba? treffliche Sodjbüchleitt faufen, oon grau ißfarrer
©feßwinb in 2lugft oerfaßt, ttnb oon betn fdjweiserifcßen
genteittnüßigen grauenoerein ßerauSgegeben. ®amit
foil ittbeffen nießt gefagt fein, baß gßre Semerfttng
nicht gans ridjtig ift ttnb baß in biefer Dlicßtitng noeß
ttteßr getßan werben fönnte. ®r. sm. tn ».

|luf §trage 4670: Qßre 2lnfid)t ßat oollfte Se?

redjtigung. gn Denjenigen gatttilien, wo naeß ben SRitteln
be? einfachen Dlrbeiter? gelebt unb gefoeßt werben muß,
fantt man fieß feine ®ienfttitäbd)en halten. Uub ein
tüdjtigeS ®ienftmäbcßen au? beffer ober gut fituierter
gatniïie maht in ber Dlegel 2lnfpriid)e an ba? Sebett,
weldje ba? fcßmale ©infomttten eine? 2lrbeiter? für feinen
iJauSftattb niemals 3U beefen oerntag. 3. k,=®.

Jluf gtrage 4671: ®ie tgnnenen Dliemenböben
werben mit einer weteßett Sauge fräftig aufgebürftet,
rein gefpiilt unb gut aufgetroefnet. SBenn ber Soben
ooHftättbig troefen geworben ift, beßanbelt man ißn wie
baS ßarte (ßarfett mit weißer Sobenwicßfe. SRachßer
wirb mit einer paffettben Sitrfte unb mit einem reinen
2Bollentud) glän3enb gerieben. 3ur täglicßen Dleinigung
genügt eS, mit betn glaumwifcßer ben Staub auf3tt=
neßmen ttnb mit beut wollenen ®ucße aHfäHige matte
Stellen wieber glänsenb 3U reiben. », ».

<ftuf gîrage 4672: 2luf gßre 2lnfrage nenne icß

gßnen baS ifenfionat oott SJRnte. gioa3?Dlapp, rue du
casino 4, in g)oerbon. ®er ijßeitfionSpreiS beträgt bei
reicßlicßer, guter Soft jährlich nur 700 gr., babei ift
and) ber Unterricht, ber oon einer patentierten Seßrerin
im §aufe erteilt wirb, inbegriffen. ®te DRäbcßen finb
ftet? unter ber mütterlichen Dbßut ber ®ame felbft
ober ißrer Seßrerin. gd) felbft toar oor einigen gaßren
aitci) bort, feitßer waren auf meine ©mpfeßlung ßin
feßott ttteßrere junge SEöcljter attS ttnfernt greitnbe??
freife ebenfalls bei äRrne. gioa3, unb aueß gegenwärtig
weilt meine SRicßte bort, wo wir fie feßr gut aufge?
ß ob ett wiffett. ®reten Sie gefälligft itt Serbinbung mit
DJlttte. gioa3, bie gßiten alle? Dtäßere feßr gerne mit?
teilen wirb. sc. 8. in aü,

^tuf bie fragen 4672 uttb 4675: Sßeitn Sie gßre
®od)ter an Seele unb Seib wirflicß gut oerforgen tooüett,
fo etttpfeßle icß gßnen bie ^enfiott oott SRtne. garbel
in D.Rutru3 fur ©oneife auf? wärntfte. ®er ipenftott??

preis beträgt 70 gr. per DRoitat. Seit grüßjaßr ift
ttnfere Slocßter bort, ttttb fowoßl biefe felbft al? aueß
icß, finb 31t näßerer 2luSfunft gerne bereit. 2lbreffe bei
ber ©ppebition gegen ©iitfettbung ber nötigen granfatur.

^uf 3trage 4673: Stinber neßmen fd)ted)te ©e=
wohnheiten nur algtt leicßt an, unb e? wäre reine
SEßorßeit, ißnen ba? Scßlecßte ttnb §äßlicße im Seifpiet
naße 31t legen, ttnb fie battu 31t beftrafen, weil fie biefe?
Seifpiel nachahmen, gßr DJlattn (nießt Sie felbft) foil
mit feiner SJlutter ein critfte? ttttb entfeßtebette? 2Bort
rebett, bann wirb bie Sad)e tooßl wteber auf guten
SBeg lontiiten. gn ber Dlegel wirb nteßr auS Uttoer?
ftattb gefünbigt al? auS böfettt SBillen. gr. k. tn ».

jVuf tirage 4674: grifeße iRarbett laffen fieß
burd) geeignete Salbe leicßt wegbringen; ttad) fünf
gaßren wirb ©iitreibett mit Sanolin ober bergleidjen
oiellcicßt etwa? ßetfen ober man fönnte eine letdjte
SRaffage oerfitcßett. SBirflicße §ülfe würbe SEranSplan?
tatton ber §aut bringen, bod) fdjeiitt bie Sadje nid)t
wießtig gemtg für fo ftarfen ©ingriff. gt. an. in ».

Jtuf §érage 4675: 211? gaty oor3Üglicß in jeber
Sesießttng, aueß im greife iticßt 31t ßod), etttpfeßle icß
gßiten bie ijJenftoit ber ®attten Diet) itt Brû près
Grandson. SBentt Ste e? wüttfeßen, fatttt id) gßnen
bie 2lbreffen oieler Söcßter geben, bie alle feßr 31t?

friebett waren. 5.
^itf tirage 4675: gcß etttpfeßle gßiten ba? ?ßett?

fiottat oon DJlttte. gioa3=Dtapp, rue du casino 4, in
jßoerbon. Sefett Sie gütigft meine 2lntwort auf grage
4672. 21. 2, tn SB.

jfcitf tirage 4676 : Dlacß SRitteiluitg gßrer genauen
2lbreffe unter ©ßtffre 4076 erfahren Sie, wo unb 3U
welcßem 3«tpunfte bie gntereffenten in ber Dfifcßtoey
©elegenßeit finben, einen faeßfunbigen 2lrjt über ben
gaßnerfaß bttreß ®r. SOSiefenbangerS gbealfronett 3U
fottfultieren. @? fönnen aber nur biejentgen 2lnfragen
berücffid)tigt werben, bie fieß oor ©nbe September
ntelbett. m. ®.

'M xtx xtx xtx. xtx xtx. xtx. xtx xtx. xtx. xtx. xtx -*tx. Ate xtx.

Steutffcton.

Dlooelle oon SRart) Slif iß flaflncr.

ffSortfefeuitg.)
elicitaê lam au? bem ©rrötett gar rtteßt meßr
ßeraug, al? fie hemerfte, bap fie bie Stuf?
merffamfett erregt ßatte. Verlegen brMte
fie fieß mit ißrem Sßapa, ber be? froß mar,
itt bett ©cïett ßerum, um toteber gaffung 31t

gewinnen. 2lßer gerabe im ßinterften SBinfet ftanb
ploßlitß ber 9lmt?ri^ter äBegeßarbt oor ißnen unb
hegrüfste fie feierlicßft.

©r faß munberfeßürt au?, „©rßahenl" baeßte
fteß gelicita?, waßrenb fie feßeue 23licfe an ber
großen, gefdßmeibigen DJlännergeftalt ßinaufgleiten
ließ. Sie ßeneibete ißren fleinen 5ßapa, ber fo nn?
Befangen plauberte ttnb mit ben geiftreidßften
Aperçus nur fo ßerumwarf. gßr wäre nießt um?
Sehen aueß nur bie ßarmlofefte 23emerfung einge»
fallen, unb fonft ßatte fie boeß Bei ©oit ben SJiunb
auf bem reeßten glecf.

®er 2lmt?rtcßter Bat fie um ißre ^anjfarte; fie
war noeß leer, ©iligft frißelte er auf ba? 29Iättcßen
ßin: Sin SBaljer? SDer Sotillon? Dlodß einmal ein
SBaljer? ©ie winfte mit ftraßlenben Slugen.

gn einer ïanpaufe 30g grau bon Srüning
ißren SSruber Beifeite. SBe?ßaIB er fo oft mit bem
fonberBaren 2Jtäbtßen tange? S? fiele auf. ©ie
maeße nießt ben Sinbrucf einer feinen ®ame, eßer
wie ein Heiner grrwifeß. ®a? gräulein müßte benn
botß erft in ein Sr3ießung?inftitut, eße fie in @e=

feüfcßaft erfeßeinen fßnne tt. f. w..
®er 2lmt?ricßter ßörte an? bem gereigten ®on

feiner ©dßwefter gang beutlicß bie eiferfücßtige Slngft,
baß er oßne ißre DJiitwirfung unb SinwiKigung
eine SBaßl treffen fönne.

®ie gute Slmalie wußte, aßnte nießt, baß jebe
gnterbention gu fpät fam, baß fein fonft fo füßle?
4>erg in ließ ten glammen Brannte, baß er bie wilbe
Éofe an fidß reißen mußte, unb wäre fie mit einem
2BaK bon ®ornen umgehen.

gelicita? faß ftaunenb, wie ber ftolge, ernfte,
fcßöne DJiann, bem alle SOtäbdßen unb grauen
fcßmeicßelten, fieß um fie Bemüßte unb bie anbeten
lint? liegen ließ.

Sin prictelnbe? ®riumpßgefüßl ftieg in ißr auf.
©ie ßätte laut auffeßreien, fo ein reeßte? gnbianer?
geßeul au?ftoßen mögen, wie mamßmal gu $aufe,
wenn ber UeBermut in ißr Suft Braucßte. 2lcß, aeß,

acßl SBie war boeß ba? ßeben f^önl
Dtacß bem Sotillon füßrte ber 3lmt?ricßter feine

tieine ®ängerin in ein laufdßige? imitierte? Sommer?
ßäu?dßen, gang ßinten, wo e? ftill unb tüßl war,
benn in ben ®angräumen würbe e? allmäßlicß
brücfenb ßeiß. ®ann berließ er fie, um etne Sr=
frifeßung am 23üffett gn ßolen.

23alb tarn er Belaben gurüd. 3Jlit ßeHem Sa^en
naßm fie ba? ©ettgla? unb tränt. Sitte ißre Se»
fangenßeit war oerfeßwunben, benn „er ber §ert=
licßfle bon allen" gitterte, bangte oor ißr, fie faß
e? beutlicß.

É-:
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schaft. Wenn er aber auswärts ist, so schickt er täglich
die beleidigendsten Briefe, die immer beantwortet werden
sollten. Und wieder daheim läßt ihm jene Zeit auch keine
Ruhe. Ich habe ihm schon mehrfach vorgeschlagen, ein
Ladenfräulein zu nehmen, und ich wollte den Hausstand
besorgen. Er will aber aus geschäftlichen Rücksichten
von einer solchen Aenderung nichts wissen. Mir ist die
Sache aber nun nachgerade zum Ekel geworden, und
ich verweigere meine Arbeitsleistung im Geschäft, wenn
dieser unwürdige Znstand weiter andauert. Bin ich im
Recht oder nicht? Eine schwer Beleidigte.

Krag« 4686: Ich las seiner Zeit einmal in einer
vegetarischen Zeitschrift, daß der Genuß von unreifem
Obst absolut unschädlich sei, daß im Gegenteil unreifes
Obst viel leichter verdaut werde als reifes; ebenso, wie
junges Gemüse viel zarter und bekömmlicher sei als
altes, völlig ausgereiftes. Ich betrachtete diese Behauptung

damals als eine Uebertreibung. Nun muß ich
aber doch annehmen, daß etwas Wahres daran sei;
denn von ganz berufener Seite wird nun darauf
hingewiesen, daß aus ganz unreifen Aepfeln sich ein ebenso
feinschmeckendes, als gesundes Gelee herstellen lasse. Wie
steht nun mit dieser Thatsache das polizeiliche
Verfahren im Einklang, zu wenig ausgereiftes Obst den
Händlern wegzunehmen und ins Wasser zu werfen oder
sonst zu vernichten Es sind dadurch einzelne schon
schwer geschädigt worden. Eifrige Leserin in Z.

Krage 4681 : Läßt sich etwas thun für beginnende
Gemütsverbitterung bei einer 60jährigen Frau? Früher
immer zufrieden und heitern Wesens ist die Mutter meines
Mannes, die seit einigen Jahren bei uns lebt, unvermerkt
anders geworden. Die Fröhlichkeit ist geschwunden, und
ganz besonders im Umgange mit den Enkeln zeigt sie sich

oft verdrossen und apathisch, was mir um der Kinder
willen sehr leid thut. Die Mutter kann doch ein sorgloses

Leben führen, so daß sie wohl zufrieden sein konnte.
Mein Mann, der viel auf Reisen ist, hat keine
Gelegenheit, die Veränderung so wahrzunehmen wie ich,
und ich behellige ihn auch nicht gern mit einer Klage,
um so mehr wäre mir an einem guten Rat zur
Abhülfe gelegen. Eine eifrige Leserin.

Krage 4682 : Mein Alter ist 26 Jahre. Ich bin
seit 4 Jahreu verheiratet und im Besitze eines
dreijährigen Knäbleins. Seit circa einem halben Jahre
leide ich an einem auffallend dicken Leib (sonst bin ich
eher mager). Der Arzt sagt, das komme von Blähungen.
Es ist mir auch wirklich nach dem Essen unbehaglich
und zwar meistens des Nachts, obschon ich darauf sehe,
abends nur Leichtverdauliches zu essen. Auf Anraten
des Arztes muß ich täglich mit einer Kugel (2 Kilo)
den Leib massieren; auch muß ich eine Leibbinde tragen.
Besserung fühle ich aber bis jetzt gar keine. Die Sache
ist nicht schmerzhaft, jedoch lästig und sehr unangenehm.
Könnte mir vielleicht von den werten Abonnentinnen
jemand Rat erteilen, wie das Uebel zu lindern oder

gar M beseitigen wäre? Oder ist zu denke», daß die
Sache mit der Zeit von selbst wieder gut wird? Für
gütige Auskunft wäre sehr dankbar

Unzencmnte am Rhein.

Krage 468Z î Meine Tochter, die ich seit einem
halben Jahre in einein deutschen Stift in Pension habe,
ist über die Ferien heimgekehrt, und nun machte ich zu
meinem Leidwesen die unangenehme Erfahrung, daß
das Mädchen ganz verwerfliche Gewohnheiten angenommen

hat. Es steht erst gegen Mittag — und dann noch
verschlafen — auf, ist unlustig zu irgendwelcher
Thätigkeit, mäkelt bei Tische über das Essen, verschmäht
dasselbe und füttert sich zwischenhineiu mit Schleckereien,
ist rechthaberisch und absprechend, und jeder freundlichen

Zurechtweisung und Mahnung setzt sie beleidigenden
Widerspruch oder leidenschaftliches Schmollen entgegen.
Ich möchte sie lieber nicht wieder in das Stift zurückgehen

lassen; allein der Kontrakt ist für zwei Jahre
fest gemacht, und wenn ich das Mädchen vorher
wegnehme, so muß ich dennoch den vollen Betrag bezahlen.
Ich hätte das sehr der Nacherziehung bedürftige Mädchen

seiner Zeit in musterhafter Weise privat
unterbringen können. Ich scheute aber die größereu
Auslagen, und nun bin ich so bitter bestraft. Leider ist die
private Gelegenheit, die mir alle Garantien für einen

erfreulichen und nachhaltigen Erfolg geboten hätte,
>mr nun verschlossen, und es wird mir nichts anderes
übrig bleiben, als das Mädchen dem Stift wieder zu
übergeben. Oder hätte ein rechtliches Vorgehen wohl
Aussicht auf Erfolg? Das Mädchen ist 19 Jahre alt,
es läßt sich daher nicht mehr viel Fügsamkeit und auch
nicht viel erzieherischer Verstand erwarten; aber Besserung

in den berührten Verhältnissen leider auch nicht.
Oder was ist die Meinung erfahrener Leser in dieser
wichtigen Sache? Mit bestem Danke für eine freundliche

Meinungsäußerung Eine besorgte Mutter.

Krage 4684: Wie reinigt man ein schwarzes Kleid
von delikatem Stoff (durchbrochenes Gewebe), in welches

der Straßenstanb sich in häßlicher Weise bis auf
die halbe Höhe des Jupon setzt? Das Behandeln mit
der Bürste erscheint mir riskiert. G. H. in W.

Krage 4685: Wie hat eine junge Dame sich zu
benehmen, wenn in einer öffentlichen Trausportanstalt
in ihrer unmittelbaren Nähe anzügliche und unanständige

Reden von Mitreisenden geführt werden? Soll
sie, wenn niemand gegen den Unfug sich auflehnt, sich

selbst beim Personal beschweren, oder soll sie das Häßliche

sich still gefallen lassen?
Eine empörte junge Reisende.

Ankworten.
Ans Krage 4661: Das so frühe Aufstehen kann

dem Mädchen bei der großen Hitze im Sommer nicht
schaden, dafür sollte es aber schlafen können, wenn der
Schlaf sich einstellt. Da ich aus eigener Erfahrung
weiß, wie peinlich diese von Schwäche und Blutarmnt
herrührende Schlafsucht ist, möchte ich dem Mädchen

einen guten Rat geben, den ich selbst befolgt habe, und
dessen Durchführung für mich von bestem Erfolg war.
Es ist ganz richtig, daß das kalte Wasser für kurze
Zeit den Schlaf zu vertreiben im stände ist. Noch besser
aber wirkt ein warmes Bad, so warm, daß sich der
Körper darin wohl befindet. Es soll zum mindesten
alle vier Wochen einmal «bevor die Periode eintritt)
abends vor dem Nachtessen genommen werden. Dieses
Bad befördert die Cirkulation des Blutes, verschafft
guten Appetit und durch diesen kommt auch wieder die
Kraft, wonach die krankhafte Schlafsucht verschwindet.

R. Mal.

Auf Krage 4666 : So lange das Kind noch nicht
geht, ist kaum etwas zu machen; nachher bekommt es

eine kleine Sohleneinlage in die Schuhe und dann
verwächst das Uebel sehr rasch, wenn immer die nötige
Sorgfalt angewendet wird. Fr. M. in B.

Auf Krage 4667: Das reichliche Einstäuben von
frischem Insektenpulver durch einen kräftigen Zerstäuber
wirkt in geschlossenen Räumen sehr gut, aber das Atmen
in solchem Raum ist nicht ratsam. Die Wespen fängt
man in ausgehängten Glasflaschen (victs „Frauen-
Zeitung" Nr. 35 Artikel: „Die Insektenplage".)

Auf Krage 466? : Ueber die Insektenplage bringt
gerade die heutige „Frauen-Zeitung" einen trefflichen
Artikel. Außer dem Fliegeupapier, die bekannten
gläsernen Fliegenfänger, Räucherkerzchen aus der
Apotheke. Fr. M. in B.

Auf Krage 4668: Wenn dort keine Verordnungen
über das Ausbringen der Jauche bestehen, so suchen
Sie die Bauern Ihrerseits zu veranlassen, nach dem

Austhun der Jauche den betreffenden Platz Wiese
sofort mit Wasser nachbrausen zu lassen. Der schlechte
Geruch wird durch dieses einfache Verfahren sofort
aufgehoben. Ein Versuch in Ihrem Garten wiro Sie
von der Richtigkeit leicht überzeugen.

Auf Krage 4668: Man begießt in der Regel
nur ein- oder zweimal, und der Geruch verflüchtigt
sich in ein paar Tagen. Man schließe die Fenster
während der schlimmsten Zeit in der Richtung von
welcher der Geruch kommt, und sprenge ein wenig
kölnisches Wasser. Während des Tages setzt man sich

mit der Arbeit in den nahe gelegenen Wald.
Fr. M. w B.

Aus Krage 4669: Frühstück 20 Cts., Mittagtisch
50 Cts., Abendessen 30 Cts., Logis und

Abnützung von Geschirr, Möbeln und Wüsche 20 Fr.
per Monat, zusammen Fr. 1.70 per Tag. Soviel wird
die Sache Sie selbst kosten, wenn Zimmer und Küche
gut eingerichtet sind und alles billig verzinst werden
kann, wenn Sie die Führung eines so großen Betriebes
verstehen, so daß nichts verloren geht, die Betten stets
besetzt sind und regelmäßig bezahlt werden. Dann
haben Sie aber noch gar nichts für ihre eigene Arbeit,
keinen Unternehmergewinn für Ihre Auslagen in
Anschaffungen und Reparaturen des Hauses und für die
großen Unannehmlichkeiten, die ein solches Unternehmen

mit sich bringt. Ich kann Ihnen nur dringend
davon abraten, auf unsicherer Grundlage etwas
anzufangen, das Sie nicht durch und durch verstehen.

Fr. M. w B.

Auf Krage 4676: Gottlob gibt es denn doch
nicht genug Korrektionshänser, Armenanstalten u.s.w.,
als daß Ihre Absicht in größerm Maßstabe verwirklicht
werden könnte; im kleinen, und soweit möglich thun
die bestehenden Anstalten schon nach Ihrem Wunsche.
In neuester Zeit finden Sie überall Haushaltungsschulen
für Farbikarbeiterinnen, und für 10 Cts. können Sie
das treffliche Kochbüchlein kaufen, von Frau Pfarrer
Gschwind in Äugst verfaßt, und von dem schweizerischen
gemeinnützigen Frauenverein herausgegeben. Damit
soll indessen nicht gesagt sein, daß Ihre Bemerkung
nicht ganz richtig ist und daß in dieser Richtung noch
mehr gethan werden könnte. Fr. M. in B.

Auf Krage 4676: Ihre Ansicht hat vollste
Berechtigung. In denjenigen Familien, wo nach den Mitteln
des einfachen Arbeiters gelebt und gekocht werden muß,
kann man sich keine Dienstmädchen halten. Und ein
tüchtiges Dienstmädchen aus besser oder gut situierter
Familie macht in der Regel Ansprüche an das Leben,
welche das schmale Einkommen eines Arbeiters für seinen
Hausstand niemals zu decken vermag. I. M.-D.

Auf Krage 4671: Die tanuenen Riemenböden
werden mit einer weichen Lauge kräftig aufgebürstet,
rein gespült und gut aufgetrocknet. Wenn der Boden
vollständig trocken geworden ist, behandelt man ihn wie
das harte Parkett mit weißer Bodenwichse. Nachher
wird mit einer passenden Bürste und mit einem reinen
Wollentuch glänzend gerieben. Zur täglichen Reinigung
genügt es, mit dem Flaumwischer den Staub
aufzunehmen und mit dem wollenen Tuche allfällige matte
Stellen wieder glänzend zu reiben. V, N.

Auf Krage 4672 : Auf Ihre Anfrage nenne ich
Ihnen das Pensionat von Mme. Fivaz-Rapp, rus à
casino 4, in Iverdon. Der Pensionspreis beträgt bei
reichlicher, guter Kost jährlich nur 700 Fr., dabei ist
auch der Unterricht, der von einer patentierten Lehrerin
im Hause erteilt wird, inbegriffen. Die Mädchen sind
stets unter der mütterlichen Obhut der Dame selbst
oder ihrer Lehrerin. Ich selbst war vor einigen Jahren
auch dort, seither waren auf meine Empfehlung hin
schon mehrere junge Töchter aus unserm Freundeskreise

ebenfalls bei Mme. Fivaz, und auch gegenwärtig
weilt meine Nichte dort, wo wir sie sehr gut aufgehoben

wissen. Treten Sie gefälligst in Verbindung mit
Mme. Fivaz, die Ihnen alles Nähere sehr gerne
mitteilen wird. A. L. in W.

Auf die Kragen 467Z und 4675: Wenn Sie Ihre
Tochter an Seele und Leib wirklich gut versorgen wollen,
so empfehle ich Ihnen die Pension von Mine. Fardel
in Mutruz snr Concise aufs wärmste. Der Pensions¬

preis beträgt 70 Fr. per Monat. Seit Frühjahr ist
unsere Tochter dort, und sowohl diese selbst als auch
ich, sind zu näherer Auskunft gerne bereit. Adresse bei
der Expedition gegen Einsendung der nötigen Frankatur.

Auf Krage 467Z: Kinder nehmen schlechte
Gewohnheiten nur allzu leicht an, und es wäre reine
Thorheit, ihnen das Schlechte und Häßliche im Beispiel
nahe zu legen, und sie dann zu bestrafen, weil sie dieses
Beispiel nachahmen. Ihr Mann (nicht Sie selbst) soll
mit seiner Mutter ein ernstes und entschiedenes Wort
reden, dann wird die Sache wohl wieder auf guten
Weg kommen. In der Regel wird mehr aus Unverstand

gesündigt als aus bösem Willen. Fr. M. in B.
Auf Krage 4674: Frische Narben lassen sich

durch geeignete Salbe leicht wegbringen; nach fünf
Jahren wird Einreiben mit Lanolin oder dergleichen
vielleicht etwas helfen oder man könnte eine leichte
Massage versuchen. Wirkliche Hülfe würde Transplantation

der Haut bringen, doch scheint die Sache nicht
wichtig genüg für so starken Eingriff. Fr. M. w B.

Auf Krage 4675: Als ganz vorzüglich in jeder
Beziehung, auch im Preise nicht zu hoch, empfehle ich
Ihnen die Pension der Damen Rey in Lrû près
Cranäson. Wenn Sie es wünschen, kann ich Ihnen
die Adressen vieler Töchter geben, die alle sehr
zufrieden waren. H.

Auf Krage 4675: Ich empfehle Ihnen das
Pensionat von Mme. Fivaz-Rapp, ras clu casino 4, in
Iverdon. Lesen Sie gütigst meine Antwort auf Frage
4672. A. L. in W.

Auf Krage 4676 : Nach Mitteilung Ihrer genauen
Adresse unter Chiffre 4676 erfahren Sie, wo und zu
welchem Zeitpunkte die Interessenten in der Ostschweiz
Gelegenheit finden, einen sachkundigen Arzt über den
Zahnersatz durch Dr. Wiesendangers Jdealkronen zu
konsultieren. Es können aber nur diejenigen Anfragen
berücksichtigt werden, die sich vor Ende September
melden. N. H.

^ Jeuisseton.

Die wilde Rose.
Novelle von Mary Misch-Kastncr.

(Fortsetzung.)

WWelicitas kam aus dem Erröten gar nicht mehr
heraus, als sie bemerkte, daß sie die Auf-
merksamkeit erregt hatte. Verlegen drückte
sie sich mit ihrem Papa, der des froh war,
in den Ecken herum, um wieder Fassung zu

gewinnen. Aber gerade im hintersten Winkel stand
plötzlich der Amtsrichter Wegehardt vor ihnen und
begrüßte sie feierlichst.

Er sah wunderschön aus. „Erhaben!" dachte
sich Félicitas, während sie scheue Blicke an der
großen, geschmeidigen Männergestalt hinaufgleiten
ließ. Sie beneidete ihren kleinen Papa, der so

unbefangen plauderte und mit den geistreichsten
ikpsryus nur so herumwarf. Ihr wäre nicht ums
Leben auch nur die harmloseste Bemerkung
eingefallen, und sonst hatte sie doch bei Gott den Mund
auf dem rechten Fleck.

Der Amtsrichter bat sie um ihre Tanzkarte; sie

war noch leer. Eiligst kritzelte er auf das Blättchen
hin: Ein Walzer? Der Cotillon? Noch einmal ein
Walzer? Sie winkte mit strahlenden Augen.

In einer Tanzpause zog Frau von Brüning
ihren Bruder beiseite. Weshalb er so oft mit dem
sonderbaren Mädchen tanze? Es fiele auf. Sie
mache nicht den Eindruck einer feinen Dame, eher
wie ein kleiner Irrwisch. Das Fräulein müßte denn
doch erst in ein Erziehungsinstitut, ehe sie in
Gesellschaft erscheinen könne u. s. w..

Der Amtsrichter hörte aus dem gereizten Ton
seiner Schwester ganz deutlich die eifersüchtige Angst,
daß er ohne ihre Mitwirkung und Einwilligung
eine Wahl treffen könne.

Die gute Amalie wußte, ahnte nicht, daß jede
Intervention zu spät kam, daß sein sonst so kühles
Herz in lichten Flammen brannte, daß er die wilde
Rose an sich reißen mußte, und wäre sie mit einem
Wall von Dornen umgeben.

Félicitas sah staunend, wie der stolze, ernste,
schöne Mann, dem alle Mädchen und Frauen
schmeichelten, sich um sie bemühte und die anderen
links liegen ließ.

Ein prickelndes Triumphgefühl stieg in ihr auf.
Sie hätte laut aufschreien, so ein rechtes Jndianer-
geheul ausstoßen mögen, wie manchmal zu Hause,
wenn der Uebermut in ihr Luft brauchte. Ach, ach,
ach! Wie war doch das Leben schön!

Nach dem Cotillon führte der Amtsrichter seine
kleine Tänzerin in ein lauschiges imitiertes
Sommerhäuschen, ganz hinten, wo es still und kühl war,
denn in den Tanzräumen wurde es allmählich
drückend heiß. Dann verließ er sie, um eine
Erfrischung am Büffett zu holen.

Bald kam er beladen zurück. Mit Hellem Lachen
nahm sie das Sektglas und trank. Alle ihre
Befangenheit war verschwunden, denn „er der
Herrlichste von allen" zitterte, bangte vor ihr, sie sah
es deutlich.
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Gr fteUtc plßfcltcp fein ©la? pin. Ste, aljmrag?»
Bail audp ba? ipre. ®ann napm er ipre £>anb unb
fagte leife: „gelicita?!" Gr ftanb bor ipr, gans
bicpt; unb nun, fie wufete felPft nicpt, wie e? ge=

ïontmen war, nun lag i£;r Sopf an fetner Vritft,
unb er tüjjte fie.

„StTieine wilbe fftofel" ftammelte er, unb ba?
fötäbdpen fdpludpjte in Saiden unb SBetnen trampe
paft auf.

Vrofeffor ®ürrmann ricptete feine grofjen, Plauen
gorfperaugen feft auf ben eleganten DJiann, ber
ba tarn, um ipm fein liebe? ÖJläbcpen su neprnen
@o weltunlunbig war er benu bodp nipt, um itipt
SU wiffen, baff btefer greter eine grope ©pre für
feine tieine gelicita? bebeutete. Slber eben be?palb
tonnte er ein unbeftimmte? llnbepagen nicpt unter»
brüten. SBie er ba fo bor ipm faß, ber ernftpafte,
üornepme, felbftbewufete fölann mit ben etwa? falten
Stugen, unb er fiep fein luftige?, finbifepe? fötäbet
baneben baepte mit tprem warmen, ûberqueïïenben
®ersepen, ba fepien ipm bie ©aepe nidpt redpt su ftimmen.

3war lautete ba? ®ipterwort:
„®enn wo ba? ©trenge mit bem Sutten,
2Bo ©tarte? fiep unb fötilbe? paarten,
®a gibt e? einen guten Mang"

Unb e? piep aup in 23esug auf bie ©efplepter,
©egenfäpe berüpren fidp ; aber er felbft, ber gute
fßrofeffor, war anberer 3Jleinung. ©r war ber Sin»

fiept unb patte in feinem eigenen Seben bie fßrobe
gemadpt, baff ©üte, Siebe unb Sulbfamfeit bon
beiben ©eiten bie fëauptfape in ber ©pe feien, ba»

gegen föerrfepfuept auf ber einen unb tnirfcpenbe
Unterwürfigfeit auf ber anbern fein innige? ©lüct
auffommen liegen.

2Bte bem auep fei — ber fßrofeffor fap an einem
SudEen ber Slugenbrauen, bap ber Sßerber bei ber
langen Sßaufe ungebulbig würbe — wenn gelicita?
ipn liebte, gab e? fein Vefinnen.

Sllfo Unb nun ftanben ber sufünftige
fleine ©cpwiegeroater unb ber greffe ©cpwiegerfopn
bor einanber unb fpüttelten fidp bie .fjänbe, wöbet
ber jüngere mit warmem ®one, ber bem älteren
SItanne wopl tpat unb ipn berupigte, oon feiner
grogen Siebe fpradp unb bon feiner Ueberseugung,
bie ©eliebte auep glüefliep mapen su fönnen.

®a 3lmt?ripter SBegeparbt bor feiner Verlobung
nur auger bem fèaufe ©elegenpeit gepabt patte,
feine Vraut s« fepen, fo lernte er fie nun in ber
&äu?Iipfeit erft fo reept fennen. SBelcp ein origt»
nette?, warmpersige? ©efepöpfl Seine ©pur bon
ber gesierten Siaibität anberer junger SOläbcpen,

gans impulfibe Urfprünglidpfeit 1 Unb fo gemütlip,
fo einfadp, fo anfpruepto? 1 jffienn ipn auep mawpe?
an ipr befrembete, bag fie s* S3, am liebften auf
einem Weigen gell am Voben lag ober manpmal
mit einem Vutterbrot an ber £anb pereinfam, unb
wäprenb fie mit ipm fpraep, baran perunterbig:
fo bergag er boep allen Unmut über bie ©rasie, bie
fie babei entfaltete.

Sludp ipre päu?licpe Toilette befrembete ipn. ©ie
trug fidp nicpt wie anbere junge SJtäbpen, bte man
nie anber? al? in praHfipenben netten Sleibdpen,
womoglicp mit flehten, pau?lidp au?fepenben 3hr=
fpürspen fap. gelicita? liebte e? nipt, fo unbe»

paglip toilettiert su feitt. ©ie braupte 5ßlap in
ipren Sleibern, wie fie Derfiperte; unb be?palb trug
fie ein gans feltfame? §au?foftüra bon weipem,
pellblauem ßapemir, über ber Vruft griepifp
gerafft, rücfwärt? in einer lofen SBatteaufalte grasiö?
perunterfallenb. ©in gans egeentrifpe? Sleibung?»
ftüdf für be? §errn 3lmt?ripter? ©efpmacf, obwopl
er fidp felbft sugeftepen mugte, bag ber eigenartige
Veis feiner rnilben illofe burp biefe Umrapmung
nop gepoben würbe. 3m übrigen, fo fagte er fip,
War gelicita? für biefe ©jtrabagansen gar nipt
oerantwortlip su mapen. ®er alte föerr, ipr fßapa,
berwirrte ipr weiblipe? ©mpftnben burp feine ber»
fprobenen Slnfipten.

gelicita? behauptete unter anberm unb berief
fip babei auf ipren Vater, bag bie fpielerifpen
fèanbarbeiten ber ®amen ein gans greulipe? gaulen»
Sen bebeuteten, unb bag fie pinter ber mepanifpen
aSeweglipfeit iprer ginger nur bie ®rägpeit iprer
®enforgane berfteetten. Unb nop btele äpnlipe, ab»

fonberlipe — wenn man e? beim repten Stamen
nennen wollte — eigentlip unweiblipe Vergeltungen
unb ©ebanfen entwicfelte gelicita?, bie man aber
alle iprer mutterlofen Sinbpeit su gut palten mugte.

©päter, wenn fie erft unter feiner, be? Stmt?»

ripter? Dbput war, wenn er fie bitben fonnte nap
feinem SBmtfpe, bann würben alle ©platten einer
troftlofen ©rsiepung bon ipr abfallen unb ba?
ftapelige Sßalbrö?pen fip su einer perrlipen ©bei»
rofe entfalten.

©ine? Sage?, al? ber 3lmt?ripter ba? §au?
feine? ©pwiegeroater? betrat, fap er im Vorflur
einen .fjabelocf unb einen breitranbigen, fpäbigen
Salabreferput pängen.

Satprine, bie tangjäprige £>au?pältertn be? Vre»
feffor?, lief persu, um ipm beim Slblegen feilte?
foftbaren fßelse? bepülflip su fein, unb beriptete
freubeftraplenb, ber fßfaplgruber, ber &err Slloi?
Vfaplgruber au? HJiüttpen, fei wieber ba. ®a? fei
ein £err! ©in luftiger £err fei ba?. Unb gutl
©in £ers wie Vutter!

®er Stmt?ripter runselte bie ©tirn bei bem
SBortfpWaH ber Sitten, Gr liebte e? nipt fonber»
lip, toenn man anbere in feiner ©egenwart lobte.
Unb biefe Sitte ba, bie ipm fonft nur fpiefe 33licfe
SUWarf unb ipn offenbar nipt leiben fonnte, erfpien
ipm oerbaptig mit iprer 3utpunlipfeit.

Sllfo Vefup ba. SBte ärgerlip! ©erabe peute,
wo feine Saune opnebie? nipt bie befte war. ©r
patte fip geärgert über Slmatie, über gelicita?,
über beibe; mepr aber nop über bie leptere. ©ie
mugte bop enblip lernen, fip ben Slnforberungen
iprer ®efeHfpaft?flaffe ansupaffen.

©r patte fip borgenommen, ber Steinen peute
ein wenig ben Sept su lefen, ipr einmal ein bigpen
ben £>ercn su seigen — nun war biefer fßfapl»
gruber ba. ©in SOtenfp, ber fßfaplgruber pieg unb
nop basu Sünftler — fötaler War, war ipm bon
bornperein unfpmpatpifp.

SJiit popmütiger fötiene betrat ber Slmt?ripter
bie SBopnftube. Ueber ben runben Sifp gebeugt,
fagen lapenb nnb fpwapenb gelicita?, ipr ißater
unb ber frerabe SJlenfp beieinanber unb betrapteten
©fissen. 2Bie täftigl ©fissen betrapten war bem
Slmt?ripter ein ©reuet, befonber? wenn ber ©fissen»
maeper babei fag. ®a mugte man fein ©efipt in
entsücfte ©rimaffen berserren unb feinen ©enf über
eine ©ape abgeben, bon ber man nipt? berftanb.

©twa? füpl erwiberte er gelicita?' 23egrügung
unb reipte bann bem fßrofeffor bie §anb, ber ipn
freubeftraplenb feinem ©aft borfteHte:

„§err Slmt?ripter SBegeparbt, gelicita?' 3u»
fünftigeri 6err fßfaplgruber, ein groger Sünftler
unb mein lieber greunbl"

©ine fteife Verbeugung. Stap einer fleinen, pein»
lipen fßaufe ftreefte §err Vfuplgruber berlegen feine
£anb au?, unb ber £err ^mt?ripter legte füpl
Stoei ginger pinein. ®amit war bie Geremonie be»

enbigt, unb beibe Herren wenbeten fip intereffanteren
Singen s«. Vfaplgruber griff naep feinen ©fissen;
ber 3lmt?ripter fepte fip in einen Sepnftupt am
Samin unb winfte gelicita? su fip.

©eine Saune patte fip gebeifert, feit er ben
Slnblicf biefe? Sßfcplgruber?, bon bem in bem pro»
fefforlipen fèaufe beftänbig bie Siebe war, genoffen
patte. Sllfo, fo fap er au?l

©in Sünftler, ein fötaler, ein lieber, junger,
luftiger Serll föian fteüt fip ba etwa? befonber?
Slnsiepenbe? bor. ©inen fpneibigen SBinbbeutel,
einen Gourmaper u. f. w.

Sl6er biefer fßfaplgruber ba ®er Slmt?»
ripter läpelte. ©in feine?, fiege?frope? Säpeln
War e?, at? er feine SBIicfe auf bem fötaler paften
lieg.

Stein, ein Slboni? war er nipt. Saum mittel»
grog, breitfpulterig, ein bieredfige?, flabifpe? ®e»
fipt, borftiger ©pnurrbart, lange, abenteuerlipe
£aare.

,,©r ift ein groger Sünftler!" flüfterte gelicita?
iprem Vräutigam in? Dpr.

3a, ja, ba? mopte wopl fein. Slber ba? patte
nipt? su fagen. ©roger Sünftler, ba? patte nipt?
Slufregenbe?.

3m Verlaufe be? Slbenb? ersäplte ber fßrofeffor,
wie er ben Sßfaplgruber fennen gelernt patte. 3n
Stalten war e?, bor fünf 3apren.

fJtap bem ®ob ber fDîutter patte er bie Heine,
bezweifelte gelicita? fortgefüprt in ba? ©onnen»
lanb, bamit fie burp bie neuen ©inbrücte über ben
ärgften Summer weggebrapt würbe. 3n Venebig
pätten fie länger £>alt gemapt, weil ba? Sinb fip
nipt bon ben ®auben auf bem fölarfu?ptap trennen
fonnte. Unb in Venebig War e?, wo gelicita? beim
©pieten plöglip rücfling? in ben Sana! fiel unb
oor ben Slugen be? Vater? ertrunfen wäre, wenn
nipt ein frember £err in ba? SBaffer gefprungen
wäre unb fie mit eigener Seben?gefapr gerettet
pätte. (gottfesuitfl foijt.)

ftsr Kßtrakftoit.
gfrntt g. in §. Sffiäre e§ itipt um ber Piap»

fommettfpaft urtb ber fproerett unb grogen focialett
Verantraortlipïeit rotllett, fo utopten mir ber 3«ßcnb,
Sittnal itnferer meibltcpen Sußctb, ipre 3:Huftonen itn»
oertümmert laffen, benn fie faffen in ftp ein ©lüct,
„triel su füg unb su fepon, als bag man e§ befpriebe",
raie baê Sieb fo reisettb fagt. Unb auf biefettt Vtumeu»
gerante ber Süufion überfpreitet ber gug arglog unb
ftper bie buntein Slbgritnbe, toelpe ba§ Siebe§lebett
birgt. ®ie ©lüetlipen gaitteln feiig barüber pin, benn
im SRofenfphnmer liegt iptten bie SBelt, unb ma? fie in
ipren feiigen Vlütentagen, in tpreS ©lüctgefüple? Ueber»
fproattg an fip felbft unb anberVapraeltaupoerfpulben,
fo erpalten fie bop ber gutunft bie ibeale SebenSatt»

fpauung, baS reine unb groge ©tücESempfinben, ben
unroiberfteplipen gntpulS ,31t aEem §open unb ©bien,
mag bie Sötenfpenfeele, ttnb burp fie bie Sßelt bewegt.

füer liegt für bie bentenbe Vlutter, beren einjiger
ebengsmect eg ift, ipren Sinbern ein notleg ©lüä 51t

fipern, ein Dlätfel, beffett Söfuttg ipr taunt gelingt, fo
ernft unb niel fie aup bentenb prüft. 23ir ftepen nun
aber im Vanne ber Verpältniffe, aug benett roeber mir
felbft, nop ttnfere Stnber peraugsutreten nermögen,
unb benen mir ttng nap jeber Dîiptung beftmöglipft
anpaffen müffen, um bagjenige ©lüct su finben unb fu
geroäpren, bag innert ben gegebenen ©rensen su fpaffen
tnöglip ift. Uttfer ift nur bag reblipe Streben, unb
raie fpliegtip ber ©rfolg aup fei — bag ernftlipe
©upen nap bem repten SBege mug ung al? treue
Vflipterfitllung augerepnet werben.

grau ISatie in 1. ®ag 9iaprungsbebürfni§
bei ben einselnen gnbinibtten ift gans nerfpieben. ©g
gibt SVenfpen, bie mit swei Sltaplseiten per ®ag noll»
ftänbig augtommen unb fip gans befinben babei.
©ie palten eg mit bent breimatigen ©ffen, unb anbere
braupen nop eine SJÏaplseit mepr. gpre fepr ftreng
raapfenbe Viersepttjäprige legt mit Söonne unb mit
Vorteil nop sroei weitere „gütterunggseiten" ein. ®em
©augling wirb feine Slaprung aHe swei ©tunben ge»
reipt, unb ber an Sräften gans §eruntergetommene
mug nap ärstltper Verorbnung je nap Verflttg non
einer palben ©tunbe fetne faction SJlilp ober @i be»
tommen — turs, eine beobaptenbe unb aptfame Sölutter,
bie felber bentt unb nipt auf bie ©pablone fpwört,
firtbet bag Viptige opne Sölüpe aug. ©ine? nur bürfen
©te fip sur Viptfpttur mapen: ge träftiger unb ab»

gepärteter ber Söenfp, um fo leipter nerträgt er lange
©fjengpattfen; bie garten unb ©pwäplipen bagegen,
bie burp unabänberlipe Vegelmägigteit Verraöpnten,
bie in jugenblipem unb bie in oorgerttätem Sllter
©tepenben, betten mug burp bie Slnorbnung non öfteren
Vlaplseiten nap Vebarf Vepnuttg getragen werben.

^Seftütnmerle gSutter. ©ie bürfen ben SJÏangel
an ©prerbietung non feiten gprer peranraapfenben
Sinber bitrpattg nipt fo opne weitereg ber ©pule alg
©itnbenboh sufpieben ; benn foniel fittlipe ©efäprben
ber ©pttlbefup für bie nop paltlofe, leipt 5U beein»
fluffenbe Sinbegnatitr aup bietet, fo ift bop bie 9te»
fpeîtlofigîeit gegen bte ©Itern auf eine anbere llrfape
surücfsufüpren. ©ie nerftanben eg wopl ntpt, fip rept»
Seitig in noEen Vefpett su fepen, ober ©ie gingen ben
Sinbern mit fpleptetn Veifpiel noran. $aben ©ie
Spren Vater bei ftp ober bie SJlutter Unb wie werben
biefe gepalten unb bepanbelt Vegegnen ©ie benfelben
mit ber fpulbigen Slptung unb Etüdlfipt? SBirb beren
SBiEe ttnb werben beren Vebürfniffe unb ©ewopnpeiten
freunblip beaptet fragen ©ie mit Siebe beren Sllterg»
fpwäpen? SBerbett bie beetmierten Sräfte gefpont?
©inb ©ie bemüpt, in bantbarer ©Tinnerting für em=
pfangene treue ©Iternforge, gpren bem ©rabe sueilenben
©Itern greube 31t tnaepen unb ipnen Slnnepmlipteiten
31t fpaffen, turs: ©inb ©ie felbft gpren Stnbern ein
leuptenbeg Vorbilb sarter Stnbegforge unb treuer
Sinbegpflipt? ®a liegt bie Seimftätte, ba ift bag gun»
bament, worauf bte îittbiipe Siebe unb Sopfpäpung
fip aufbaut. V^üfc« ftp nap btefer Eliptung mit
bem Silage, womit anbere ©te meffen, bann wtrb gpnen
aup tlar, welpett SBeg ©ie s« gepen, welpe Littel
©ie ansuraettben pabett, um ber Slptung unb Siebe ber
Sinber fip wieber 51t nerfipern.

gratt^ï. <£. in#, ©egen benSßepfeIbeg©pictfalg
ift tetner gefeit, bag leprt bie ©efpipte unb bie täg»
lipe ©rfaprung. Unb wenn ©ie für fip felber gpre
©teEitng uitb gpr Slnfepen nop bepaupten töttnen, fo
würben ©ie gpre Vaptommen nteEeipt umfonft nop
auf berfelben ©tufe fupen, wie fie eine folpe jept tnne
paben. ©elb ttnb Veftp ftnb unfipere ®inge ; gans bc»

fonberg in ber ôattb folper, welpe biefe ©itter nipt
burp eigene Slroeit erworben paben. Unb fo tonnte
bag, wag ©ie jept an SBoplfaprtgeinriptungen im
gtttereffe ber Unbegüterten förbern, in gwtunft gpren
eigenen Stnbern unb ©nteln nop su gute tommen.
Vetrapten ©ie in biefem ©inne bie Verpältniffe,
bie gpnen jept, non oben perab gefepen, fo augreipenb
ttttb befriebigenb erfpeitten, fo werben ©ie itipt rupen
unb nipt raften, ttttt ttap wtaggabe gprer Sraft nor»
panbene Vlängel su befeitigen ttnb Veffereg 31t fpaffen.
®ag ©ie beg Sebettg etttbeprunggnoEe ©eite btg peute
nop nipt su toften betommen paben, ift bop nipt
gpr eigene? Verbieitft. Unb ginge eg nap biefem, fo
rnügten ©ie oieEeicpt ben ißlup taufpen mit folpen,
bie jept nermeintlip weit unter gpnen ftepen. gpre
Slnfpauttngen fittb ein Veraeig non mangelnber Vil»
bung unb riptiger Sebenganfpattung.

glujuftifbene in 5E. gür ©rpaltung einer folpen
©teEe ift burpattg nipt bag Sönnen aEein maggebenb,
fonbern bie Qualität beg ©paratterg gibt ben Slu?»
fplag. Unb um fip pierüber bie nötige Semttnig su
nerfpaffen, basu bebarf eg eben ber geugniffe ober
gnformationen. Dft genügt aup ber Dffertenbrief unb
bie Vliodogïuppie fpon aEein, um non einer Slnmel»
bung Slotis su nepttten ober felbe unberüeffiptigt su
laffen. — ®ie Slrt ttttb Sffietfe, wie bie gnformation
in gprettt gaE non feiten be§ fteEengebenben §errn
erfolgt ift, ift neu, aber îeinegwegg su tabeln. ©olpe
„Wlontentbilber" fittb sutreffenber unb inftruttiner alg
bie aEgentein gehaltene ©mpfeplung beg Drtggeifttipen
ober ber raopltnögettbeit Vutin; benn ber tperr fiept
feine fpaitgpälteritt ja aup nipt blog im ©onntagg»
roh unb mit bettt ©onntagggefipt, fonbern tut täglipen
Umgang mit ben Sittbertt unb ®ienftboten, wo eben
bet ©paratter sur ©eltuttg ïomntt. Saffett ©ie fip bag
©efpepene nun sur Söarnung bienen unb nepmen ©ie
nop weiter norlieb mit einer ©teEe, „wo eine ntggelige
grau bie Stafe in alle? fteclt".

Vupbruierei Sölerfur, ©t. ©aEem Beilage: „top» 11. ^au^ûltunggfpnle" fßr. 9.
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Er stellte plötzlich sein Glas hin. Sie, ahnungsvoll

auch das ihre. Dann nahm er ihre Hand und
sagte leise: „FélicitasI" Er stand vor ihr, ganz
dicht; und nun, sie wußte selbst nicht, wie es
gekommen war, nun lag ihr Kopf an seiner Brust,
und er kiißte sie.

„Meine wilde Rose!" stammelte er, und das
Mädchen schluchzte in Lachen und Weinen krampfhaft

auf.

Professor Dürrmann richtete seine großen, blauen
Forscheraugen fest auf den eleganten Mann, der
da kam, um ihm sein liebes Mädchen zu nehmen
So weltunkundig war er denn doch nicht, um nicht
zu wissen, daß dieser Freier eine große Ehre für
seine kleine Félicitas bedeutete. Aber eben deshalb
konnte er ein unbestimmtes Unbehagen nicht
unterdrücken. Wie er da so vor ihm saß, der ernsthafte,
vornehme, selbstbewußte Mann mit den etwas kalten
Augen, und er sich sein lustiges, kindisches Mädel
daneben dachte mit ihrem warmen, überquellenden
Herzchen, da schien ihm die Sache nicht recht zu stimmen.

Zwar lautete das Dichterwort:
„Denn wo das Strenge mit dem Zarten,
Wo Starkes sich und Mildes paarten,
Da gibt es einen guten Klang"

Und es hieß auch in Bezug auf die Geschlechter,
Gegensätze berühren sich; aber er selbst, der gute
Professor, war anderer Meinung. Er war der Ansicht

und hatte in seinem eigenen Leben die Probe
gemacht, daß Güte, Liebe und Duldsamkeit von
beiden Seiten die Hauptsache in der Ehe seien,
dagegen Herrschsucht auf der einen und knirschende
Unterwürfigkeit auf der andern kein inniges Glück
aufkommen ließen.

Wie dem auch sei — der Professor sah an einem
Zucken der Augenbrauen, daß der Werber bei der
langen Pause ungeduldig wurde — wenn Félicitas
ihn liebte, gab es kein Besinnen.

Also Und nun standen der zukünftige
kleine Schwiegervater und der große Schwiegersohn
vor einander und schüttelten sich die Hände, wobei
der jüngere mit warmem Tone, der dem älteren
Manne wohl that und ihn beruhigte, von seiner
großen Liebe sprach und von seiner Ueberzeugung,
die Geliebte auch glücklich machen zu können.

Da Amtsrichter Wegehardt vor seiner Verlobung
nur außer dem Hause Gelegenheit gehabt hatte,
seine Braut zu sehen, so lernte er sie nun in der
Häuslichkeit erst so recht kennen. Welch ein
originelles, warmherziges Geschöpf! Keine Spur von
der gezierten Naivität anderer junger Mädchen,
ganz impulsive Ursprünglichkeit I Und so gemütlich,
so einfach, so anspruchlos! Wenn ihn auch manches
an ihr befremdete, daß sie z. B. am liebsten auf
einem weißen Fell am Boden lag oder manchmal
mit einem Butterbrot an der Hand hereinkam, und
während sie mit ihm sprach, daran herunterbiß:
so vergaß er doch allen Unmut über die Grazie, die
sie dabei entfaltete.

Auch ihre häusliche Toilette befremdete ihn. Sie
trug sich nicht wie andere junge Mädchen, die man
nie anders als in prallsitzenden netten Kleidchen,
womöglich mit kleinen, häuslich aussehenden
Zierschürzchen sah. Félicitas liebte es nicht, so

unbehaglich toilettiert zu sein. Sie brauchte Platz in
ihren Kleidern, wie sie versicherte; und deshalb trug
sie ein ganz seltsames Hauskostüm von weichem,
hellblauem Cachemir, über der Brust griechisch

gerafft, rückwärts in einer losen Watteaufalte graziös
herunterfallend. Ein ganz excentrisches Kleidungsstück

für des Herrn Amtsrichters Geschmack, obwohl
er sich selbst zugestehen mußte, daß der eigenartige
Reiz seiner wilden Rose durch diese Umrahmung
noch gehoben wurde. Im übrigen, so sagte er sich,

war Félicitas für diese Extravaganzen gar nicht
verantwortlich zu machen. Der alte Herr, ihr Papa,
verwirrte ihr weibliches Empfinden durch seine
verschrobenen Ansichten.

Félicitas behauptete unter anderm und berief
sich dabei auf ihren Vater, daß die spielerischen
Handarbeiten der Damen ein ganz greuliches Faulenzen

bedeuteten, und daß sie hinter der mechanischen
Beweglichkeit ihrer Finger nur die Trägheit ihrer
Denkorgane versteckten. Und noch viele ähnliche,
absonderliche — wenn man es beim rechten Namen
nennen wollte — eigentlich unweibliche Vorstellungen
und Gedanken entwickelte Félicitas, die man aber
alle ihrer mutterlosen Kindheit zu gut halten mußte.

Später, wenn sie erst unter seiner, des
Amtsrichters Obhut war, wenn er sie bilden konnte nach
seinem Wunsche, dann würden alle Schlacken einer
trostlosen Erziehung von ihr abfallen und das
stachelige Waldröschen sich zu einer herrlichen Edelrost

entfalten.
Eines Tages, als der Amtsrichter das Haus

seines Schwiegervaters betrat, sah er im Vorflur
einen Havelock und einen breitrandigen, schäbigen
Kalabreserhut hängen.

Kathrine, die langjährige Haushälterin des
Professors, lief herzu, um ihm beim Ablegen seines
kostbaren Pelzes behülflich zu sein, und berichtete
freudestrahlend, der Pfahlgruber, der Herr Alois
Pfahlgruber aus München, sei wieder da. Das sei
ein Herr! Ein lustiger Herr sei das. Und gut!
Ein Herz wie Butter!

Der Amtsrichter runzelte die Stirn bei dem
Wortschwall der Alten. Er liebte es nicht sonderlich,

wenn man andere in seiner Gegenwart lobte.
Und diese Alte da, die ihm sonst nur schiefe Blicke
zuwarf und ihn offenbar nicht leiden konnte, erschien
ihm verdächtig mit ihrer Zuthunlichkeit.

Also Besuch da. Wie ärgerlich! Gerade heute,
wo seine Laune ohnedies nicht die beste war. Er
hatte sich geärgert über Amalie, über Félicitas,
über beide; mehr aber noch über die letztere. Sie
mußte doch endlich lernen, sich den Anforderungen
ihrer Gesellschaftsklasse anzupassen.

Er hatte sich vorgenommen, der Kleinen heute
ein wenig den Text zu lesen, ihr einmal ein bißchen
den Herrn zu zeigen — nun war dieser Pfahlgruber

da. Ein Mensch, der Pfahlgruber hieß und
noch dazu Künstler — Maler war, war ihm von
vornherein unsympathisch.

Mit hochmütiger Miene betrat der Amtsrichter
die Wohnstube. Ueber den runden Tisch gebeugt,
saßen lachend und schwatzend Félicitas, ihr Vater
und der fremde Mensch beieinander und betrachteten
Skizzen. Wie lästig! Skizzen betrachten war dem
Amtsrichter ein Greuel, besonders wenn der Skizzenmacher

dabei saß. Da mußte man sein Gesicht in
entzückte Grimassen verzerren und seinen Senf über
eine Sache abgeben, von der man nichts verstand.

Etwas kühl erwiderte er Félicitas' Begrüßung
und reichte dann dem Professor die Hand, der ihn
freudestrahlend seinem Gast vorstellte:

„Herr Amtsrichter Wegehardt, Félicitas'
Zukünftiger! Herr Pfahlgruber, ein großer Künstler
und mein lieber Freund!"

Eine steife Verbeugung. Nach einer kleinen,
peinlichen Pause streckte Herr Pfahlgruber verlegen seine
Hand aus, und der Herr Amtsrichter legte kühl
zwei Finger hinein. Damit war die Ceremonie
beendigt, und beide Herren wendeten sich interessanteren
Dingen zu. Pfahlgruber griff nach seinen Skizzen;
der Amtsrichter setzte sich in einen Lehnstuhl am
Kamin und winkte Félicitas zu sich.

Seine Laune hatte sich gebessert, seit er den
Anblick dieses Pfahlgrubers, von dem in dem
professorlichen Hause beständig die Rede war, genossen
hatte. Also, so sah er aus!

Ein Künstler, ein Maler, ein lieber, junger,
lustiger Kerl! Man stellt sich da etwas besonders
Anziehendes vor. Einen schneidigen Windbeutel,
einen Courmacher u. s. w.

Aber dieser Pfahlgruber da Der Amtsrichter

lächelte. Ein feines, siegesfrohes Lächeln
war es, als er seine Blicke auf dem Maler haften
ließ.

Nein, ein Adonis war er nicht. Kaum mittelgroß,

breitschulterig, ein viereckiges, slavisches
Gesicht, borstiger Schnurrbart, lange, abenteuerliche
Haare.

„Er ist ein großer Künstler!" flüsterte Félicitas
ihrem Bräutigam ins Ohr.

Ja, ja, das mochte wohl sein. Aber das hatte
nichts zu sagen. Großer Künstler, das hatte nichts
Aufregendes.

Im Verlaufe des Abends erzählte der Professor,
wie er den Pfahlgruber kennen gelernt hatte. In
Italien war es, vor fünf Jahren.

Nach dem Tod der Mutter hatte er die kleine,
verzweifelte Félicitas fortgeführt in das Sonnenland,

damit sie durch die neuen Eindrücke über den
ärgsten Kummer weggebracht würde. In Venedig
hätten sie länger Halt gemacht, weil das Kind sich
nicht von den Tauben auf dem Markusplatz trennen
konnte. Und in Venedig war es, wo Félicitas beim
Spielen plötzlich rücklings in den Kanal fiel und
vor den Äugen des Vaters ertrunken wäre, wenn
nicht ein fremder Herr in das Wasser gesprungen
wäre und sie mit eigener Lebensgefahr gerettet
hätte. (Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.
Uran tz. M. in S. Wäre es nicht nm der

Nachkommenschaft und der schweren und großen socialen
Verantwortlichkeit willen, so möchten wir der Jugend,
zumal unserer weiblichen Jugend, ihre Illusionen un-
verkümmert lassen, denn sie fassen in sich ein Glück,
„viel zu süß und zu schön, als daß man es beschriebe",
wie das Lied so reizend sagt. Und auf diesem Blumen-
geranke der Illusion überschreitet der Fuß arglos und
sicher die dunkeln Abgründe, welche das Liebesleben
birgt. Die Glücklichen gaukeln selig darüber hin, denn
im Rosenschimmer liegt ihnen die Welt, und was sie in
ihren seligen Blütentagen, in ihres Glückgefühles
Ueberschwang an sich selbst und anderNachweltauchverschulden,
so erhalten sie doch der Zukunft die ideale Lebensan¬

schauung, das reine und große Glücksempfinden, den
unwiderstehlichen Impuls zu allem Hohen und Edlen,
was die Menschenseele, und durch sie die Welt bewegt.
Hier liegt fiir die denkende Mutter, deren einziger
Lebenszweck es ist, ihren Kindern ein volles Glück zu
sichern, ein Rätsel, dessen Lösung ihr kann? gelingt, so
ernst und viel sie auch denkend prüft. Wir stehen nun
aber im Banne der Verhältnisse, aus denen weder wir
selbst, noch unsere Kinder herauszutreten vermögen,
und denen wir uns nach jeder Richtung bestmöglichst
anpassen müssen, um dasjenige Glück zu finden und zu
gewähre??, das innert den gegebenen Grenzen zu schaffen
möglich ist. Unser ist nur das redliche Streben, und
wie schließlich der Erfolg auch sei — das ernstliche
Suchen nach dem rechten Wege muß uns als treue
Pflichterfüllung angerechnet werden.

Frau Warte I. in H. Das Nahrungsbedürfnis
bei den einzelnen Individuen ist ganz verschieden. Es
gibt Mensche??, die mit zwei Mahlzeiten per Tag
vollständig auskommen und sich ganz wohl befinden dabei.
Sie halten es mit dem dreimaligen Essen, und andere
brauchen noch eine Mahlzeit mehr. Ihre sehr streng
wachsende Vierzehnjährige legt mit Wonne und mit
Vorteil noch zwei weitere „Fütterungszeiten" ein. Dem
Säugling wird seine Nahrung alle zwei Stunden
gereicht, und der an Kräften ganz Heruntergekommene
muß nach ärztlicher Verordnung je nach Verfluß von
einer halben Stunde seine Portion Milch oder Ei
bekommen — kurz, eine beobachtende und achtsame Mutter,
die selber denkt und nicht auf die Schablone schwört,
findet das Richtige ohne Mühe aus. Eines nur dürfen
Sie sich zur Richtschnur machen: Je kräftiger und
abgehärteter der Mensch, um so leichter verträgt er lange
Essenspausen; die Zarten und Schwächlichen dagegen,
die durch unabänderliche Regelmäßigkeit Verwöhnten,
die in jugendlichem und die in vorgerücktem Alter
Stehenden, denen muß durch die Anordnung von öfteren
Mahlzeiten nach Bedarf Rechnung getragen werden.

ZZekümmerte Mutter. Sie dürfen den Mangel
an Ehrerbietung von feiten Ihrer heranwachsenden
Kinder durchaus nicht so ohne weiteres der Schule als
Sündenbock zuschieben; denn soviel sittliche Gefährden
der Schulbesuch für die noch haltlose, leicht zu
beeinflussende Kindesnatur auch bietet, so ist doch die
Respektlosigkeit gegen die Eltern auf eine andere Ursache
zurückzuführen. Sie verstanden es wohl nicht, sich rechtzeitig

in vollen Respekt zu setzen, oder Sie gingen den
Kindern mit schlechte??? Beispiel voran. Haben Sie
Ihren Vater bei sich oder die Mutter? Und wie werden
diese gehalten und behandelt? Begegnen Sie denselben
mit der schuldigen Achtung und Rücksicht? Wird deren
Wille und werden deren Bedürfnisse und Gewohnheiten
freundlich beachtet? Tragen Sie mit Liebe deren
Altersschwächen? Werden die decimierten Kräfte geschont?
Sind Sie bemüht, in dankbarer Erinnerung für
empfangene treue Elternsorge, Ihren dem Grabe zueilenden
Eltern Freude zu machen und ihnen Annehmlichkeiten
zu schaffen, kurz: Sind Sie selbst Ihren Kindern ein
leuchtendes Vorbild zarter Kindessorge und treuer
Kindespflicht? Da liegt die Keimstätte, da ist das
Fundament, worauf die kindliche Liebe und Hochschätzung
sich aufbaut. Prüfe?? Sie sich nach dieser Richtung mit
dem Maße, womit andere Sie messen, dann w?rd Ihnen
auch klar, welchen Weg Sie zu gehen, welche Mittel
Sie anzuwenden habe??, um der Achtung und Liebe der
Kinder sich wieder zu versichern.

Frau W. <T. in S. Gegen den Wechsel des Schicksals
ist keiner gefeit, das lehrt die Geschichte und die
tägliche Erfahrung. Und wenn Sie für sich selber Ihre
Stellung und Ihr Ansehen noch behaupten können, so
würden Sie Ihre Nachkommen vielleicht umsonst noch
auf derselben Stufe suchen, wie sie eine solche jetzt inne
haben. Geld und Besitz sind unsichere Dinge; ganz
besonders in der Hand solcher, welche diese Güter nicht
durch eigene Arbeit erworben haben. Und so könnte
das, was Sie jetzt an Wohlfahrtseinrichtungen im
Interesse der Unbegüterten fördern, in Zukunft Ihren
eigenen Kindern und Enkeln noch zu gute kommen.
Betrachten Sie in diesem Sinne die Verhältnisse,
die Ihnen jetzt, von oben herab gesehen, so ausreichend
und befriedigend erscheinen, so werden Sie nicht ruhen
und nicht rasten, nach Maßgabe Ihrer Kraft
vorhandene Mängel zu beseitigen und Besseres zu schaffen.
Daß Sie des Lebens entbehrungsvolle Seite b?s heute
noch nicht zu kosten bekommen haben, ist doch nicht
Ihr eigenes Verdienst. Und ginge es nach diesem, so
müßten Sie vielleicht den Platz tauschen mit solchen,
die jetzt vermeintlich weit unter Ihnen stehen. Ihre
Anschauungen sind ein Beweis von mangelnder
Bildung und richtiger Lebensanschauung.

Unzufriedene in W. Für Erhaltung einer solchen
Stelle ist durchaus nicht das Können allein maßgebend,
sondern die Qualität des Charakters gibt den
Ausschlag. Und um sich hierüber die nötige Kenntnis zu
verschaffen, dazu bedarf es eben der Zeugnisse oder
Informationen. Oft genügt auch der Offertenbrief und
die Photographie schon allein, um von einer Anmeldung

Notiz zu nehmen oder selbe unberücksichtigt zu
lassen. — Die Art und Weise, wie die Information
in Ihre??? Fall von feiten des stellengebenden Herrn
erfolgt ist, ist ne??, aber keineswegs zu tadeln. Solche
„Momentbilder" sind zutreffender und instruktiver als
die allgemein gehaltene Empfehlung des Ortsgeistlichen
oder der wohlmögenden Patin; denn der Herr sieht
seine Haushälterin ja auch nicht bloß im Sonntagsrock

und mit dem Sonntagsgesicht, sondern im täglichen
Umgang mit den Kindern und Dienstboten, wo eben
dev Charakter zur Geltung kommt. Lassen Sie sich das
Geschehene nun zur Warnung dienen und nehmen Sie
noch weiter vorlieb mit einer Stelle, „wo eine niggelige
Frau die Nase in alles steckt".

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltuogsschale" Nr. 9.
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Im Morgrnjtraum
|o Ijartr' id; fcfyroeigetib, bitrdj bie Ijanb, bie faite,

Pocfjt lets ber puls. Tin meiner fagerftatt
Brennt (tumm bie îltnpei, bie getreue, alte —

Sic brennt fo matt.

ZJud; fie ijî müb'I 3ä? IfSr* bie fjät;ne fdjreicrt
Uott fern, es get)t bem grauen JTtorgcn ju.
03er mitb juerjt nerlöfd;en uon uns jmeien? —

3d; ober bu st, stielet.

3xz BefjanMmtg fcrr BletrfjJurljf.
©in guter Slppettt ift bte erfte S3ebingung beë

forperlidjen 3Boï)Ibefhtbenë. $ie appetitanregenbe unb
fräftigenbe SBirfung ber ©omatofe bei Blutarmut,
S3ïeid)fud)t, Slppetitlofigfeit unb atigemeinen @c£)roärf)e=
äuftänben, ift burd; genaue ärjtlic£)e ®erfuc£>e längft
feftgeftetlt. ®a bie ©omatofe ausfdjiiefîiict) 9tä£;rftoffe
in leicfjt aufneijmbarer florin enthält, fü£)rt fie in menig
SBocfjen fdjon eine bemerfenëroerte ôebuttg be§ Sippetits
unb ber ®armti)ätigfeit Ijerbei. ©tetdiniei, ob bie 33tut=
armut bitrd) tjeftige gieber unb ©äfteuertufte, burd;
2lugfdjroeifung ober mangelhafte ©ntäfjrung bejief)itng§=
roeife^ buref; (Srfranfuitg ber btutbilbenben Organe

herbeigeführt ift, ober ob bte erfiärte S3teid)fuci)t, jette
^Blutarmut eingetreten ift, toeldje uorroiegettb SJtäbdjen
iit ber ©ntraidiungSperiobe beintfudjt — in allen biefett
gälten hat ber Sipjt fein §auptaugenmerl barattf 31t
richten, bie SBerbauttng anjuregen unb eine gute, !räf=
tige ©rnäfjrung tyetjuftelien. ®enn biefe altein fantt

ba§ Hebet an feiner Surjet beheben, bem Iranien
Körper, beffen a3Iutreid)tum ju fehr oerminbert ift,
neue SebenSfäfte juftthrett unb bamit jene JbrperticEje
unb geiftige Ohnmacht befeitigen, bie alten oonSBlut»
armut fefttnbären ober primären ©rabeS ergriffenen
Kranfen eigen ift. §ier rairlt bie au§ gleifct; £;erge=

ftettte ©omatofe, roetche nur biejenigen 33eftanbteüe beë
fjteifctjeë, bie beffen 3tährroert bebingen, enthält, oft
wahre SBunber. Uttt bie überrafdjenbe Kräftejufuhr
buret; ©omatofe näher 31t bemeffen, hot man, roie $ro^
feffor ©cognamtgtio in bent mebisinifdjen gachbtatt
.jEdico" auggeführt i)at, Sleicijfüdjtigen, betten täglich
breimal ein Kaffeelöffel oott ©omatofe gereicht mar,
oon fünf 31t fünf Sagen 93tut entnommen unb burd;
Qähten ber 93lutförperrfjen ben ungemein träfügenben
©influfi ber ©ontatofe jraeifettog feftgeftetlt.

*= Spengler
pra^t.Sle^tro-^omœapath. — Hydrotherapie,

passage (System Dr. JtfetjgerJ und

schwed. astik-
116 Stapfen 116 beiden

hit. hppen3etl
Sprechstunden :

an Werktagen 8-0 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Ohr.
Mittwoch 2-4 Uhr in Walzenhausen (Hotel Bahnhof).

Telegrammadresse: Spengleriw, Heiden. [1505

Frohheim
Bosenbergstrasse, St.Gallen.

Ein angenehmes Leseheim
für Damen aus der Stadt und vom Lande
bildet das nun wiedergesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

Gegen Schwäche, Müdigkeit, Magenkrämpfe
1118] gibt es nichts Besseres, als eine Kur mit dem
Eisencognac Golllez ; seit 24 Jahren ist derselbe
überall als Heilmittel ersten Ranges eingeführt. Ueber
20,000 Zeugnisse und die höchsten Auszeichnungen
zeugen für seine gute Wirkung. Achten Sie stets
auf die Marke „2 Palmen". Preis Fr. 2.50 und Fr. 5.—
in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez In Klarten.

Sdjnrödjlidje üinöet*.
§err Jr. fnjïj ©tabêarjt, in l'ofett fdjreibi :

„®r, lQotmneI'8 hämatogen hotte bei meinem burd)
<£ettd)l)tt|ïett arg tjeruntergefommenen Kinbe einen ae-
robeäu uetbfüffenben grfofg. ®ie ©fünft nahm täglich
mehr unb mehr ju, bas gleifch tourbe toieber feft unb
bte ©efidjtsfarbe eine blühenbe," ©epots in alten
Styothelen. [1075

Jrimrlifrg'Mf
nur äcfjf, nmttt btwftt üb meinen gfaDriftcit ßejosen

fihtuarj, iueiß unb farbig Pon 85 ©t8. bis fÇr. 38.50 p. SUlet. — glatt, geftreift, larriert, gemuftert
Samafte etc. (ca. 240 oerfcf). Ouat. unb 2000 öerfd). Sarben, ®effin8 etc.) [1369

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.Stobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

b. 85 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35- 14.85

„ „ 2.15- 11.60

per UJleter. ®eiben=Armûres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene Steppbecïen» unb ^afynettftoffe etc. etc. franlo in3 §au3. — UJlufter unb
Katalog umgehenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.
'//t/Yy/rss/z;////////////////sy/////j

Zur gefl. Beachtung!
Ocbriftlichen Aaokimftflbegehren mua» dna Porto^ für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde-" rang übermitteit, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet lind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Iljer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine" liest und sieb dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder SteUésncbenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Eis sollen keine Originalzengnisse eingesandt wer-li den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in nnserer Hand liegen.

C1 ine Tochter aus guter Familie, franst
zösische Schweizerin, 21 Jahre alt,

protestantischer Konfession, von gutem
Charakter, fröhlichem, heiterem Wesen
und angenehmem Aeussern, sucht Stelle
als Fräulein zu Kindern, mit denen sie
französisch sprechen könnte. Sie würde
auch irgend eine andere passende Stelle
annehmen; doch würde sie das Gesuchte
vorziehen, weil sie eine grosse
Kinderfreundin ist. Beste Referenzen. Offerten
unter Chiffre V S 1740 gefl. an die
Expedition d. Bl. [1740

C* ine Tochter, welche die Führung einer
guten Küche versteht, findet Stelle

bei einer kleinen, guten Familie im Kanton

Tessin. Salair 20—30 Fr. per Monat.

In der nämlichen Familie wird eine
Tochter als Volontärin aufgenommen.
Dieselbe hätte in der Hausivirtschaft als
Stütze etwas nachzuhelfen und sich mit
einem kleinen Mädchen zu beschäftigen.
Die Familie besteht aus drei Personen
und ist beste Behandlung und Verpflegung

geboten. Die Tochter hätte die beste
Gelegenheit, die italienische Sprache zu
erlernen. Das Deutsche wird wenn nötig
ebenfalls gesprochen. Offerten unterChiffre
MCR 1741 befördert die Exped. [1741

£in Mildchen, das schon etwas vom
Hauswesen versieht, findet Stelle in

gutem Hause, in eine kleine Familie im
Kanton Neuenburg. Offerten unter Nr.
1742 befördert die Expedition. [1742

£ine junge, an Arbeit gewöhnte Tochter,
welche ihre Lehrzeit als Glätterin

beendigt hat, sucht auf Anfang Okt.
Stelle, wo ihr Gelegenheit geboten ist,
sich im Berufe noch weiter auszubilden.
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten. Gefl.
Offerten tinter Nr. 1744 befördert die
Expedition d. Bl. [1744

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester und einfachster Ersatz filrl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

SV Kindermilch.

Koeh- und Haushaltungsschule
von Frau L. Herzog geleitet.

Birmansgasse 27 HAS ISL. Birmansgasse 27.
Prospekt zur Veriilgung. — Prima Referenzen.

Bs empfiohlt sich bestens (H 8922 Q) (1719

Fran Witwe Herzog.

Eemy-Reisstärke*
ist die beste und billigste, weil blendend tveiss und von grösster
Ergiebigkeit. Zu haben in den besseren Droguen- und Spezerei-
handlungen. '

[1672

S
Susanna Müllers verbesserter

(Patent Nr. 4356 und 9619).

Prospekte und Preislisten versendet die
Schweiz. Seibstkocher-Gesel 1 sehaft A.-G.

Geschäftsstelle: Tli. »Schröter, Zürich I, Seidengasse Nr. 7.

Susanna Müllers Kochmethode (tîarmachen der Siede- und Dämpfspeisen
unter dem Itochgrade) nebst Selbstkocher wurde von der internationalen Ausstellung
in Wien als einer für die Volksernährung wichtigen Erfindung *90 die
goldene Medaille zuerkannt. [1668

Der Liebling der Hausfrau
ist die Zuckeressenz von

Leuenberger-Eggimann, Huttwyi
Erste Kaffee-Essenzfabrik

der Schweiz, mit goldener Medaille diplomiert
Vielfach prämiiert. Aerztiich empfohlen.

Diese Zuckeressenz wirkt vermöge ihrer Reinheit

und Güte mehr als KafFeeverbesserer
wie als Kaffeesurrogat und ist daher allen
anderen KafFeezusatzmitteln unbedingt

vorzuziehen, denn sie gibt dem Kaffee
eine schöne, goldgelbe und klare Farbe und einen
feinen Geschmack.

Unentbehrlich für jede Küche.
Sie hat in den feinsten Hotels, Restaurants,

sowie Anstalten und Spitälern Eingang gefunden.
Jedermann, der damit oinen Versuch macht,

wird dieses vorzügliche Surrogat immer wieder
verwenden. [1645

V ine gebildete Tochter, in allen Haus-
& und Handarbeiten bewandert, sucht
Stelle als Gesellschafterin zu einer Dame
oder einem Herrn oder zur Beaufsichtigung

eines grössern Haushaltes oder als
Lehrerin in eine Haushaltungsschule oder
Pension. Am liebsten ins Ausland.

Offerten unter Chiffre K L 1715
befördert die Exped. d. Bl. [1715

1JÖ üsste vielleicht eine der freundlichen
—v Leserinnen der lieben „Frauen-

Zeitung" einer jungen, gebildeten Tochter
aus achtbarer Familie eine angenehme

Stelle als Bonne oder Gouvernante zu
grösseren Kindern, als Gesellschafterin zu
einzelnstehender Dame oder zur Aushülfe in
dem Bureau eines Hotels oder Fremdenpension

für künftigen Winter im Süden?
Reflektantin würde freundliche Behandlung

hohem Salär vorziehen. Offerten
unter Chiffre F V1729 sind an die
Expedition d. Bl. erbeten. [FV1729

C ine durchaus charaktervolle Tochter,
G die den Beruf als Damenschneiderin
gründlich erlernt hat, sucht bei
alleinstehender Dame passende Stelle oder auch
in ein feines Herrschaftshaus, wenn möglich

auf dem Lande. Gute Zeugnisse
stehen zu Diensten. Offerten beliebe man
unter Chiffre A S 1727 zur Uebermitt-
lung zu richten. [1727

& ine junge Tochter aus achtbarer
G Familie sucht Stelle zur Stütze der
Hausfrau, wo ihr Gelegenheit geboten
wäre, sich in sämtlichen häuslichen
Arbeiten, auch im Kochen, tüehtig auszubilden.

Es wird weniger auf hohen Lohn
als auf gute Behandlung gesehen. Gefl.
Offerten unter Chiffre F V1725 befördert
die Expedition d. Bl. [FV1725

Pine Waise von 21 Jahren aus sehr
G guter Familie, der deutschen,

französischen und englischen Sprache mächtig,

in staatlicher Anstellung und als
Privaterzieherin bewährt, sucht eine ihren
Fähigkeiten entsprechende Stellung in der
Schweiz. Auf honette Behandlung wird
in erster Linie reflektiert. Die
Besoldungsfrage wird dieser untergeordnet.
Beste Referenzen, Zeugnisse und
Photographie stehen gerne zur Verfügung.
Offerten unter Chiffre JS 1726 befördert
die Expedition d. Bl. [F V1726

Gesucht:
in eine Schweizerfamilie in Oberelsass
ein tüchtiges, gesundes Zimmermädchen,

das auch französisch spricht und
alle Hausgeschäfte gründlich versteht.

Offerten unter Nr. 1736 befördert die
Expedition. [1736

IM.- - -

St. Gallen Beilage zu Nr. 36 der Schweizer Frauen-Zeitung. 4. September 1898

Im Morgengrauen.
»o harr' ich schweigend, durch die Hand, die kalte,

pocht leis der Puls. An meiner Lagerstatt
Brennt stumm die Amxeh die getreue, alte —

Sie brennt so matt.

Auch sie ist müd'I Ich hör' die Hähne schreien
Oon fern, es geht dem grauen Morgen zu.
Wer wird zuerst verlöschen von uns zweien? —

Ich oder du? K. Sti-l-r.

Die Behandlung der Bleichsucht.
Ein guter Appetit ist die erste Bedingung des

körperlichen Wohlbefindens. Die appetitanregende und
kräftigende Wirkung der Somatose bei Blutarmut,
Bleichsucht, Appetitlosigkeit und allgemeinen Schwächezuständen,

ist durch genaue ärztliche Versuche längst
festgestellt. Da die Somatose ausschließlich Nährstoffe
in leicht aufnehmbarer Form enthält, führt sie in wenig
Wochen schon eine bemerkenswerte Hebung des Appetits
und der Darmthätigkeit herbei. Gleichviel, ob die
Blutarmut durch heftige Fieber und Säfteverluste, durch
Ausschweifung oder mangelhafte Ernährung beziehungsweise

durch Erkrankung der blutbildenden Organe
herbeigeführt ist, oder ob die erklärte Bleichsucht, jene
Blutarmut eingetreten ist, welche vorwiegend Mädchen
in der Entwicklungsperiode heimsucht — in allen diesen
Fällen hat der Arzt sein Hauptaugenmerk darauf zu
richten, die Verdauung anzuregen und eine gute, kräftige

Ernährung herzusteilen. Denn diese allein kann

das Uebel an seiner Wurzel beheben, dem kranken
Körper, dessen Blutreichtum zu sehr vermindert ist,
neue Lebenssäfte zuführen und damit jene körperliche
und geistige Ohmnacht beseitigen, die allen von
Blutarmut sekundären oder primären Grades ergriffenen
Kranken eigen ist. Hier wirkt die aus Fleisch hergestellte

Somatose, welche nur diejenigen Bestandteile des

Fleisches, die dessen Nährwert bedingen, enthält, oft
wahre Wunder. Um die überraschende Krästezufuhr
durch Somatose näher zu bemessen, hat man, wie
Professor Scognamiglio in dem medizinischen Fachblatt
.Mioo" ausgeführt hat, Bleichsuchtigen, denen täglich
dreimal ein Kaffeelöffel voll Somatose gereicht war,
von fünf zu fünf Tagen Blut entnommen und durch
Zählen der Blutkörperchen den ungemein kräftigenden
Einfluß der Somatose zweifellos festgestellt.

7^55^2 D?'-

HA HAPSNISÜ H.-Hb.
8/>»ecbs/nnden.'

a» lOet'd'/aAe» 8-b a. dd-dÄ l/b», au Konn/aAen d-Z ldb».

N///»oocb L-d zu lfa/senbansen sddo/e/ à/inbo/).
lisos

/à 0«»wen ans cke»' «»«k von» Derncke
b//de/ dasnnn to/ede» Aes/cbe»/e d)eses/ntn»e» à O»/edens-
ve»e/ns K. </a//en nnd LbnAsbnnA. d/»anen »»cl AnnA-
/»ane» /inde» da»/n ve?'scb/edena»//Aen anAenebmen
d/eses/o^j s/nd Aans nnAes/ô'»/ nnd bonne» suA/e/cb,
v/e//e/eb/ e»»nnde/ von de» dêe/se ode» ancb nn» «0»
AnsA-änAen, dase/ds/ lese»cl bequem ans»nben. /d669

Keßöll 8ààeke, NiiàiKkit, NàêàâmB
1118s xidt es uiobts Ussserss, sis eine Kur mit àsm

v«lU«u z seit 24 iàsu ist àsrselbs
übsrsU à Heilmittel erstsu Usages smgskübrt. Ueber
20,000 Zeugnisse und die döebsteu ttus^eiebuuugsu
Zeugen kür seine gute IVirkung. Hebten Lis stets
suk die Narbe „2 Kalmen". kreis kr. 2.50 und kr. S.—
in den Hxotbsksn.

Usuxtdexot: ìpotlieke «»lit«- tu Hurt«».

Schwächliche Kinder.
Herr Dr. Nust, Stabsarzt, in J'ose« schreibt:

„Dr. Hommel's Hämatogen hatte bei meinem durch
Keuchhusten arg heruntergekommenen Kinde einen ge-
radezu verblüffende« Krsokg. Die Eßlust nahm täglich
mehr und mehr zu, das Fleisch wurde wieder fest und
die Gesichtsfarbe eine blühende." Depots in allen
Apotheken. s107ä

Hrniàg-Sà
nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen

schwarz, weiß und farbig von «5 CtS. bis Fr» LS.6V p. Met. — glatt, gestreift, karriert, gemustert
Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins etc.) s13S9

8eillen-vama8te v. Pr. 1.40—22.50
8öillen-öastkleicter p.Robe „ „ 10.80—77.50
8eillen-poularä8 bedruckt „ „ I.2V— 0.55

kall-8oillo
8eilIön-Krenaäine8

8ei(len-öengsline8

v. 85 Vt8.-22.50
„ Pr. 1.35- 14.85

„2.15-11.00
per Meter. Seiden-ttrmllres, Monopols, vristslliques, dlolre antique, vuokesso, krlnvesso, Nosvovite,
dlarvellmes, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins HauS. — Muster und
Katalog umgehend.

K. keimsbei'A'8 8siàsn-?adàs», 2üriek.

^nr Keü. Loavktunz!
vodrlktUoliell àvltllllkl-bggvdroll â-s ?orîo0 kä, kolgvlogt vvrâvll.
ue/vrtsll, à leàll asr Hxpvàìtloll zur Lvkôrâo-" rnllg NdvrillUtvU, illuss olllv I-r^irjr^t'.rrr.i^rirr

boigologt verdsll.
âllk Illssrstv, als llllt (ZKItkrv dsgslodllvt >Illâ,' lirrr.^. sokrlktUodo UL/oi^v vlllgvroiolU vorâoll,

à» als L^poâitloll lllodt bàgt Ist, voll «irli
»lls à áâroasoll »llgllgoboll.

ìì Ilost llllâ »iod âitllll ll»oti ^ârssssll voll Mvr
illsviisi^tsll Usrr»od»ktvll oàvr LtoUôsllvìcollàoll
ir»xt, d»t llor völlig ^llmlckt »llk Llvkolg, ill-
àsrll solodv Uvslloltv III a«r Rogol rllsoic or-
ioiilgt vvrâoll.

v» »ovoll Icoill« vrigill»I-«llgllis»s oillgo»»llât vor-N âvll, llllr Xopisll. ?kotogr»pkloll vorâvll cull
dvstvll III VI«itkorill»t bvigslvgt.

Ill»sr»t«, vvlodv III âvr Izutoiuit-ll >Vvrdrlllliroliiirr
- vrsodàsll sollsll, illüssoll rpàtostsll» Z« àlitt-

vood vvrilllttllg III llll»«rsr Ulma UogSll.

^ c»e rl'uâts»' au« Aîà» k<a»iîlze, a»-^ eà'âe à'cliwezAe/-/», LI ckci/i,-e a/l,
^»ole«lanlz«c7ii!» Ao»/"es.<>wtt, von A»lem
t-'/zava/rle»', />o1i/zâr»i, ààz'er» IOe«en
nncl anAene/inwZN Aea««e?-n, snâl 8lr//s
a/« ^>an/ein s» Aî»àvn, »>// clene» «zs
/>ansà'se/t s/ireâen lcvnnle. A-e wi«>Ae
anc^ zzAsncl eàe anckere ^«««encle Klel/e
annâmen/ <loc/i würde «w da« 6>e«»cüle
»0t's«e/ten, we»/ «ie eine Avos«e dlàdev-
/^enndin /«/. i?esle d/e/twensen, ö^erlen
un/et' O/it^re k' 6 Ae//. an d/e à-
Fedt'/t'on d. dZ/. /Ü740

^t'ne ddc/tlev, !ve/cüe d/s d>'ü/i»»«NA e/ner-
4- Aulen ddüc/te ve»«le/i/, ffndel d>'le//e
de« e/nev Ideinen, A«/e» d'a/ni/te »?n dd«»-
/on d'e««t». Sa/ai> L0—ZS d<>. /zev Nona/.

dn den nàt/t'c/îen d>'a»it//e «a/t-d eine
Doe/t/en a/« l^o/on/änzn an/l/eno»i»nen.
d)/e«e/de /tä//s à dev dda»«tot>/«âa// a/«
Kü/se e/wa» naràn/teZ/'en ttnd «/c/t m//
e/nein d'/e/ne» Nadc/ie» T» de«e/i«///Aen.
d)/e änti/te be«/e/l/ an» drei d'eisonen
t/nd /«/ de«/e d?e/tand/»nF and l erx//e-
ANNA Aebo/en. d)/e d'oc/i/er /tä//e d/e be«/e
/?e/eAen/te//, d/s t/a//en/»s/te 8/>r«e/ts ^n
en/snnen. d)as d)sa/«c/ie iv/vd ?oenn nö//A
ebenda//« As«xnoc/ien. <l^e»den ttn/ertl/t/^ne
N<?d/d74d be/orden/ d/e à^ied. s./7d/

O/n dldÄcdedtötr, da» «c/tow s/wa« vom
ddan«n-e«en ve»'«te/t/, /tnde/ Äe//e t'n

An/en» ddanse, /n s/ne d/stns Oanit//s /m
ddan/o» Nenendni'A. th^er/sn nn/ev .Vv.
d/d? be^ördev/ d/s àAed///o». /d74L

O/ne fnnAe, an Avbe// Aswö/tn/s I've/t-
der', tvs/c/te //it's d/s/tt-ss// a/« 6/a//s-

v/n bsend/A/ /ta/, sne/t/ an/' An/anA Od/.
Ks//e, too t/t»- tde/sAsn/te// Asbo/en /»/,
s/c/t tin d/sr»/'s noe/t tost/ev an«Tn/>//dsn.
t?n/e XsttAn/««e «/e/tsn ^n d)/en«/e». t?s//.
<?^sv/en ttn/s>- dV>'. 1744 de/ö>dev/ d/s
àped/Z/on d. ///. /?744

Ltei'iliÄei'te àlpen-IIilek.
Von cksu böebstsu wisskusobsktliobsu àutori-

täten als bester null eiutaokster ûrsà kürl
Illlttvrmilvk rvarm empkobleu. s1133>

In ápêsksn ocisr direkt von Ltalckeu, Kimmen-1
tbai, su beaiebeu.

^avvrlässixstv nnä krüktiAstv

IM
Koelll- unà ituuLks.It.unZ'ssLiluIk

von I'l'UU It. Ü61'2t>K' ssklsitöt.
Blrrnu.riSAS.sss 27 IîVî?»Il BirrusrrsASSss 27.

?r«si>«kt gar VerlUzaux. — ?rlm» N«koreiig«ii.
Us vmpkivült siod dostvos M22 H) (1719

»«/ d/e be«/e and /»////f/.Äe, toe// b/sndsnd ?ve/«« «?td von Avö««/s»'
d?»'AtsbtAds//. 1?!t /tabsn /n den besseren d)noAtten- «nd KpWenst-
/iand/ttNAsn. /d67L

(l'atout 5Ir. 4356 unâ 9619).

^ ?i'03pol:to und ?roi3li3ton vor30Qàot dio

do3o1iäkt33toI1o: I, Loidonsa336 Nr. 7.

Lu3arliia NüI1or3 Xoolirllotliodo «lvr 8i»vlKv- »ixl Vîì»»pt»pel»vi»
iiiîtvr «ton» riod3t 3old3tk0odor Ivrirdo von dor iotornationalom ^U33to11uri^
in V^ion z»I» viiRvr DW" tiir <î»« I d!o
soldons Nvdaillo ^uoàaimt. >'1668

ver IMivK àer HWSkm
ist àio von

Ivllelltki-Zbr.kZZiiilMll, Ilàjl
ânr 3o1ivpvi2, init xvlâsnor Ilsäaills âixlvmisrt

Vielkaok prämiiert. Agritliok smpfotilsu.
visss ^uàsrssssQZl wirict vorlllvAs idrsr RsiQ-

^vis als XaL'sesurroxat unâ Ist »IIvi»
»ixlvrvi» Ii»tt«v»i>8»t«iil»ItteIiK im
«IiNKt vo»"^»^!«!»«»», âvlln sis Aibt âsm Xaàs

Unentbebrliob für jede Kiivke.

/ne Aeb//ds/s Iktäbe»», /n a//en ddaus-
und d/andanbet/sn bstvandsv/, sac/i/

<?/e//e a/« <7ese//so/la/'/entn sa e/nen d)an»s
oden e/nstn ddsvvn oder sun dZeau/s/c/t//-
ANNA e/ne« Avössev» ddans/ia/Zss ode» a/s
d/e/ti'sv/n /n e/ne dda»s/ta//itNASZc/ttt/e oder
Oens/o». Am //ebs/en /ns Ans/and.

<?^en/en ttn/ev c?/i/^>e N dl d7dä be-
/Nnden/ d/e à/>ed. d. d//. /d7do

à/e v/e//e«c/t/ e/ne den />ennd//c/ten
I--' Neser/nne» den //eben „d>>a»en-

Ae//!tNA" e/nevAttNAen, Aeb//de/en (Noe/t-
lev ans ac/i/banev Öa?»///e e/ne anAeneàe
K/e//e a/s d/onns öden <?o»vev»a»/e s» Avös-
senen O/ndevn, a/s t?sse//«cba/7en/n sn e/n-
se/ns/ebenden d)a»ie oder s»v Aas/iü/de /»
den» d/ttveatt e/ne« ddo/e/s oder 7>e?nden-
xens/on /Ä> à/n///Aen dltn/en /nt Mden?
d/e//e^/an//n tvüvde /nennd/Zebe dteband-
/«NA /tobenz 8?a/ä> vonNeben. <?^en/e»
«n/en <7bt)/>e d>' Nd7LS s/nd an d/e à-
^?ed///o» d. dl/. e» be/en. sd^ Nd7LS

4^ /ne dttve/iatts c/lanab/envo//e (Noo/tder,
«r d/e den d/eva/- a/z d/aniensc/tne/dez'/n

Av/tnd//c/i en/enn/ b«/, sitc/i/ be/ a//à-
s/ebenden d)ante passende 8/e//e ode» auc/t
«n e/n /e/nes ddennsc/taf/sbaus, wenn niö'A-
//e/i «»/" den» d/ande. /?»/« Ae»An/sss
s/eben sn d)/ens/en. <?^e»/en be//ebe n»an
»n/er <?b/^>e A S d7L7 su» êdebenn»///-
/»»NA sn v/c/t/en. /17L7

^r/ne AttnAs (Noebder aas aeb/bane»î dïa»n///e sac/r/ d>/e//e «a» K/ü/se de»
d/aa»/»aa, too //»» Ke/eAenbe// Aebo/e»
toci'»e, s/cb »n sà///cben /tckas//c/ten A»-
de//en, aae/t /nt Ooc/ten, /üc/t/tA aassa-
b//de». d/s to/»d toen/Ae» an/' /»oben d/obn
a/s an/ A-a/e dZeband/a»A Aeseben. c?e//.
O^e»/en nn/e» t/b«)/'»« O Od7LS be/o»de»/
d/e àxed///on d. d//. /O/77Z5

^ /ne fp«»ss von Ld dab»en ans »eb»

V An/e» dctnt///e, de» den/scben, /»an-
sös/soben nnd e»A//soben d,/>»acbe mäcb-
//A, /n s/aa///cbe» Ans/e//nnA nnd a/s
dV/va/e»v/ebe»/n detockb»/, »neb/ e/ne »b»e»
d^äb/AbeZ/en en/«A»ecbende A/e//«nA /n de»
Acbtoe/e. An/ bonette d/eb«nd/nnA to/»d
/n e»s/e» d//n/e »e//e/c//e»/. d)/e dZeso/-
dn»A«/»aAe n>/»d d/ese» nn/e»Aeo»dne/.
d/es/e d/e/e»enzcen, AenAn/sse nnd Obo/o-
A»axb/e s/eben Ae»ne sn» Oe»/ÜANNA.
0/7e»/en nn/e» <?bt^r»s A.? d7Z6 de/o'»de»/
d/e àxed///on d. d//. /d-' d7L6

t'n e/ne t8obtoe/se»/an>///e /n Ubö»e/»as«
e/n /nob/tAes, Aesnnde« ^à»te»nt«/d-
eben, da« aneb /»an^ö's/scb sx»/cbt nnd
a//e dda»«Aesebü//e A»nnd//ob ve»s/eb/.

0//e»/en nn/e» lV». d7Z6 be/b'»de»/ d/s
d/ioAed///on. /d7ö6
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Chocolade des Morgens ; Frauen durchstreiften in aller Frühe die Strassen von Mexiko, um Chocolade von allen möglichen Qualitäten und Aromas dem Publikum anzubieten.
Handelsleute eröffneten „Chocolaterias", wo man sein Frühstück einnehmen konnte. Zur Stunde noch hat dieses köstliche Getränk sich seine Eigenschaft als vielbeliebter
Frühtrunk erhalten und zwar mit vollem Recht. Unser Zeitalter inkliniert nicht mehr" für die währschaften, dicken Morgensuppen von anno dazumal, und doch reicht der
gebräuchliche Morgenkaffee, wenn auch mit der üblichen Zuthat von Brot oder Kartoffeln, lange nicht an deren Nährwert heran. Da ist denn Chocolade und Cacao als Fruh-
getränk siegreich in den Riss getreten. Mit Wonne verzehren die im strengen Wachstum begriffenen Schulkinder den köstlichen Göttertrank, der so nachhaltig sättigt, dass
sie bis Mittags ohne Zwischenbrot auskommen. Aber nicht nur den Kindern, sondern auch den morgens zur Arbeit gehenden Erwachsenen dient Cacao und Chocolade als
Frühtrank, und wer sich einmal an diesen Genuss gewöhnt hat, wird ihm auch treu bleiben. Nach der Aussage von Acosta konnten die Kreolen ohne Chocolade nicht mehr
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Choco ladenge nuss ergeben.T homas Gage, ein im Gerücht der Hei-

fle gtes ei ne 6Ta -ssen desGötte rtranks zu ve rschlingen,wennersichnicht
eg. Bal db eschrä nkte man sich nichtm eh ra uf den Genuss am M or g en.
oladeumS Uh rvorm ittags, nachd e rMittagsstu nde (Siesta) und des Abends. Ab-
undenwurd eC hocola de serviert, w en n Besuch k am. Das gemeine Volk, bemerkt
nk so sehr, da ssman für eine Tass eC hocolade v oneinemlndianer od. einemSkla-
rikakamdi eC hocola denachSpan ien, wo sie ein Hauptbestandteil der Volksnah-
vie rtes ich dasMo no pol u nd erliess sehr strenge Gesetze gegen die
ieg emi tS panien zu mers tenm al einspan isches, mitCacao beladenesFahr-

nsow enigbek annt ,dass sie diesel ben insMeer warfen. Später besser
Schmugg elunderr icht eten e ineGener alniederlage in Amsterdam. Vonel und err

65,000 Centnern, welche zu Ende des 17. Jahrhunderts die Provinz Venezuela erntete, wurden kaum 2000 in gesetzlicher Weise ausgeführt. Erst im Jahre 1778 wurde das
Monopol aufgehoben. Aus Holland und England gelangte die Chocolade nach Deutschland. Ein Florentiner, Antonio Carletti, führte sie in Italien ein. Mönche rieten ihren
Gebrauch dem Kardinal Richelieu an, um seine Milzbeschwerden zu lindern. Die Chocolade dient auch der modernen Pharmacie vielfach als Einhüllung und als Träger für
verschiedene Medikamente, wie z. B. Eisenpräparate (gegen Bleichsucht), Isländisches Moos, Zittwersamen, doppelkohlensaurem Natrium. In der Form von Pastillen werden
derselben starke Arzneien, wie Ipecacuanha, Opium u. s. w., beigemengt. Der landläufigen Ueberlieferung zufolge war es Anna von Oesterreich, Tochter Philipps II. und
Gemahlin Ludwigs XIII., welche die Chocol adeamH of e zu Pari
Ende des 17. Jahrhunderts warfen die T he o log en die Fra
lässig sei. Nachlangen Erörterungen u nd Kamp fsc hrifte
nossen ist die Chocolade nichts weiter es, alsein ei nfach
frangit jejunium, d.h. „Flüssiges brich t die Fasten n ic ht". D
latae diat riba" (Abhandlung über den G ebrauch u nd dasTr
Kardinalshut ein. Frau von Sevigné, die be rühmte Sc hriftst
lade. Nicht minder war der Regent ein Liebha berde r„ Götter
in seinem politischen Testament, öffne te nach de m Lev
Thüre zur geheimen Treppe, undderR eg ent st ie g hina
einzunehmen, zugleich mit denHofleute n, die do rthin ka
„Zur Chocolade seiner königlichen Höh eit zugelas sen zu sein
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ständig Bonbonnièren mit Chocoladenzeltchen mit sich zu tragen. Diese Bonbonnièren hat nun auch Suchard in seiner Fabrik eingeführt und zu einem Geschenkartikel
gestaltet, wie es sich feiner und reizender nicht denken lässt. Die braunen Dingerchen müssen aus einer solchen Prachtschachtel doppelt süss schmecken. Und ist dieselbe
geleert, so lässt sie sich zu allerlei anderen Zwecken verwenden. Wir haben da das modernste, allerneueste Utile dulci Die Chocolade ist eines derjenigen Nahrungsmittel,das
seine Vorzüglichkeit einer richtigen Auswahl der verwendeten Rohstoffe und einer gewissenhaften Vermeidung jeder trügerischen Beimischung verdankt. Der wohlverdiente
Ruf der Chocolade Suchard gründet sich aber ausserdem noch auf : 1. Eine mehr als siebzigjährige Erfahrung in derZubereitung diesesProduktes. 2. Eine glückliche Vereinigung

von gewaltigen Maschinen mit den neuesten Verbesserungen und einer bedeutenden Wasserkraft, durch welche eine ausserordentliche Feinheit des Fabrikates erzielt
wird. 3. Einen grossen Absatz nach allen Gegenden und Ländern der Erde, welcher eine namhafte Erspai nis in den Fabrikationskosten gestattet und deshalb die Herstellung
einerbilligen und dennoch vorzüglichen Chocolade ermöglicht, welche beiden Eigenschaften der Chocolade Suchard unbestritten und bereitwilligst zugestanden werden.

Jl uf Anfang September wird in ein
rm gutes Saus in Bern ein braves
Mädchen gesucht, das den Zimmerdienst

versteht und auch glätten kann.
Offerten unter Nr. 1733 befördert die
Expedition d. Bl. — Gute Empfehlungen
sind notwendig. [1733

Gin TJlädehen
französisch und deutsch sprechend, das
eine zweijährige Lehrzeit im Weissnähen
gemacht, wünscht Stelle als Zimmermädchen

oder als Stütze der Hausfrau in
eine bessere Familie. Gefl. Offerten sind
zu richten an Mad. David Strauss,
Neuchâtel. [1721

Gesuehf:
per sofort eine tüchtige Arbeiterin
auf Taillen, eine Tochter zur Ausbildung

in der feinen Damenschneiderei ;
auch eine junge Tochter, welche deutsch
und französisch spricht, wenn möglich
etwas vom Ladenservice versteht. [1734

Offerten an die Exped. d. Bl.

Gesuehf:
eine tüchtige Arbeiterin und eineToch-
ter zur weitern Ausbildung zu einer
ersten Damenschneiderin. Gefl. Offerten
unter Chiffre A G 1710 befördert die
Expedition d. Bl. [1710

Gesuehf:
in ein besseres Privathaus ein junges,
ordnungsliebendes Mädchen von gutem
Charakter als Stütze der Hausfrau.

Offerten unter Nr. 1723 befördert die
Expedition d. Bl. [1723

Stelle-Gesuch.
Ein Fräulein gesetzten Alters

sucht Stelle als [1722

Gesellschafterin
bei einer ältern Dame. Beste
Referenzen stehen zu Diensten.

Offerten unter Chiffre A B1722
befördert die Expedition.

Eine Familie, bestehend aus Herr,
einer kranken Frau, 2 Kindern und

2 Mägden, sucht zur Leitung und Ueber-
wachung der Haushaltung eine gebildete,
in allen Haushaltungsgeschäften erfahrene

Frau oder Tochter. Offerten mit
Gehaltsansprüchen und Angabe von
Referenzen sind unter Chiffre R Z 1743
an die Exped. d. Bl. zu richten.

Institut für jung© Mädchen =E
Melle. J. Dubois, institutrice

Faubourg du Lac 21, Allée du Jardin anglais, Neuenbürg (Schweiz).
Gründliche Erlernung der französischen Sprache und einer praktischen Haushaltung.

Mein Pensionat ermöglicht jeder Tochter, nach Wunsch bei mir einen Koch-,
Platt-, Lingerie- und Ifconfektionskurs theoretisch und praktisch mitzumachen.
— Ich garantiere, dass mit meiner diplomierten Methode jede junge Tochter bald im
Stande sein wird, alle ihre Kleider selbst anzufertigen. Fräulein, die nur einen Kurs
(Dauer 3 Monate) nehmen wollen, haben zugleich die beste Gelegenheit, sich in der
französischen Sprache zu üben. Familienleben. Massiger Pensionspreis. Erkundigungen
bei früheren Schülerinnen. Geprüfte Lohrerinnen für Französisch und Englisch. Prospek-
tus stehen zu Diensten. (1724,

Reiner Hafer-Gacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1.30 1 „

„ „ Paquet, loses Pulver 1.20 } ulB rdCRUn0-

Alleinige Fabr.: Müller & bemhard, Cacaofabrik, cher.

Töchter^Pensionat
m Ray-Moser — i

in FIEZ bei GRANDSON
(gegründet 1870) [1737

könnte bis Mitte Oktober noch einige Zöglinge zur Erlernung der franz. Sprache
aufnehmen. — Gründlicher Unterricht. — Familienleben. — Moderierte Preise.
— Musik, Englisch, Italienisch, Malen. — Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Ray-Moser.

VorhannstoffB

Etamine

Vorhanghalter

eigenes nnd englisches Fabrikat, weiss nnd crème

in grösster Auswahl liefert billigst [1128

das Rideaux-Geschäft
J. B. NEF

HERISAU — zum „Merkur"
Muster franko. Etwelche Angaben der Breiten erwünscht. (M56G)

BERN Eidgenössisches Kreuz, Zeughausgasse.
• Famüienhotel. Mässige Preise. Fein eingerichtete Zimmer.

Gute Küche. Elektr Beleuchtung in allen Zimmern (wird nicht berechnet). Zimmer v.
Fr. 1.50 bis 3 p. Bett. Pensionspreis Fr. 4.50 an per Tag. Portier am Bahnhof. (HI905Ï) [1529

Eine Tochter im mittleren Alter,
die einem einfach bürgerlichen Haushalte

wohl vorstehen und gnt nähen
kann, sucht Stelle als Haushälterin
zu einem alleinstehenden ältern soliden
Herrn oder in eine Anstalt zur Anleitung

der Näharbeiten, oder auch in ein
Geschäft. Offerten unter Nr. 1753
befördert die Expedition d. Bl. [1753

Auf Mitte September wird gesucht
eine (H3318Y; [1739

Tochter
als Stütze der Hausfrau und zur Erziehung

der Kinder (3 Mädchen und 1
Knabe von 10—15 Jahren). Den
Anmeldungen sind Photographie und Zeugnisse

beizulegen.
Ziegler, Oberförster, Langenthal.

Intelligente Tochter
gesund und kräftig, der Schule gänzlich
entlassen, wird zum sofortigen Eintritt
in eine Buchdruckerei am Zürichsee
gesucht. Angenehme, leichte Arbeit.
Schnelles Erfassen, flinke Hand, Sekundär-,

womöglich höhere Schulbildung
sind Erfordernis. 20 Fr. Wochenlohn
von Anfang an, steigend auf 25 Fr.

Auskunft erteilt die Exped. [1745

sSaMoriiis
IIDiU bei Biel (Kt. Bern)

für Nervenkranke, chron, und
Hautleiden, Spitz- und
Klumpfussbehandlung nach eigener,
bewährter Methode. (OH 1219)

Sorgfältige,individuelle ärztliche
Pflege und Behandlung. Milchkuren,

Terrainkuren, schattige An¬
lagen, Seebäder.

Telephon Telephon
Tramverblndong.

1404J Möri, prakt. Arzt.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätirr Mr den häuslichen Kreis

Okocolads des Norgens; brausn durokstreikten in niler Orüks dis Strassen von Noxiko, nin Okocolads von allen mögkcksn (Znaktäton und liromas demPublikum anxubieten.
Landelslsute erökkuetsn „Okooolatorias", wo man soin Orükstück oinnekmen konnte, Xur Stunde nock N-ni dieses köstlicbe Listrànk siek soins Oigensokakt als vislbelisbter
Orüktrunk erkalten und xwar init vollsin Leckt. Onssr Zeitalter inkliniort nickt mokr' kür die wäkrsokakten, dicken Norgonsuppen von anno daxumal, unct dock roickt dor go-
bràuoklioke Norgenkakkee, wenn auek mit àor üblioken knickt von krot oàor kartokkeln, lange nickt an àeron Läkrwert körnn. On ist àenn Okocolads nnà Oacao nls Oruk-
getrànk siegreiek in àsn Liss getreten. Nit Wonne verxekren àis im strengen Wnokstum begrikkenen Lckulkindsr àsn köstlioken Oöttertrank, àor so nacbkaltig sättigt, ànss
sie bis Mittags okns Tiwiseksnbrot nnskommon. liber nickt nur àsn Kindern, sonàern nuek àon morgens xur krkeit gebenden Orwacbsenon àient Oacao unà Okocolads nls
Orüktrank, unà wer siek sinmnl nn diesen Lionuss gewökut knt, wird ikm nuck trou bloibsn. Vacd àor liussage von kcostn konnten àis Kreolen okno Okocolads nickt mokr
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ständig Lonbonnièren mit Obocoladenxslteksn mit siekxu tragen. Oiose Lonbonnièren kat nun auck Luekard in seiner Oabrik oingokükrt und ^u oinom Liesckonkartikol
gestaltet, wie es siek keiner und reisender nickt denken lässt. Ois braunen Oingoreken müssou aus einer soleksn Oraektsekacbtsl doppelt süss sebmoeksn. Ond ist dieselbe ge-
leert, so lässt sis siek su allerlei anderen Xwoeksn verwenden. Wir kabon da das modernste, allorneussto Otils dulei! Oio Okocolads ist eines derjenigen Xakrungsmittol,das
seine Vorsüglickkeit einer riektigen àswakl der vorwendeton Ookstokko und einor gowissonkakten Vermeidung joder trügsriseksn öeimisckung vordankt. Oer woklverdionte
Out dor Okocolads Luekard gründet siek ador aussordom nock auk: 1. Kino mokr als siebsigjäkrige Orkakrung in dorXuborsitung diosesOroduktes. 2. Oins glückliekeVoroini-
gung von gewaltigen klasckinon mit den nouoston Verdesssrungsn und einer bodsutondsn Wassorkrakt, dnrek wolcke eins ausssrordsntlicko Oeinkeit des Oabrikatos ersielt
wird. 3. Oinen grossen Absats nack allen Liegenden und Ländern dor Orde, woleker oins namkakto Orspai nis in den Oabrikationskosten gsstattst und dsskald die Herstellung
einerdilligen und dennoek vorsügliokon Okocolads ermögliekt, weieko beiden kigensckakten derOkoeolado Luekard unbestritten und bereitwilligst sugestandsn werden.

^tn/'anz? Lieptember «oèrd à eà
»» eà brave«

Aes«â, à» de» ^àmer-
âe««k verskâ «»d aaâ plätte»
O/^erle» «»ler Wr. 17SZ be/Vrderl dke

àxedttt'o» d. l?l. — klale ^»»p/'eblaxAe»
«>'nd nollse»dîp. /O7SZ

/ransöskscb «»d deattcb sprecbe»d, das
e«'»e /««>eî/âbripe Lebr-vett à IOeks«»äbe»
pemaebl, «aàscbt Klette al« ^lmmermäd-
ebe» oder al« Klàe der Olaae/raa à
e»»e bessere âmllle. <?e/l. L^erle» sàd
sa r»âe» a» M««5. Kb»»««««,
TVeîecbttlel. /7721

per so/'orl àe läcbllpe vdrbetterlrt
a«/' ittattle», eàs iwâter sar ^tusbll-
daap ,'a der /e»»e» Oamenscbnelderel /
aacb eàe p'anpe Voâler, «oelebe dealseb
and /ransà'sc^ sxrlebl, a>ea» môpttâ
ela>as vom Ladeaservlce verslebl.

O^erle» a» dle àped. d. â

eàs läcblips a»d eàeZ'oâ-
to»» sar «seller» ck««blldu»p el»er
ersle» L)ai»e»«eb»elderl». <?e/l. O^erle»
a«ler <?b«A>e >1 6 1710 be/örderl dle
àxedltlon d. Kl. /1710

l» el» bessere« Krlvaâaas el» p'a»pes,
ord»a»psllebe»des HlÄÄolie» vo» palem
Obarâer als Klâ'lse der Olaas/raa.

O^erle» a»ler Wr. 17ÄZ de/orderl dle
àpedlllo» d. Kl. /17ÄS

Klà K>àlel»t Aeselsle»» vlllsr.s
«uottl Klette «l« /17LS

de» el^er Ätterre Da»ne. Kesle Kle-
/is»»«»»«»» «lettes s»! K>le»»«le»».

OF'erle/v «e«rler L7Ki^>e IS 17SS
bs/Srtterl ttie

O^ine Oamilis, destekend aus Herr,
ill einer kranken Orau, 2 Kindern und
2 klägden, suckt 2ur Leitung und Oober-
wackuvg der Ilauskaltung eins gebildete,
in allen Lauskaltllngsgesckäktsll srkak-
rene Orau oder Ooekter. Okksrton mit
Liekaltsansprücken und lingads von
KökersnxEN sind unter Lkikkre R X 1743
an die kxxed. d. Ll. xu riektsn.

iMDâNî kÜl' MMGO MMàGM
IVlslIs. Oudois, inslitOllKiczs

käubomZ à I«»« 21, M« à àrâiii siiZIäi«, ^Lttk»l>tliL( ^klOVkil).
OrUiiäliokö ^rlsrriunA àsr frav?!LÌ3i3izdsri Lpravìis unà iziner pràtÌ3Od6u Hliu3ka1-

tuux. Zàsiu ?6N3Ì0uat sriuösliotit ^Sàor ^ovkter, uaod ^Vuu3vk dvi inir sîuvu
letiRAvrl«- uuà tds0rotÌ3od unà x>raktÎ3ok ruàuruaetisii.

— loti Slirautioro, à»33 rnit moiuer «ìRploiniSrten z'vào Muxo ^oodtor dalà iru
3tauào 3oiu ^irà, alto itiro Xloiàvr 3otì)3t uusukortissu. ^àilein, àio nur oiuou Xur3
(Oauor 3 Zàouato) uoìiruou motion, dation ^u^loiod àio do3ìo Hotosoudoit, 3iod iu àor trau-
2Ü3isodou Lpraotio Lüu üdon. d'aruilioulotiou. Nä33iA0r t7'ou3i0U3pro!3. ^rduuàiAuu^ou
doi krUdorou LodUIoriuuou. Ooprükto d/odroriuuou tür L^rau2!ô3Ì3oti uuà tZu^iood. ?ro3x)od-
tu3 3todou 2U Vi6l13tou. (172^,

kàer llaler-lîscao
îàLSL

ist äks bests und Aesûiàà ?i'üb»tück kür ledsi-wunit. — ?ür
Xiitder und wkAsusebwaebs kersoilsn ist sr sin unsebàbnrss
Mbrinittei v«»i» ìi>?!»l»l
lk«Ä«nt«i»Ä«i' — Lsstss?ro
dukt disssr lirt. ^1468
?rsi8 psr «art«» à S7 HVürL«! K'r. R.S« l »

„ ^ I^»q(Ut«t, I«««« I'alvvr I.ÄV j ravällllg.

Alleinige ksdk. i t «k lîzmlàili, «kl««.

w dsi (Z-Iî.^I)30^
sj> «L» ii«tIst t87«) s1737

könnte bis IVlitto Oktober noek einige Xögknge ^ur krlornung dor krau?. Lpracke
auknokmen. — Oründlickor Ontorrickt. — Oamilionloben. — Nodoriorte Oroiso.
— Nusik, knglisck, Italienisob, Nalon. — Loste Lsksrenxen und Prospekte ?u
Oionston. Oür nâkero àskunkt wende man siek direkt niVàmtâ

Kamine

Voi'kangkaltei'

eigkilks lillâ kllZIisedkZ Màt, veiss unà eràe
in grösster àswakl liekert billigst (1128

S.
«HO I xnrir

Xà ttà Iwà ililgà à Sà (ll SS S)

^iligvnô88Î8okk8 Kl-SUI, IkUgkMgMK.
» Oamilisnkotol. Nässige preise. Ooill eingsricktote kimmer.

Liuts küeke. klektr Leloucktung in allen k immorn (wird nickt boroebnet). Ximmer v.
Or. 1.5(1 bis 3p. Lett. Pensionspreis Or.l.öt) an per lag. portior am Laknkok. (DM?) Mâ

r^ine t«»el>tvr im mittleren litter,
Ni die einem einkack bürgerlieken Laus-
kalto wokl vorstsken und gnt nsksn
kann, suckt Stelle als Iliìn^Itîiltt i in
xu oinom allsinstökonden ältern soliden
Herrn oder in eins Anstalt xur ltnlei-
tus g der Läkarbsiton, oder auck in oin
Liesckäkt. Okkorten unter Lr. 1753 be-
kördert die kxpedition d. Ll. 11753

link Klitto September wird
eins (L 3318 V) 11733

l'oed.'bsi'
als Ltütxo der Lauskrau und xur krxio-
kung dor Kinder (3 Nädckon und 1
Knabe von 10—15 lakrsn). Osn lin-
msldungon sind pkotograpkis und Xeug-
nisse doixulsgen.

Oborkörster, Langentkal.

IntkIIigsntk loài'
gesund und kräktig, dor Lobule gânxliok
ontlasson, wird xum sokortigen kintritt
in eins Luokdruckorei am Xüricksee Kv-
««elbt. lingonskmo, leiobts lirdoit.
Seknelles krkassen, klinke Land, Lekun-
dar-, womöglick ködere Lekulbildung
sind krkordernis. 20 Or. Wookenlokn
von linkang an, steigend auk 25 Or.

liuskunkt erteilt die kxped. 11745

NM bà M (Kt. wa)
kür ^ervenl<ranl<e, vkron. unà
iiautleillön, 8pitii- unà Klump-
fus8bekanl»ung liaà siAslier,
bkwäbrtsr Nstboàe. (IHIZIi)

Sorgfältige,individuelle ärxtlicke
pklege und öekandlullg. Nilok-
Kuren, Oorrainkuren, sokattigo An¬

lagen, Seebäder.
'1'elepkon! Oslepkon!

14041 pvâ. Lv-vtt

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen Laeknakms

dtto. S Ko. st. Ivilàkbts»-8àn
(ca. 60—70 leickt kosokädigte Stücke der
köinstön Ooiletts-Leiken). 11043

Lergmann L Oo., Wiedikon-kürick.



©tfpticiier JrattenMeiïung — Blätter für î>en ftäusltdirn Kreis

Gesellschaft für diätetische Produkte A. G.
(Schweiz).

Enterorose
Diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder.

Enterorose

Enterorose

Enterorose
Enterorose

Enterorose
Enterorose
Enterorose

ist das beste diätetische Nährmittel für Kinder und Erwachsene bei Verdauungsstörungen, da es

selbst von Säuglingen als einzige Nahrung am besten vertragen wird.
ist kein Milchpräparat, ist eine Komposition von Getreide und Pflanzenhestandteilen, verbunden
mit einer Fleischsolution.
enthält weder Opium, noch andere gegen Diarrhoe gebräuchliche Arzneimittel.
wird bei Diarrhoe, akuten und chronischen Magen-Darmkatarrhen, Cholera nostras, Dysenterie
mit gutem Erfolg angewandt.
hat ganz Überraschende Erfolge aufzuweisen in Fällen, wo die gewöhnl. Mittel nichts mehr halfen,
hat an Brechdurchfällen ertränkten Kindern als einzige, sozusagen rettende Nahrung gedient
sollte deshalb in keinem Haushalt fehlen, damit die geringsten Störungen bei Kindern
und Erwachsenen sofort im Beginne beseitigt werden können.

Der Hausarzt wird gerne, wo nötig, die näheren Anweisungen zum Gebrauch geben.

Medizinische Klinik.
Kantonsspital Zürich, 28. Febr. 1898.

Ich habe mit „Enterorose" eine grössere Zahl von akutem und chronischem
Durchfall behandelt und bin mit den Erfolgen sehr zufrieden gewesen.

Namentlich bei chronischem Durchfall und bei Darm-Tuberkulose war die
Wirkung vielfach eine überraschende. Ich halte daher die Enterorose für
ein durchaus empfehlenswertes Mittel H. Eichhorst.

Gerne bestätige ich Ihnen den ausserordentlich günstigen Erfolg, den ich
mit der mir übermittelten Enterorose erzielt habe. A. E., 15 Monate alt, etwas
anämisch, litt seit 12 Tagen an einem Magen- und Darmkatarrh, der jeder
Therapie spottete. Soeben in den Besitz Ihrer Enterorose gekommen, wurde
selbe einzig und allein verordnet, und war der sehr herabgekommene Knabe
nach zwei Tagen rekonvalescent und nach sechs Tagen zur Freude seiner
Eltern genesen.

St. Veit, 11. Aug. 1897. Dr. Karl Kauff.

Ein 26jähriger Mann litt seit Wochen an profusem Darmkatarrh, der den
beliebtesten und bekanntesten Mitteln nicht weichen wollte. Ich versuchte es dann
aus Verzweiflung mit Ihrer Enterorose und konnte zu meiner Ueberraschung nach
ausschliesslicher Ernährung mit etwa 12 Büchsen sehen, dass der Katarrh
gut war und auch der Ernährungszustand sich bedeutend gebessert hat.

Niedergeorgenthal, 28. Febr. 1898. Dr. Eduard Engel.
P. P.

Senden Sie mir gefl. per Nachnahme wieder 2 Büchsen Enterorose. Dieselbe
ist wirklich ein ausgezezeiclinetes Mittel hei Verdauungskrankheiten.
Namentlich hat sie mir bei zwei infolge Cholera nostras schon ganz collabierten
kleinen Patienten fast augenblicklich Besserung gebracht.

Ebenso zeigte sie ihre Wirkung vom ersten Tage an bei einem halbjährigen
Kinde mit chronischem Magen- und Darmkatarrh, gegen wel< hen seit Wochen
die verschiedensten anderen Mittel ohne Erfolg angewandt worden waren.

S., 17. Juni 1898. 6. A., Arzt.

Kalk-Casein
(Calciumphosphat-Casein)

Kalkreiches Nährpräparat für Kinder und Erwachsene (in Pulverform).

Diese Verbindung von phosphorsaurem Kalle mit Eiweiss (i8,3°/o auf 57,8%) ist eine neue und die einzig
rationelle Form, in der die bei gewissen Krankheiten nötige vermehrte Kalkzilfllhr dem Organismus einverleibt wird.

Kalk-Casein wird als kalkreiche,s Nahrungsmittel angewendet bei. Rhachitis, skrofulösen Affektionen, Tu¬
berkulose, Zuckerharnruhr, Anämie und Chlorose (Bleichsucht).

Kalk-Casein bewirkt Kräftigung des Gesamtorganismus bei chronischen Ernährungsstörungen und Schwächezuständen
im Säuglings- und Kindesalter — wie auch bei Erwachsenen.

Kalk-Casein ist ein sicher wirkendes, unschädliches Mittel, ist blut- lind knochenbildend und ganz besonders

empfehlenswert während Mer Zahnlingsperiode. Durchweg macht sich beim Gebrauch des Präparates

eine merkliche Anregung des Appetites und eine sichtliche Hebung des AUgemein-
1661] Zlistandes geltend.

Ihr Kalk-Casein verordnete ich im Laufe des letzten Winters einer Anzahl
von Patienten, meist Phthysikern mit daniederliegendem Appetit und mangelhafter

Ernährung. Ich bin mit den Erfolgen bei der Anwendung dieses Präparates

sehr zufrieden. Durchweg konnte ich in Bälde eine Besserung des
Allgemeinbefindens und eine Gewichtszunahme konstatieren.

Das Kalk-Casein wird am besten als Zusatz zur Suppe genommen.
Zürich, 12. Mai 1898. Dr. Oskar Schmid.
Anmit teile ich Ihnen mit, dass wir Ihre Präparate in der Zürcher Heilstätte

bei rhachilischen und tuberkulösen Kindern verwenden.
In kleinen Gaben wird das Kalk-Casein selbst von ziemlich zarten rhachi-

tischen Kindern leicht vertragen. Grössere skrofulöse und tuberkulöse Kinder
können grosse Dosen ohne welche Beschwerden wochenlang nehmen. Ich bin
gerne bereit, die Versuche fortzusetzen. Vorläufig darf ich das Kalk-Casein
Uberall da empfehlen, wo hei chronischen Kinderkrankheiten die Zufuhr
eines die Verdauung nicht störenden Kalkpräparates geboten erscheint.

Unterägeri, 24 Juni 1898. Hürlimann, Arzt.
Wir nehmen für die Armen der Heilstätte gerne Kalk-Casein an.
Zu Krankengeschichten aus der Stadt Zürich wird allgemein be¬

merkt, dass Kalk-Casein sehr gute Dienste geleistet hat und die Resultate
zum Teil ganz überraschende sind:

1. 11 Monat altes Kind: rhachitisch, sehr anämisch und äusserst schwach,
stets zu Stuhlverstopfungen geneigt; Gebrauch von Kalk-Casein während 3
Monaten: In dieser Zeit hat sich der Zustand des Kindes vollständig geändert:
Gesundes, frisches Aussehen, gute Verdauung, das Kind ist munter und lebhaft
geworden, in seinen Bewegungen zeigt es sich, kräftig, regelmässige Gewichtszunahme.

2. 6 Monate altes Kind: ganz atrophisch, mit hochgradiger Verdauungsstörung,

Brechen und Neigung zu Diarrhoe : Durch Gebrauch von Kalk-Casein
während einiger Wochen schreitet die Entwicklung des Kindes besser und rascher
vor; die Verdauungsthätigkeit wird reguliert.

3. üjähriger Knabe: skrofulös, mit multiplen Lymphdrüsenschwellungen
am Hals und sehr empfindlichen Verdauungsorganen. Auffallend rasches
Verschwinden der Drüsenschwellung, Steigerung des Appetites

4. 26jährige Tochter : nach Magenblutung äusserst anämisch, mit sehr
empfindlicher Verdauung. Kalk-Casein veranlasste in verhältnismässig kurzer Zeit
eine sichtliche Hebung1 der Kräfte und frischeres, gesundes Aussehen.

Verkauf nur in Apotheken.
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(zrSLSlIsàaLî àr âiâìàsàs L.. (A.
(Zàsis).

^nìvi'oi'osv
Ntààs Wmittkl M ààêiie M Mà

Dntsroroso

Lnisroross
XZntSrorosS
Dntsroross

LntsrorosS
LnisrorosS
LnisrorosS

ist àas beste MMeÌÌ8à6 Fàrmitiel kür Tinàer imà Diwaebskne bei V6ràÂmmA88ÌôrmlK6N, à es

selbst von käugliogen als SÌN2ÎAS ?sàrmi^ um besten vertragen wiià.
ist ^6Îri Mltàlpl'îiptllM, ist kins XompvMitm von Oeàviàe unà DàilI»/LIidD8tilIlàtDÌl6ll, verbunàen
mit einer Dleisobsolution.
entliîîlt seller Opium, uooli uiàre ssesseu Oiiìt iliov ^edâìàliàe Arzneimittel.
vvirà bei Oiîìrrlìoe, àìten unà obrvnisebsn UîtKen-Vîìrmltlttîtrriìen, Oàeierîì N08trit8, 0) ^enterie
mit gutem Drkolg augewauàt.
but gau? ÜdsrrÄSoilSNÄS XlfM^6 aukAUweiseu in ballen, W0 àie gewàl. Uittel niebts mebr balken.
bat an Lreeiiàrelìiuiien eâruviiten Xinüeru ais ein/i^e, so2usageu rsttsnäS blabruug geàieut
«eilte àeàâ in ^sinsin lluuàait t'elileii, àmit Me NsrinNStSn 8tërnnKen bei Xinàern
unà ib vvîuii^eiieiì sofort irn LSHinnS ibe^eitiKt »ei àei» können.

Der Hausarzt wirà gerne, wo nötig, àie näberen Anweisungen Aum Oebrauob geben.

AlvÄi^ii»i««I»v liI in il».
Bautonsspital Aiirieb, 28 Dobr. 1898.

leli babe mit „Bnterorose" ems grössere Labi von akutem unà obroiiisobem
Durvbkall bebandelt unà dm mit don Lrkoigsn sebr sulriedon gewesen.

Hamsntlieb bei vbronisebein Durvbkall unà bei Dariu-itubvrkulese war àie
Wirkung vieikavb élus iidvrrasvbeuds. leb batts daber die Bnteroross kür
sin durebaus empkoblenswertes Zlittsl 1/ltâborst.

Lerne bestätige ieb IbllSll den aussorordontlieb günstigen Lrlolg, don ick
mit der mir übermittelten Bnteroross ersielt babe. ti. lt., 15 Zlonate ait, etwas
anämiseb, litt 8sit 12 laxen an einem Zlagvu- null Darmkatarrb, der ^edsr
Dberapis spottete. Loeben in clsn kssits Ibrer Bnteroross gekommen, wurde
selbe einsig unà allein verordnet, unà war cler ssbr borabgekommens Bnabo
naeb swei Vagen rekonvaleseent unà naek seebs Vagen sur Breuds seiner
Litern genesen.

8t. Veit, 11. àg. 1897. r»r.

Lin 26^jäbrigsr illan n litt seit Woeken an prokusem Darmkatarrb, àsr àsn be-
lisbtsstsn unà bekanntsten Nittoln niebt wsiebea wollte. leb vsrsuekte es àann
aus Vorswoitlung mit Ibrer Bnteroross unà konnte su meiner Dedsrrasebung naek
aussvbliessllvbvr Bruäbruug mit etwa 12 Lüebsen seken, àass àsr Batarrb
gut war unà aueb àer Brnäbrungssustand sieb beàeutenà gebessert bat.

Bikdergeorgentdal, 28 Bsbr. 1898.

D. D.
Lenden Lis mir gell. per àebnabms wieder 2 Büebsen Butereross. Dieselbe

ist wirkiieb ein »ussseseseieltnetes Zlittei bei seràauungskraukbvlteii. bla-
msntlieb bat sie mir bei ?wei inkolxs Dbolera uvstras sebon gan^ eollabisrten
kleinen Datierten ti«!»it nilKxl lli»li« IilieI» Ztt «^« l ili»jx Zebraebt.

Ldsnso reizte sie ibrs IVirkunx vom ersten Daze an bei einem balb^'äbrißsn
Kinàe mit ebrenlsvbvin Urissen» unà Darmkatarrb, ZSAen wsli ben seit lVoebsn
àie versvbleàkuste» auâeren Zlittel «Uirv IlrtVllz; angswanàt woràen waren.

8., 17. luni 1898. <?. ^t., tirt.

ItsIIss-Lssvîn
s(Za1(ZÌurQx>ii0sx)àb-(Z9.L6Ìii)

Xa1kreieke8 ^âkrprâparat kür Xmàer unà Lr^aeksens (in kulverkoriv).

Diese Verbilllinlls V0U pIm8pIi0r8itUrOm Xttik mit XÌU L188 (18,3 ^/o auk 57,8"/») ist eine HSìlS uuà àie Sinnig-
raiionslls Dorm, iu àer àie bei Aevisseu Xraubbsiteu uôtÎAS VSriFISb.rîS Xiìlkîuàiìr àem Organismus einverleibt v^irà.

XalX^Oaseiri virà ais kârLiâe« ^àuuAsmittei augeiveuàet bei. 1îàâiti8, àrokuiô^eu ^ii'rktiouru, lu-
deàà^L, ^urkrrilîirilruiir, àâims uuà 0iiloro86 (Liritàuàt).

I^S.IX.^(/Ll.SSÌH bewirbt Xrî>ÌÌÌgUUi> àes Oesamtorgauismus bei ebrvuisebeu Druäbruugsstöruugeu uuà Lebwâebe^ustâuàeu
im 8ÛUKÌÌUK8- uuà Xiuà68iìiter — 5VÌS aueb bei Xi VVittiiLDUDIi.

üaiX."Oassin ist eiu 8ià6r >VÌlKrNlÌD8, uusebâàiiebes Mttei, ist blut- uuà kmxàmudiiàeuà uuà gau? besvllàers

rmpfrXieu^irrri >vâbreuà àer /itilllUUK8Prrit)àr. Durebtveg maebt sieb beim Oebraueb àes Dräxa-
rates eiue merkiiàe ^uirguug à68 Appetite« uuà eiue siebtiiebe Nobung à68 ^ilgrmriu-

1661^ ^U8tkìUà68 geiteuà.

Ibr Lalk-Daseln verorànets ieb im I.auko àes letzten Winters einer ^Nüabl
von Datientön, meist kbtdxsikern mit àaniôàerlisAsnàem tippe tit unà mangel-
kalter Lrnäbrung. leb bin mit àen Lrkolssen bei àer tinwsnàung dieses Drapa-
rates sebr iiut'rleüen. Durebwsz konnte ieb in Dâlàs eins Besserung àes VIl»
sseineillketlnàens unà eine Bewivkts^nnabms konstatieren.

Das ikialk-Dasein wirà am besten als Lusat? ^ur Luppe genommen.
Abrieb, 12. Zlai 1398. O.s/r«/'
tinmit teile ieb lknen mit, àass wir Ibis Dräparats in àsr Lürebsr Heilstätte

bei rkavbilisvden unà tuberkulösen Bindern verwenden.
In kleinen Laben wird das Balk-Laseln selbst von ^iemlieb warten rkaebi-

tiseben Bindern leivkt vertragen. Lrösssre skrokulöse und tuberkulöse Binder
können grosse Dosen vbue wvlebe Lesvbwerden wovbeulang nebinvn. leb bin
gerne bereit, die Versuebe lort^uset^sn. Vorläulig darl ieb das Balk-Dasvin
überall da empteblvn, w» bei ebrenisedeu Blnderkrankbeiten die /ulubr
eines die Verdauung niebt störenden Balkpräparates gebeten ersvbeint.

Buterägeri, 24. luni 1898. tirüt.
Wir nebmsn lür die tirmen der Deilstätte gerne Balk-Lasein an.
Lu Ziaai»I»eirz;es«IrivI»teir ans der 8tadt ilürivd wird allgemein be-

merkt, dass Balk-Dasein «vbr gute Dienste geleistet bat und die Itosultate
2UM 1'eit Z-nn« iil»eri ns>«Iiei»«Iv sind

1. 11 Zlonat altes Bind: rbavditiseb, sebr »nänriseb und äusserst scbwaeb,
stets 2U Ltublverstopkungen geneigt; Lsbraueb von Balk-tlaseln wäbrend 3 Zl»-
uatvn: In dieser Leit bat sieb der Anstand des Blindes vollständig geändert:
Lssundes, krisebes àsseken, gute Verdauung, das Bind ist munter und lebbalt
geworden, in seinen Dswegungen 2oigt es sieb kräktig, regelmässige Lewiebts-
2unakms.

2. t! Zlonatv altes Bind: ganü atropbiseb, mit boebgradiger Vsrdauungs-
Störung, Dreebsn und llsigung /u Diarrbos: Dureb Lsbraueb von Balk-Lassin
wäbrend einiger Woebsn sebreitst die Lntwieklung des Bindss besser und rasobsr
vor; die Verdauungstbätigkeit wird reguliert.

3. SMbriger Buabe: skrofulös, mit multiplen D^mpbdrusenscbwellungen
am Dsls und sobr smplindliebsn Vsrdauungsorgansn. kKit1i»ll< i»«1 vnsàvs
Fersivltvvintl<ìi» der Drüsonsebwellung, Ltoigsrung des àppetitos

4. âKMbrigv l'ovbter: naeb Zlagonblutung äusserst anàmisek, mit sebr em-
pLndlieber Verdauung. Balk-Dassin veranlasste in vorbältnismässig Kursor Leit
eine siebtlivdv llebnng der Bräkts und lrlsvbsres, gvsnndes ànssvbvn.

Verkauf nur in LkNoààsn
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Warzenmittel
Hühneraugenmittel

Hühneraugenringe

Pein-Expeller
Allcock's-,Benson's-,William's

Capsicum-, Ichthyol-Menthol-
Pflaster 11752

bei Hexenschuss etc.

(iiclitwiitte
C. Fr. Hausmann i

St. Grallen
Hechtapotheke u. Sanitätsgeschäft.

o
Üntosal-Frauen-Binde

waschbar? Monatsbinde
einfachstes, bequemstes und empfehlenswertestes

Stück dieser Art. Zahlreiche
freundliche Anerkennungen. Gürtel mit
6 Binden und in 3 Grössen à Fr. 6.50
und Fr. 7.50 per Nachnahme. [890

Frau E. Christinger-Beer, Wil (St.

Schweizerfranen
unterstützet die einheimische Industrie I

Wer
solide, schwarze oder farbige

t

Kleiderstoffe
f bestes Schweizerfabrikat, in J

f reiner Wolle, von Fr. 1.25 an j
' der Meter in jedem gewünsch- j

[ ten Metermass zu wirklichen /
' Fabrikpreisen kaufen will,

[ verlange die Muster bei der neu j
(eröffneten Fabrikniederlage/

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1655 J

Muster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphiseh oder telephonisch.

E BOHNEN. 2Versand bis Ende September.
Buschbohnen, zart, ohne Fäden, per

10 Ko. Fr. 3.50
» grün 10 „ „ 3.—
„ ganz kl, z.Einm. 10 „ „ 5.—

Stangenbohnen, Juli-Neuheit, zart und
feinste aller Bohnen, mittelgross, ganz
ohne Fäden, 10 Kilo Fr. 4.50.

Stangenbohnen in vielen Sorten, zum
Dörren u. s. w., 10 Kilo Fr. 3.—.
Anpflanzung etwa 5 Juch. Versand

sofort unter Nachnahme. Verpackung
zum Selbstkostenpreis. (H2520Lz)

Gurken, grosse, per Stück 10 Cts.

H. Esser, Muri (Aarg.).
Engros-Versand von Konserven und

Gemüsen. [1738

äJieltte grau tourbe but# ble ©eilmetfiobe be8
Serra 3Î opp bon ifjrem Tßruu'ttteibett, »ajjett-
ttrampf öottftänbtg geheilt. Snbem ich bles banf=
bar nnerfenne, rate Ici) jebem, ber att 2J!agenfchmer=
jeu ïetbet, fich eilt Such unb gragcformuiar bon ®rn.
3. 3. ®. Sopp tu Selbe, Solftein, gratis fen=
ben su raffen. [1495
Sßaul Stbotf @#ut(je, ißribatler, 8üri#, ©eeftr. 41,

Das Bach über die Ëhe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Binsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 51, W. 9.

Jlotel and Pension üöwen
WEGGIS

speciell für Herbst- und Friilijahrkuren eingerichtet.
Mässige Preise. — Es empfiehlt sich bestens

(II 2633 Lz) 1751] Fr. Dolder jr.

in (H 4052 Q)

Wolle, Seide, Samt
'''•fflÈ Iiir liloiiscn. Ii leitler etc.

finden Sie in unübertroffener Auswahl"
Maptae im filäei Mai, Basal.

Keine Dame versäume, bei Bedarf Muster zu verlangen. [1747

j

/ Nur die von

1 Bergmann & Co.
f Zürich i

fabrizierte 1

1
I Bergmanns i

j Lilienmileh-Seife j
ist die vorzügliche kosmetische Toilette-
Seife für zarten Teint, sowie gegen
Sommersprossen und alle
Haut- Unreinigkeiten. »DMm«]

Preis : ^75 Cts. per
Stück.

Nur echt mit der Schutzmarke:
Zwei Rergmünner.

Rheumatismus, Schwerhörigkeit.
1223] Ein heftiger Rheumatismus mit reissenden, stechenden Schmerzen, Steifigkeit
u. Schlaflosigkeit hatte mich derart heimgesucht, dass ich nur mit grosser Mühe meine
Strümpfe anziehen, und wenn ich eine Zeit lang gesessen, kaum mehr stehen konnte.
Zudem litt ich infolge einer in der Jugend gehabten Ohrenentzündung an beiderseitiger
Schwerhörigkeit mit Ohrensausen. Von allen diesen Leiden hat mich die Privatpoliklinik

in Glarns durch briefliche Behandlung befreit, wofür ich meinen innigsten
Dank ausspreche. Ich kann es daher nicht unterlassen, dieseAnstalt jedem Leidenden
aufs wärmste zu empfehlen. Rösslistr.327, Oerlikon,denll.Okt. 1897. Frau Babette
Härtsch, z. Konsum. QBT* Die Echtheit obiger Unterschrift wird amtlich beglaubigt.
Oorlikon, den 11. Okt. 1897. .Gemeindeammannamt Oerlikon, der Gemeindammann :

H. Bertschi. ^2 Adresse: ,,1'rivatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarns". IM

H 2359 Q) SQOLBAD RHEINFELDE3 [1511

Xlotel Krone am ZKliein..
Neue Badeeinrichtungen. Täglich Produktionen der Kurmusik im Hotel. Elektr.

Licht. Mässige Pensionspreise. — Prospektus gratis. — SfF" Kohlensaure
Soolbäder. m J. V. Dietschy.

Farbenfabriken vorm.
Frledr. Bayer & Co., Elberfeld.

Abteil, f. pbarmacent. Produkte.

Comatose
ein aus Fleisch hergestelltes und die Nährstoffe

des Fleisches (Eiweisskörper und
Salze) enthaltendes Albumosen-Präparat,
geschmackloses, leicht lösliches Pulver,

als hervorragendes

Kräftigungsmittel
für

schwächliche in
der Ernährung
zurückgebliebene

Personen,
Brustkranke,

Nervenleidende

Magenkranke,
Wöchnerinnen,
an englischer

Krankheit
leidende Kinder,

Genesende,
sowie in Form von

Eisen-Somatose
besonders für [1516

Bleichsüchtige -©v®-
ärztlich empfohlen.

Somatose regt in hohem Masse den Appetit an.

Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

mit [1748

kondensierter Milch und Malzextrakt
chemisch untersucht, sanitär begutachtet,
fürKinder vom zartestenAlter an empfiehlt

O. Praxmarer
Metzgergasse 17, St. Gallen.

Prompter Versand nach auswärts.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Miger
1714] Ennenda.

Zeugnis. [1637
Durch die briefliche Behandlung des

Hrn. O Mück, prakt. Arzt in Glarus, wurden

wir von Sommersprossen, Flecken
und Gesichtshaaren vollständig befreit.
Brünggen-Kollbrunnll.Junil898.Geschw.
Zehnder.Adr.:0.Mück,prakt. Arzt in Glarus.

.1

Ojj
Leicht löslicher

CACAO
rein rand in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Choco'ade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht z'.
verwechseln mit den viele .1 Pro-
dueten, die unter ähnl Namen
dem Publikum angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist anf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität-

j J.KLAUS

LE

LOCLE

ICHOCQLAT KLAUS]
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [946

Damen Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung nach Mass!

Fert. Jaquette -Costüme
von Fr. 25.— an. [1641

Schwerer Frsurn -Zettung — Vlättrr Mr den häuslichen Kreis

lVan-enmittel
külmei'augenmittel

kübnersugeni-inge

?SÌU"B)xp6llSI'
KIIl!0vI('8-.ökN8llN'8-Ii»iam'8

lZsp8ivW-, IvliWIààl-
?ila8iei'

bei Dexsvsebuss sie.

L. ?r. Hs.uLms.rin >

Nevblapotbeke u. Lanitätsgesvbäkt.
S
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St. ©altert 9îr. 9. September J898

Bas etn f)tjgtettttkcr über Me Äerijkuttli fugt.

er ^ipgieimfer ®r. Saumonier läfjt fid) über öie Socptunft in
<MM> einem frangöfifcpett journal folgenbermafjen bernepmen:

©epon bie ©rieben rtnb Nömer tannten bie ©itüeilung ber ÜPtapfs

geitert in SSotfpeifen, Ntiitelgänge unb Nacptifcp. Unter, Suculluê mürbe
eine ©peifenfolge ungefähr fo auêgefcpaut paben: „Sortifcp. grifepe ge=

bacl'ene unb in bet Slfcpe gebämpfte Ntufdjeln ; frtfdje ipfaueneier,
Suttelmürfte, ©iêbeine, 22ilbfcpmeinleber, Santmêfopf, Salbêgetrofe,
Sßilbfaubaucp rtnb Keine SSögel in Sumte. ÜDtittelgünge. Sßilbpret,
©eflügel, gebratene unb getocpte gifepe in allen mögtid)en Samten. 9fact)=

tifep. grüdjte unb SBacEmer!. " Slber iropbem nimmt Saumonier für bie

grangofen ben fftupm in Nnfprncp, bie erften Söcpe unb geinfcpmecter
ber SBelt gu fein, nicl)t nur je|t, foubern gu jeber Suliurepocpe. ©r
nennt einige befonberS berühmte Söcpe ber Neugeit, mie trompette,
ber auê bem ®ienft bel §ergog3 bon Nobilleë mit einem gipum bon

12,000 gr. jährlich in ben ©ambetta'3 übertrat.
®er Sammerfourier beê Saren Nitotauê II. ift ein elfäffifcper

grangofe, Srang, ber 17,000 gr. per igapr begieß. Stlepanber ber

®ritte ermächtigte ipn auêbrûctlicp, feine Nationalität beigubepalten unb

geftanb ipm unter ben §ofcpargen bat> Necpt gu, ben ®egen gu tragen,
grangöfifepe Söcpe haben ferner; bie Sönigin bon ©nglanb, ber ißring
bon SBalel, ber Sönig bon ©rieipenlanb unb anbere mehr. Nacp bem

geinfcpmecter ©patillon fßlefftS lehrt auch 3?err Saumonier, baff gu
einem mirtlicpen ©onrmetSmapIe feine grauen gngelaffen merben bürfen.

@g geugt auch bon fepteeptem ©efepmaet, über bie SSorfpeifen in
©ntgücfen gu geraten. S3i§ gum britten ©ange barf man nur bon bem

fpreepen, m.aS man ifjt, gegeffen hat unb effen mirb. ®ie ©peife, bon
ber man niept noep nacpträglicp bedangt, ift eine Settion für ben Socp,

©patitlomißleffig fügt noep pingu; „„©fji unb trintet, inbem Spr an baê

barauf folgenbe SJlapl bentet. ®aê heutige Slbenbeffen muff bem mom
gigen grüpftüct teinen Slbbrucp tpun."

MusMUAMe GMMlM der Schmtzer Kauen-Kitung.

ErsHàk am öriklsu Houukag jeSsu Mouaks.

St. Gallen Nr. 9. September H898

Was ein Hygieiniker über die Kochkunst sagt.

Hygieiniker Dr. Laumonier läßt sich über die Kochkunst in
einem französischen Journal folgendermaßen vernehmen:

Schon die Griechen und Römer kannten die Einteilung der Mahlzeiten

in Vorspeisen, Mittelgänge und Nachtisch. Unter Lucullus würde
eine Speisenfolge ungefähr so ausgeschaut haben: „Vortisch. Frische ge-
backene und in der Asche gedämpfte Muscheln; frische Pfaueneier,
Kuttelwürste, Eisbeine, Wildschweinleber, Lammskopf, Kalbsgekröse,
Wildsaubauch und kleine Vögel in Tunke. Mittelgänge. Wildpret,
Geflügel, gebratene und gekochte Fische in allen möglichen Tunken. Nachtisch.

Früchte und Backwerk." Aber trotzdem nimmt Laumonier für die

Franzosen den Ruhm in Anspruch, die ersten Köche und Feinschmecker
der Welt zu sein, nicht nur jetzt, sondern zu jeder Kulturepoche. Er
nennt einige besonders berühmte Köche der Neuzeit, wie Trompette,
der aus dem Dienst des Herzogs von Novilles mit einem Fixum von
12,000 Fr. jährlich in den Gambettüs übertrat.

Der Kammerfourier des Zaren Nikolaus II. ist ein elsässischer

Franzose, Kranz, der 17,000 Fr. per Jahr bezieht. Alexander der

Dritte ermächtigte ihn ausdrücklich, seine Nationalität beizubehalten und

gestand ihm unter den Hoschargen das Recht zu, den Degen zu tragen.
Französische Köche haben ferner: die Königin von England, der Prinz
von Wales, der König von Griechenland und andere mehr. Nach dem

Feinschmecker Chatillon Plessis lehrt auch Herr Laumonier, daß zu
einem wirklichen Gonrmetsmahle keine Frauen zugelassen werden dürfen.

Es zeugt auch von schlechtem Geschmack, über die Vorspeisen in
Entzücken zu geraten. Bis zum dritten Gange darf man nur von dem

sprechen, was man ißt, gegessen hat und essen wird. Die Speise, von
der man nicht noch nachträglich verlangt, ist eine Lektion für den Koch,
Chatillon-Plessis fügt noch hinzu: ^„Eßt und trinket, indem Ihr an das

darauf folgende Mahl denket. Das heutige Abendessen muß dem
morgigen Frühstück keinen Abbruch thun."
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Bie jßefdjoffcnljett einer guten itHrtfdjaftsküdje.

erfte Skbingung ift bie 3îeintid)feit, bie bom ©fjef ober ber
gxM Södjin KS pm Südjenmäbchen ^erab fid) erftrecïen foE.

®S ift nichts fo notwenbig wie bie 9teintid)feit unb eS wirb fid)
an jebem ©eridjt erfennen taffen, ob in ber Sücf)e fReintid)feit I)errfd)t.
®eSIjatb foE aber aud) beim tpöuferbauen immer barnad) getrachtet
werben, baff bie Süd)e grofj, geräumig unb tjeE ift unb an einem rid)=
tigen Ort untergebrad)t wirb, nid)t bafj fie, wie eS teiber nod) b)ärtftg

borfommt, in ben testen SSinfet gefdjoben wirb. ®aburd) teibet baS

gange ^>auS unb nod) befonberS bie ©efunbljeit ber barin Strbeitenben.

®S ift üielleidjt auch h'erin ein ©runb p fudjen, warum bie guten
Södjinnen fo fehr gefndjt finb. SBeit fie fopfagen tebenbig begraben
Werben, befinnen fid) biete, et)e fie ben Sodjtöffet ergreifen.

Stn manchen Orten benft man erft an bie Südje, Wenn atteS fd)on
fertig ift unb bann wirb fie nod) fdpeE in einen SSinfet hinein ge*
fdjoben, Wo feine richtige tpeEe ift unb eine gute SSentitation fetftt. 3n
ben meiften gälten teibet baS Südjenperfonat, wenn eS einmat inS Sttter

fommt, an ben fd)recftid)en reumatifdjen ©chmergen nnb baS rührt nur
bon ben ungefunben unb meiftenS naffen StrbeitSräumen h^-

®eSt)atb gibt eS fehr biete junge Sente, männliche unb Weibtid)e,
bie, nad)bem fie einige ÜWonate in einer ®üd)e waren, fran! Werben
unb bie Suche meiben muffen.

®er geuerheerb foE freifteljenb an einem he^en tpta|e fteljen.
fDfadjt man bie Stnfdpffung einmat, fo foE man etwaS red)teS erfteEen
taffen, benn gtaubt man bei biEigen greifen etwaS p erhaufen, fo ber=

fd)tingen baS ©rhaufte fpäter bie ^Reparaturen.
gerner foEen in jeber Süd)e gemtgenb ®ifd)e, bie am beften (Wenig=

ftenS baS ®ifd)btatt) auS 2tt)orn[)otj gemad)t Werben, mit genügeitb
©djubtaben berfehen fein.

3n Safferoten foE jebe Südje reidjtid.) berfehen fein, nid)t bafi
man bei großer Strbeit immer warten muf; bis bie eine ober anbere

Safferote wieber gereinigt ift. Stud) hier wirb fatfdj gefpart, inbent

babnreh nur wieber mehr @etb für baS foftfpietige Serbinnen auSge»

geben werben muff unb bie Strbeit fetbft burd) ©ioefung beS fdjneEett
©erbierenS barunter teibet.

©S ift aber gum großen SSorteit, Wenn für baS Stufhängen ber
Safferoten eiferne Stechen angebracht werben, überhaupt foE fo Wenig
atS mögtich tpotg in einer Süche an ben SSänben berwertet Werben,
inbem eS nur Srutanftatten für baS Ungeziefer finb, baS fehr fd)Wer
ober gar nidjt met)r ausgerottet werben fann.

©benfaES foEen genügenb ©djöpftöffet bom fteinfien bis pm
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Die Beschaffenheit einer guten Wirttchastskiiche.

^Miie erste Bedingung ist die Reinlichkeit, die vom Chef oder der

Köchin bis zum Küchenmädchen herab sich erstrecken soll.
Es ist nichts so notwendig wie die Reinlichkeit und es wird sich

an jedem Gericht erkennen lassen, ob in der Küche Reinlichkeit herrscht.
Deshalb soll aber auch beim Häuserbauen immer darnach getrachtet
werden, daß die Küche groß, geräumig und hell ist und an einem
richtigen Ort untergebracht wird, nicht daß sie, wie es leider noch häufig
vorkommt, in den letzten Winkel geschoben wird. Dadurch leidet das

ganze Haus und noch besonders die Gesundheit der darin Arbeitenden.
Es ist vielleicht auch hierin ein Grund zu suchen, warum die guten

Köchinnen so sehr gesucht sind. Weil sie sozusagen lebendig begraben
werden, besinnen sich viele, ehe sie den Kochlöffel ergreifen.

An manchen Orten denkt man erst an die Küche, wenn alles schon

fertig ist und dann wird sie noch schnell in einen Winkel hinein
geschoben, wo keine richtige Helle ist und eine gute Ventilation fehlt. In
den meisten Fällen leidet das Küchenpersonal, wenn es einmal ins Alter
kommt, an den schrecklichen reumatischen Schmerzen und das rührt nur
von den ungesunden und meistens nassen Arbeitsräumen her.

Deshalb gibt es sehr viele junge Leute, männliche und weibliche,
die, nachdem sie einige Monate in einer Küche waren, krank werden
und die Küche meiden müssen.

Der Feuerheerd soll freistehend an einem hellen Platze stehen.

Macht man die Anschaffung einmal, so soll man etwas rechtes erstellen
lassen, denn glaubt man bei billigen Preisen etwas zu erHausen, so

verschlingen das Erhauste später die Reparaturen.
Ferner sollen in jeder Küche genügend Tische, die am besten (wenigstens

das Tischblatt) aus Ahornholz gemacht werden, mit genügend
Schubladen versehen sein.

In Kasserolen soll jede Küche reichlich versehen sein, nicht daß
man bei großer Arbeit immer warten muß bis die eine oder andere
Kasserole wieder gereinigt ist. Auch hier wird falsch gespart, indem

dadurch nur wieder mehr Geld für das kostspielige Verzinnen ausgegeben

werden muß und die Arbeit selbst durch Stockung des schnellen
Servierens darunter leidet.

Es ist aber zum großen Vorteil, wenn für das Aufhängen der
Kasserolen eiserne Rechen angebracht werden, überhaupt soll so wenig
als möglich Holz in einer Küche an den Wänden verwertet werden,
indem es nur Brutanstalten für das Ungeziefer sind, das sehr schwer
oder gar nicht mehr ausgerottet werden kann.

Ebenfalls sollen genügend Schöpflöffel vom kleinsten bis zum
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gröfjten unb tpotjtöffet unb ©Nateln borljanbett fein, beêgïetdjen auch
©iebe.

SegreifticperWeife barf in einer Sücpe bie Uljr nid)t fehlen, benn
wiebiete Strtitet foEen auf bie Spinnte fertig fein, bamit ber ©aft nid)t
rettamieren mu|. Stan tann fagen, bom gröfjten big pm ïteinften
Slrtitet, ber in ber Süd)e bertangi werben ïann, wirb aEeg nad) ber
3eit berechnet.

SBirb prn Sîeifpiet ein Seeffieat befteEt, fo weifj ber Söeftetler
ober foE et> wiffen, baff er nad) 12 ÜDcinuten bag SBeeffteaf bertangen
tann unb ber Sod) ober bie Söd)in Weifj, baff eg fertig fein muff, eg fpiett
atfo aud) bie ißünttticf)teit eine feljr gröfje fftoEe in einer feriöfen Süd)e.

®ireft an bie Süd)e anfcptiefjenb foE fid) bag ©pühhpnmer be=

finben, bag je nad) ber ©röfje ber Sitdje eingerichtet fein foE. ®enn
oft Wirb biet ©efdjirr jerbrodjen wegen einer mangelhaften @inrid)tung
ber Slbwafdjräume. 2ln genügenb (jei^ent wie tattern SSaffer barf eg

natärtid) nie fehlen.
SSon größter SBidjtigteit finb and) bie ©intäufe ber berfd)iebenen

ißrobufte. („©aftwirt")

Uerfiilfdimti} Eint 5>d)uieinefett.

in bei ber ^Bereitung bon ©peifen je nad) ber Sanbeggegenb nnb *

ben ötonomifdjen SSertjättniffen in ftärterem ober geringerem SKafje

pr SSerwenbung getangenbeg gfett ift bag ©d)Weinefett.
@g wirb in erheblicher SKenge aitg SImerita, Ungarn unb Statten

in bie ©djweij eingeführt unb biefe ©infuhr fteEt neben ber eigenen
Sanbegprobutiton ben ©rofjteit itnfereg Sonfumg in biefem Strtitet bar.
®ie aug 3tmerita unb Ungarn eingeführte SBare ift etwag grobförniger
uttb mefyr ing gelbliche fpietenb, atg bag in unferer §eimat gewonnene
@d)Weinefett; am weifjeften ift bag aug Statten importierte, metdjeg

pbem fo weich 'ft, baff eg pr ©ommergjeit faft immer ftüffig wirb.
®ie ©igenfcpaften eineg guten ©cpweinfetteg finb: reine weijje

garbe, giemtictje fffeftigteit t>e' gewöhnlicher Temperatur, fd)Wad)er @e=

rttd) ot)ne jeben ÜJtebengerud), ©cpmetjen bei 36 ©rab ©etfiug (nad)
anberen gadjtnnbigen fd)mitjt eg jwifdjen 40—41 unb erftarrt bei
30 ©rab). fRiedjt unb fd)medt bag ißrobutt ranjig unb pat eg eine
übte unreine garbe, fo ift eg fd)ted)t uitb unöerwenbbar. —

Suft unb Sicht Wirten berberbtid) auf bag ©d)Weinefett ein; eg

wirb nach na^ gerfe^t unb befommt einen fd)ted)ten (ranjigen)
©erud) unb @efd)macï. @oE eg mögtid)ft lange in gutem tfufümbe
bteibeit, fo bewahre man eg an einem tüt)teu buntetn örte auf unb
berhinbere, foweit t^untid), ben $utritt ber Suft,
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größten und Holzlöffel und Spateln vorhanden sein, desgleichen auch
Siebe.

Begreiflicherweise darf in einer Küche die Uhr nicht fehlen, denn
wieviele Artikel sollen auf die Minute fertig sein, damit der Gast nicht
reklamieren muß. Man kann sagen, vom größten bis zum kleinsten
Artikel, der in der Küche verlangt werden kann, wird alles nach der
Zeit berechnet.

Wird zum Beispiel ein Beefsteak bestellt, so weiß der Besteller
oder soll es wissen, daß er nach 12 Minuten das Beefsteak verlangen
kann und der Koch oder die Köchin weiß, daß es fertig sein muß, es spielt
also auch die Pünktlichkeit eine sehr große Rolle in einer seriösen Küche.

Direkt an die Küche anschließend soll sich das Spühlzimmer
befinden, das je nach der Größe der Küche eingerichtet sein soll. Denn
oft wird viel Geschirr zerbrochen wegen einer mangelhasten Einrichtung
der Abwaschräume. An genügend heißem wie kaltem Wasser darf es

natürlich nie fehlen.
Von größter Wichtigkeit sind auch die Einkäufe der verschiedenen

Produkte. („Gastwirt")

Verfälschung von Schweinefett.

in bei der Bereitung von Speisen je nach der Landesgegend und -

den ökonomischen Verhältnissen in stärkerem oder geringerem Maße
zur Verwendung gelangendes Fett ist das Schweinefett.

Es wird in erheblicher Menge aus Amerika, Ungarn und Italien
in die Schweiz eingeführt und diese Einfuhr stellt neben der eigenen
Landesproduktion den Großteil unseres Konsums in diesem Artikel dar.
Die aus Amerika und Ungarn eingeführte Ware ist etwas grobkörniger
und mehr ins gelbliche spielend, als das in unserer Heimat gewonnene
Schweinefett; am Weißesten ist das aus Italien importierte, welches
zudem so weich ist, daß es zur Sommerszeit fast immer flüssig wird.

Die Eigenschaften eines guten Schweinfettes sind: reine weiße
Farbe, ziemliche Festigkeit bei gewöhnlicher Temperatur, schwacher
Geruch ohne jeden Nebengeruch, Schmelzen bei 36 Grad Celsius (nach
anderen Fachkundigen schmilzt es zwischen 40—41 und erstarrt bei
30 Grad). Riecht und schmeckt das Produkt ranzig und hat es eine
üble unreine Farbe, so ist es schlecht und unverwendbar. —

Luft und Licht wirken verderblich auf das Schweinefett ein; es

wird nach und nach zersetzt und bekommt einen schlechten (ranzigen)
Geruch und Geschmack. Soll es möglichst lange in gutem Zustande
bleiben, so bewahre man es an einem kühlen dunkeln Orte auf und
verhindere, soweit thunlich, den Zutritt der Luft.
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®ie gemö|nticf)e SSerfätft^uttg bed Sdfmeinefetteê gefdjte^t buret)

Sitfajj bon SSJaffer, fogar bid p 40 ißrojent. tint biefen betrug p
berfjeimttcfjen-, b. |. beffen ©ntbedung p erfefjmeren, feßen bte 2tmeri=
faner bent gette Steßfatf ober Stelpatron p.

28er btefer gcitfdjung auf bie (Spur fomrnen mitt, fdjmetge 50 ©ramm
§ett in etnent gefdjtoffenen ©efäße auf bem Sßafferfiab, taffe ed einige
ffeit bei ber gleichen Temperatur fielen unb bann ttacl) unb nad) erfatten.

3ft bad Sett erftarrt, rnadft man ein Sod) in badfetbe, täfjt bad unter
ber gettfdjidjt beftnblid)e SBaffer in eine (border gemogeite) Senate ab=

taufen unb mögt bann bad ganje. ®ad SOZetjrgett>icf)t jeigt bab ©emidjt
beb SBafferpfatjed, atfo ben ©emicptdteit ber gatfdjung an, bentt reineb
gett enthält fein Sßaffer.

Sttb toeitere Serfätfcfpng beb Sdjmeinefetted ift grt begeidjtten beffen

Sermifdptng mit Surrogaten (©rfaiptiitetn, bie minbermertig finb).
Son Slmerifa tjér mirb biet mit Qteomargarin, Stearin unb Stinbtbtatg
bermifdjted fog. „raffinirteb Sdjmeinefdjmatp nad) ©uropa geliefert. —
3m innern fommt eb bor, baß Sreibe, Tfjon, ©ppd, Stärfe ober S9îet)t

beigemifdjt mirb. Sufäße bon tpammeïtaïg ober Saummotlfamenöt
finb ebenfalls nidjt fetten; fotdje Surrogate mirfen niept gefunbt)eit§=
fct)äbtid), aud) ift i|r SRäßrmert nid)t geringer. atb berjenige beb unber«
fätfdjten ißrobufteb. 3lr ^anbetbmert jebod) ift. bebeutenb geringer
unb barin tiegt ber Setrug unb bie Sc|äbigung beb Säuferd.

SBir |aben oben bie ©igenfdjaften angegeben, metdje für bie Se=

itrieitung ber Qualität unb ber 3teint)eit beb Sdjmeinefetted maßgebenb
ftnb, ebenfo ein SRittet, um attfätttgeri SSafferpfa^ p fonftatieren. ®ie
Sermifdpng mit anberen Sutten unb Surrogaten feftpfteEen, bebarf
djemifdjer XXnterfudpngen, bie ber Saie nidjt borneßmen fann unb bie

baljer bem ©jemifer übertragen merben müffen. gür eine fotcf)e XXnter=

fudjuttg finb ca. 200 @r. erforbertid).

billige ttttb gcfmtk Ititljruntj.
©d gibt rno|t faunt eine bittigere unb bei geeigneter ffubereitung

fcßmacflfaftere Seigabe für ben SKittagbtifd) atb toie ltnfere eßbaren

ißitj e.

3|r tjäufigeb Sorfontmen um bie jetüge Seit, bie beinahe mütje=

tofe unb babei foftenfreie ©rmerbung berfetben tabet förmtid) p beren

©emtß ein unb bod) |aben bie Sdjmäntme nod) bei meitem nidjt bie

SBürbignng gefunben, bie fie berbienen.
®ie fiaupturfad)e baüon ift motjt bie nod) bietfad) anptreffenbe

Xtnfenntuid ber SßiXgarten unb bie Surent, unter genießbaren aud) giftige
einp|eimfen;' biefe SRißgrtffe fönnen aber bodftänbig bermieben merben,
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Die gewöhnliche Verfälschung des Schweinefettes geschieht durch
Zusatz von Wasser, sogar bis zu 4V Prozent. Um diesen Betrug zu
verheimlichen, d. h. dessen Entdeckung zu erschweren, setzen die Amerikaner

dem Fette Aetzkalk oder Aetznatron zu.
Wer dieser Fälschung aus die Spur kommen will, schmelze 50 Gramm

Fett in einem geschlossenen Gefäße auf dem Wasserbad, lasse es einige
Zeit bei der gleichen Temperatur stehen und dann nach und nach erkalten.

Ist das Fett erstarrt, macht man ein Loch in dasselbe, läßt das unter
der Fettschicht befindliche Wasser in eine (vorher gewogene) Schale
ablaufen und wägt dann das ganze. Das Mehrgewicht zeigt das Gewicht
des Wasserzusatzes, also den Gewichtsteil der Fälschung an, denn reines
Fett enthält kein Wasser.

Als weitere Verfälschung des Schweinefettes ist zu bezeichnen dessen

Vermischung mit Surrogaten (Ersatzmitteln, die minderwertig sind).
Von Amerika her wird viel mit Oleomargarin, Stearin und Rindtstalg
vermischtes sog. „raffinirtes Schweineschmalz" nach Europa geliefert. —
Im innern kommt es vor, daß Kreide, Thon, Gyps, Stärke oder Mehl
beigemischt wird. Zusätze von Hammeltalg oder Baumwollsamenöl
sind ebenfalls nicht selten; solche Surrogate wirken nicht gesundheitsschädlich,

auch ist ihr Nährwert nicht geringer als derjenige des

unverfälschten Produktes. Ihr Handelswert jedoch ist bedeutend geringer
und darin liegt der Betrug und die Schädigung des Käufers.

Wir haben oben die Eigenschaften angegeben, welche für die

Beurteilung der Qualität und der Reinheit des Schweinefettes maßgebend
sind, ebenso ein Mittel, um allfälligen Wasserzusatz zu konstatieren. Die
Vermischung mit anderen Fetten und Surrogaten festzustellen, bedarf
chemischer Untersuchungen, die der Laie nicht vornehmen kann und die

daher dem Chemiker übertragen werden müssen. Für eine solche

Untersuchung sind ca. 200 Gr. erforderlich.

Billige und gesunde Nahrung.
Es gibt Wohl kaum eine billigere und bei geeigneter Zubereitung

schmackhaftere Beigabe für den Mittagstisch als wie unsere eßbaren

Pilze.
Ihr häufiges Vorkommen um die jetzige Zeit, die beinahe mühelose

und dabei kostenfreie Erwerbung derselben ladet förmlich zu deren

Genuß ein und doch haben die Schwämme noch bei weitem nicht die

Würdigung gefunden, die sie verdienen.
Die Hauptursache davon ist Wohl die noch vielfach anzutreffende

Unkenntnis der Pilzarten und die Furcht, unter genießbaren auch giftige
einzuheimsen; diese Mißgriffe können aber vollständig vermieden werden,
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menu bet ©ammler 2fyotî)e!er ©tuber'f SSudjtetrt „®ie ttncpgften @£>eife=

fulje" (Serlag bon ©djmib ttttb granle in Sern) pr tpanb nimmt.
Stuf 11 meisterhaft gemalten unb in garbenbrucf aufgeführten

$afeln finbet er itnfere toidjtigften, eßbaren @cl)tt)äntme naturgetreu
abgebilbet. Unter $ul)ilfena|'me ber nod) beigefügten eingehenden Se=

fd)reibrtng ift ef teidjt, beim ©infammein jebent gehlgriff aufpmeid)en,
um fid) bann ruhig beut ©enüfje ber nahrhaften unb babei fo billigen
9?atitrgabe hingeben ju tonnen.

©titberf Sücl)lein toftet gebuuben nur gr. 1.50 uttb ift buret) jebc Sud)=
hanblung (aud) gegen ©infeubuttg bon gr. 1.55 in Sriefutarîen) p bejielfen.

ZXlte Butter ift tjcfnitM)citsgcfiil)rlirt).
®ie fRüctftänbe, mie foldje beim (Stnfieben frtfcljer Sutter entftehen

(„geitla") toerben oft aud) p Suchen berarbeitet. ign einer Stnffalt
ertrantten f. $. bad) ©enuf) foldjer buchen etma gelp ißerfonen an
heftigem ©rbredjett unb ®utd)fa!l. ®ie @ad)e gelangte pm Unterfitd)
an ben ®antonfd)emiter. ®ie aufgelaffene Sutter, bie Sodjgefäfje unb

baf bertuenbete Slniffmlber ermiefen fid) alf unoerbadjtig ; ein fleiner
fReft hingegen ertbief fid) alf bon fßilpitjcelien boEftänbig burd)fe|t.

Sei alter Sutter, namentlich bei SutterbaEen, bie bon Heineren

fßrobujenten bitrd) Dufammenlegen bon täglich bereiteter Sutter enH

ftehen unb erft tiad) ©rlangitng einef beftimmten @cmid)tef auf ben

SRartt gebracht merben, tommen fold)e fßilpthcelien öfter bor. ©olcfje
Sutter aber ift ftetf p beanftanben.

"^tegepte.
(£ r p 10 ß t uitb gut ßcfunbeit.
Éitvmtcttcrême (für 4 ißerfonen)

©djttnnge 4 ©igelb mit 200 ©ramm .Quder, baran eine ©itrone
abgerieben, ben ©aft bon 2 ©itronen, 3 ©fjlöffel reinef SBaffer;
toenn aEef gut berarbeitet, gib fiebenb baf aufgelöfte bon 4 Statt @ela=

tine ober 1 ißafet Siebig'f fßflanjengelee bap, grilepi ben ©ierfdpee unb

gib ef in eine fßorpEanform.
(freute tum jStrattgeit.

©anj gleich, nur Drangen ftatt ©itronen.
(freute tum Arrnc.

©ang gleich, nur 2 ©fjlöffel ©itronenfaft unb anfiatt Sßaffer 4 ©fjs
löffel SIrrac.

(freute uott fiaffoc.
©anj tbie oben, nur anftatt beut andern 2 ©fjlöffel SCaffeeeytraft

unb Vi Siter @d)lagral)m barunter.
®iefe berfdjiebenen Srêmef eignen fich aud) für bie ©efrierbüdjfe.
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wenn der Sammler Apotheker Studer's Büchlein „Die wichtigsten Speisepilze"

(Verlag von Schmid und Franke in Bern) zur Hand nimmt.
Auf 11 meisterhaft gemalten und in Farbendruck ausgeführten

Tafeln findet er unsere wichtigsten, eßbaren Schwämme naturgetreu
abgebildet. Unter Zuhilfenahme der noch beigefügten eingehenden
Beschreibung ist es leicht, beim Einsammeln jedem Fehlgriff auszuweichen,
um sich dann ruhig dem Genuße der nahrhaften und dabei so billigen
Naturgabe hingeben zu können.

Studers Büchlein kostet gebunden nur Fr. 1.50 uud ist durch jede
Buchhandlung (auch gegen Einsendung von Fr. 1.55 in Briefmarken) zu beziehen.

Älte Dntter il't gesmidlicitsgefährlich.
Die Rückstände, wie solche beim Einsieden frischer Butter entstehen

(,,Feula") werden oft auch zu Kuchen verarbeitet. In einer Anstalt
erkrankten f. Z. nach Genuß solcher Kuchen etwa zehn Personen an
heftigem Erbrechen und Durchfall. Die Sache gelangte zum Untersuch
an den Kantonschemiker. Die ausgelassene Butter, die Kochgefäße und
das verwendete Anispulver erwiesen sich als unverdächtig; ein kleiner
Rest hingegen erwies sich als von Pilzmycelien vollständig durchsetzt.

Bei alter Butter, namentlich bei Butterballen, die von kleineren

Produzenten durch Zusammenlegen von täglich bereiteter Butter
entstehen und erst nach Erlangung eines bestimmten Gewichtes auf den

Markt gebracht werden, kommen solche Pilzmyeelien öfter vor. Solche
Butter aber ist stets zu beanstanden.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.
Gitronencrême (für 4 Personen)

Schwinge 4 Eigelb mit 200 Gramm Zucker, daran eine Citrone
abgerieben, den Saft von 2 Citronen, 3 Eßlöffel reines Wasser;
wenn alles gut verarbeitet, gib siedend das aufgelöste von 4 Blatt Gelatine

oder 1 Paket Liebig's Pflanzengelse dazu, zuletzt den Eierschnee und

gib es in eine Porzellanform.
Krsme von Krangen.

Ganz gleich, nur Orangen statt Citronen.
Grsme von Arrac.

Ganz gleich, nur 2 Eßlöffel Citronensaft und anstatt Wasser 4

Eßlöffel Arrac.
Gräme von Kaffee.

Ganz wie oben, nur anstatt dem andern 2 Eßlöffel Kaffeeextrakt
und Liter Schlagrahm darunter.

Diese verschiedenen Cremes eignen sich auch für die Gefrierbüchse.



— 70 —

(feitttBeer-^tqueuï.
1 Citer frifcße Himbeeren werben mit 2 Citer ©ognac ober gang

feinem S3ranntmein übergoffen itnb 4 Stocßen an ber Stürme fießen
geïaffen. ®ann läutere 1 Sito ©anbigjucfer (fetten) in 1 Citer Staffer
ju ©ßruß, filtriere aïïeê unb fuße eg in gtafcßen.

Steisfpeifc mit tëterfdjroâmmen.
®ie ©cßwämmc werben fauber gefoult, 2—3 ©tunben geWäffert,

bann in füßer Sutter gebünftet, mit SKeßt eingeftäubt, mit gteifcßbrüße
reid) gebämßft (r/2—2 ©tunben), 'h ©tunbe bor bent Snricßtett fomntt
V2 Taffe gewafcßener Steig baju, bann läßt man eg fertig !od)en, gibt
nod) Sratenguß ober gteifdfbrüße nad).

fSotuitfengcfér.
Tomaten werben aufgefeßt mit etwag Staffer unb etwag Steiß=

Wein, bann ßeiß bttrd) ein ©ieb gerieben. ®ie Sftaffe ïodjt man mit
gteicßfcßWer Bußer unb SKarmetabe ein, eg l)ätt fid) feßr gut unb ift
fo gefttnb.

#r<utgctt(pct|>.
t/2 ißfunb gutter fcßtägt man mit 8 ©igetb fcßäumig, gibt biefem

bie abgeriebenen ©cßaten bon 4 Drangen unb ben ©aft bon 8 Drangen
baju mit Vs Citer SBeißWeitt. ©aft unb Stein lommen auf bag geuer,
wenn eg fiebet ©ier uitb Bußer bajtt unb betanntermaßen fcßneß ab=

geljobert mit 12 ©ramm ©etatine ober Sieb, ißflanjengetee (1 ißatet)
bermifcßt unb in eine ißorjeßanform gefdjüttet, abenbg geftürgt.

Ttcß.
in Staffer aufgetöft, in fiebenbem Dbftfaft ober Stein ober SJtoft ober

tötanbetmitd) einlaufen unb einigemate auffocßen taffen, gibt feßr er=

frifdjenbc ©ßeife für ben ©ommer.

®cuVr6crreu jum tägficficn t&eßrandje.
Stuf 1 ipfuitb Çeibetbeeren tocßc 1 ©tag Staffer mit 1 ©tag ge=

ftoßenen Bußer langer ein, gib bie §eibetbeeren barunter, taffe fie nur
einmat attfweßen unb rießte fie an, finb borgügtid) fo.

Êotnpotes irgcitß einer geliorßfctt gfrudjt,
mit ©djtagraßnt bermifcßt, ift feßr gut, befonberg mit Steidjfetn ober

Soßannigs, @rb= unb tpimbeeren.
«pricstortc.

8 ©igetb mit 400 @ramm,Bußer gefeßtagen, 100 ©ramm gefcßätie

geriebene tütanbetn, ©aft unb ©cßate bon 1 ©itrone iln ©tunbe gerüßrt,
bann 200 ©ramm roßeg ©riegmeßt barunter, juteßt ber ©ierfeßnee, in
Tortenform gebaclen.

- 2icürße iiränjtciu.
125 ©ramm SKcßt, 125 ©ramm SSntter, BitcEer nad) Setieben

ober ©atg, 1 fDtefferfßiße Bimntt Wirb mit 1 ©igetb unb einem ganjen
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Kimöeer-Tiguenr.
1 Liter frische Himbeeren werden mit 2 Liter Cognac oder ganz

feinem Branntwein Übergossen nnd 4 Wochen an der Wärme stehen

gelassen. Dann läutere 1 Kilo Candiszucker shellen) in 1 Liter Wasser

zu Syrup, filtriere alles und fülle es in Flaschen.

Itcisspeisc mit Kierschwämmen.
Die Schwämme werden sauber geputzt, 2—3 Stunden gewässert,

dann in süßer Butter gedünstet, mit Mehl eingestäubt, mit Fleischbrühe
reich gedämpft slll/-—2 Stunden), bt- Stunde vor dem Anrichten kommt
'/s Tasse gewaschener Reis dazu, dann läßt man es fertig kochen, gibt
noch Bratenguß oder Fleischbrühe nach.

Homatengetse.
Tomaten werden aufgesetzt mit etwas Wasser und etwas Weißwein,

dann heiß durch ein Sieb gerieben. Die Masse kocht man mit
gleichschwer Zucker und Marmelade ein, es hält sich sehr gut und ist
so gesund.

Hrangcnspeise.
Pfund Zucker schlägt man mit 8 Eigelb schäumig, gibt diesem

die abgeriebenen Schalen von 4 Orangen und den Saft von 8 Orangen
dazu mit 1'- Liter Weißwein. Saft und Wein kommen auf das Feuer,
wenn es siedet Eier und Zucker dazu und bekanntermaßen schnell
abgehoben mit 12 Gramm Gelatine oder Lieb. Pflanzengelse (1 Paket)
vermischt und in eine Porzellanform geschüttet, abends gestürzt.

Lieb. -Zeflanzcngctêc,
in Wasser aufgelöst, in siedendem Obstsaft oder Wein oder Most oder

Mandelmilch einlaufen und einigemale aufkochen lassen, gibt sehr

erfrischende Speise für den Sommer.

Keidetbccrcn zum täglichen Kevrauche.

Auf 1 Pfund Heidelbeeren koche 1 Glas Wasser mit 1 Glas
gestoßenen Zucker länger ein, gib die Heidelbeeren darunter, lasse sie nur
einmal aufwellen und richte sie an, sind vorzüglich so.

Compotes irgend einer gekochten Iirucht,
mit Schlagrahm vermischt, ist sehr gut, besonders mit Weichsel» oder

Johannis-, Erd- und Himbeeren.
Hricstorte.

8 Eigelb mit 400 Gramm.Zucker geschlagen, 100 Gramm geschälte

geriebene Mandeln, Saft und Schale von 1 Citrone llz Stunde gerührt,
dann 200 Gramm rohes Griesmehl darunter, zuletzt der Eierschnee, in
Tortenform gebacken.

Müröc Kränzkein.
125 Gramm Mehl, 125 Gramm Butterz Zucker nach Belieben

oder Salz, 1 Messerspitze Zimmt wird mit 1 Eigelb und einem ganzen
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© gut gewirft, Wenn bet &eig ju fcft ift, gib ctwag SBein ober iöiild)
boju, forme feine SßlägdEjen ober Kränjdjen, beftreue fie ßeiß mit geriebenem
gutter.

Horjügfidje ^nfîgnvlu'u.
Surfte mittelgroße ©urfen gut, lege fie 24 ©tunben in guteg @alg=

»offer, neijme fie IjerauS, fdjidjte fie mit ®ill, ©gbragon, Safilifum
unb SBeidjfelblättern in 5£öpfe, befdjwere fie mit einem Srett, bann
fodje auf 5 Siter SBaffer 250 ©ramm ©alj unb Va Siter SBeineffig,
gieße eg fiebenb über bie ©urfen, bie glüffigfeit muß biefelben immer
bedien, fdjließe fie feft 31t.

Blanc-manger.
Va fßfunb Suder, 1lt ißfmtb gefcßälte geriebene fuße unb 10 bittere

geriebene SRanbeln in SRild) unb Sanille gefodjt, burd)gefeil)t, mit Sieb=

ßftanjengelee bermifdjt, abgeftürgt.

Âetffît'aff ber (burße.

©urïenfaft, ber mit ©anbigjuder ju ©ßritf) gefodjt unb täglicß
morgeng frülj unb abenbg 1 Söffet genommen, Ijat wunberbare Sßirfung
für Srufi= unb Sungenfranïe, Ijilft and) bei giebern, Slutfpeien unb
regt bie £>auttl)ätigfeit ungemein an. Stuf 1 Siter ©urïenfaft 1 ißfb. Suder.

Öntvßcnfitff mit (fdijcertn unb pngoë
bermifdjt fjeilt alle ^autfdjäben.

giurßenfafße.
©urïenfaft mirb abgefdjäumt unb »arm mit Sanolin bermifdjt,

inbem man löffelweife ben Sehn ßinein rüljrt big bie SKaffe ju fdjöner
©albe erfaltet ift.

ëmrfifjtpotuttbc.
Sîeibe gefdjälte ©urfen am ffteibeifen ab, bermifdje e§ mit feinem

Del)t, focfje e§ 10 SRinuten im SBafferbab (bie SRifdjung barf nidjt
bireït auf bag geuer fommen, fonbern bag ®ößfdjen, morin bie ge^

nannten Sngrebien gegeben werben, muß in einem ©efüß mit SBaffer

fodjenb erhalten Werben), gib bem auggefdjiebetten Del frifdje ©urfen
bei, fo erwärme eg fünfmal. ®anit gibt eg eine glänjenbe ißontabe,
bie man abenbg in ©efidjt, §atS unb ipänbe feft einreibt; War fdjon
int Slltertum berühmt.

*
Jitlfdjcr JUinter iionftbrntcu uoit iibrig gebliebenem fünbfleifrij.

©djüne ©iebfleifdjrefte feßneibet man in fleinfingerftarfe ©cfjnitten, be=

ftreut fie mit etwag (Saig unb je einer fßrife fßaprifa unb brät fie mit
reidjlidj Swiebelfdjeibcn in Ijalb Sutter, ßalb beftem ©djWeinefett auf
beiben Seiten rafd) ab. Sodjt bag Sratfett bann mit einigen ©ßlöffeln
SBaffer auf, feßt ein Wenig ÉRaggi ju unb gibt Kartoffeln unb grünen
©alat banebe'n.
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Ei gut gewirkt, wenn der Teig zu fest ist, gib etwas Wein oder Milch
dazu, forme feine Pläzchen oder Kränzchen, bestreue sie heiß mit geriebenem
Zucker.

Dorzügtiche Salzgurken,
Bürste mittelgroße Gurken gut, lege sie 24 Stunden in gutes

Salzwasser, nehme ste heraus, schichte sie mit Dill, Esdragon, Basilikum
und Weichselblättern in Töpfe, beschwere sie mit einem Brett, dann
koche auf ö Liter Wasser 2S0 Gramm Salz und Liter Weinessig,
gieße es siedend über die Gurken, die Flüssigkeit muß dieselben immer
decken, schließe sie fest zu.

Llnne-mnn^or.
L- Pfund Zucker, Pfund geschälte geriebene süße und 10 bittere

geriebene Mandeln in Milch und Vanille gekocht, durchgeseiht, mit
Liebpflanzengelse vermischt, abgestürzt.

Keikkraft der Hnrke.
Gurkensaft, der mit Candiszucker zu Syrup gekocht und täglich

morgens früh und abends 1 Löffel genommen, hat wunderbare Wirkung
für Brust- und Lungenkranke, hilft auch bei Fiebern, Blutspeien und
regt die Hautthätigkeit ungemein an. Auf 1 Liter Gurkensaft 1 Pfd. Zucker.

Kurkensast mit Glycerin und Itenzoë
vermischt heilt alle Hautschäden.

Kurkensalbe.
Gurkensaft wird abgeschäumt und warm mit Lanolin vermischt,

indem man löffelweise den Leim hinein rührt bis die Masse zu schöner
Salbe erkaltet ist.

Hurkenpomade.
Reibe geschälte Gurken am Reibeisen ab, vermische es mit feinem

Oehl, koche es 10 Minuten im Wasserbad (die Mischung darf nicht
direkt auf das Feuer kommen, sondern das Töpfchen, worin die
genannten Jngredien gegeben werden, muß in einem Gefäß mit Wasser

kochend erhalten werden), gib dem ausgeschiedenen Oel frische Gurken
bei, so erwärme es fünfmal. Dann gibt es eine glänzende Pomade,
die man abends in Gesicht, Hals und Hände fest einreibt; war schon

im Altertum berühmt.

Falscher Wiener Aoastliratc» von übrig gebliebenem Mndileisch.

Schöne Siedfleischreste schneidet man in kleinfingerstarke Schnitten,
bestreut sie mit etwas Salz und je einer Prise Paprika und brät sie mit
reichlich Zwiebelscheiben in halb Butter, halb bestem Schweinefett auf
beiden Seiten rasch ab. Kocht das Bratfett dann mit einigen Eßlöffeln
Wasser auf, setzt ein wenig Maggi zu und gibt Kartoffeln und grünen
Salat daneben.
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fjoUiinïsifft)fS füvflljltomfiott. äRan bünftet bie auSgefteinten Sirfdjett
in etwaS SSSein mit Bucïer unb gitronenfd)ate weid), röftet ïïeine Semmet*

fcf)nitten ht Sutter unb 3uder bvaitn unb umgibt mit iljnen bie in einer

ijSorgettanfchate ergaben angerichteten Stirfc^en. ÏRetjrere (SiWeiff fcigtägt

man gu fteifem Sdjnee, würgt il)n mit S3anitleguc!er, ftreidjt it)it glatt
über bie Sirfdjem unb täfft baS Sïompott eine Siertetftunbe im Ofen
überbacten.

*
JUnfrijlcincu nt rciltijcn. 3tn frifct) gewafdjener 2Bäfd)e bewerft

man guWeiten getbe ober graue Streifen. ®iefetben rühren bon ben

unfauber geworbenen Sßafdjteinen l)er, auf welchen man bie Stöäfdje

troctnete! Ilm erftere gu reinigen, !od)t man bon Seife unb etwas»

Soba eine glatte Sauge unb giefjt biefetbe auf bie Seine (Seit) in ein

nicht 51t tiefet StBafdjfafj. 9?ad) einer Siertetftunbe reibt man bie Seine

mit einem wollenen Sappen fräftig in ber Seifentauge ab, nimmt nod)*

maté reineS SeifcnWaffer unb fpütt fie jutent in ftarem Warmen Söaffer

auS. Sßeun man einen grofjen ftaubfreien fRaum hat, fpannt man bie

Seine barin auS, bamit fie fdjiteß trodnet. gn ©rmangetung eines

fotdjen IRaumeS wictelt man bie Seine um ein Srett glatt unb gteid)*

ma^ig auf unb ftetlt fie an ben Ofen ober att bie Sonne.

*

Jlcluucilt juljrtlmtg uar Matten in frijiit?ctt. 2Ran beftilliert Gant*

pt)er unb biet fpaitifdje ißfefferfdjaten 3 Sage taug in SpirihtS, feil)t
bie glüffigfeit burd) unb tege bamit geträntte 3Sattebäufd)d)en in bie

Steiber unb Stoffe, bie am beften noch .geitungSpapier eingepadt
unb tabetloS berttebt, ober in gut geftärtte Sitdjer cingefdjtagen Werben.

®ic fo behanbetten ©egenftänbe werben am beften im geuerraum eines

DfenS aufbewahrt, wo ein Schieber im ®amin unb an ber Ofenture
etwas geöffnet fein muffen, um beftänbigen gug 5« unterhatten.

*

Sii}i|jcuflc(lte, foiuic klein eve IfMcdie überhaupt, weisen, wenn man
fie in heilem SSaffer wäfd)t, beut etwaS Soba ober Soraj ober Sat*
miafgeift gugefetjt Worbeu ift.

ign baumwollenen Stoffen braucht man ben glect nur mit reinem

Serpentinöt ober Sengot auSguWifchen, hierauf ben Iteberfchufj mit
gittrierpapier gu entfernen unb ben Stoff in reinem SeifenWaffer auS*

guwafdjen, worauf ber gtec! gewifj berfdjWinben wirb. Seibene Stoffe
werben wie oorerwähnt bet)anbett, nur nimmt man lieber Stettjer ober

©hlmwform anftatt Senjot.

uni) sSerlag: grau ttli[e 4>onc80cr in St (êallett.
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Holländisches Kirschkompott. Man dünstet die ausgesteinten Kirschen

in etwas Wein mit Zucker und Citronenschale weich, röstet kleine Semmel-

schnitten in Butter und Zucker braun und umgibt mit ihnen die in einer

Porzellanschale erhaben angerichteten Kirschen. Mehrere Eiweiß schlägt

man zu steifem Schnee, würzt ihn mit Vanillezucker, streicht ihn glatt
über die Kirschen' und läßt das Kompott eine Viertelstunde im Ofen
überbacken.

WoschleilMI !» reinigt». An frisch gewaschener Wäsche bemerkt

man zuweilen gelbe oder graue Streifen. Dieselben rühren von den

unsauber gewordenen Waschleinen her, auf welchen man die Wäsche

trocknete! Um erstere zu reinigen, kocht man von Seife und etwas

Soda eine glatte Lauge und gießt dieselbe auf die Leine (Seil) in ein

nicht zu tiefes Waschfaß. Nach einer Viertelstunde reibt man die Leine

mit einem wollenen Lappen kräftig in der Seifenlauge ab, nimmt nochmals

reines Seifenwasser und spült sie zuletzt in klarem warmen Wasser

aus. Wenn man einen großen staubfreien Raum hat, spannt man die

Leine darin aus, damit sie schnell trocknet. In Ermangelung eines

solchen Raumes wickelt man die Leine um ein Brett glatt und
gleichmäßig auf und stellt sie an den Ofen oder an die Sonne.

Helmerk jahrelang vor Motten !» schuhe». Man destilliert Campher

und viel spanische Pfefferschalen 3 Tage lang in Spiritus, seiht

die Flüssigkeit durch und lege damit getränkte Wattebäuschchen in die

Kleider und Stoffe, die am besten noch in Zeitungspapier eingepackt

und tadellos verklebt, oder in gut gestärkte Tücher eingeschlagen werden.

Die so behandelten Gegenstände werden am besten im Feuerraum eines

Ofens aufbewahrt, wo ein Schieber im Kamin und an der Ofentüre
etwas geöffnet sein müssen, um beständigen Zug zu unterhalten.

Snppcnsìecke, some kleinere Feiistelke überhaupt, weichen, wenn man
sie in heißem Wasser wäscht, dem etwas Soda oder Borax oder

Salmiakgeist zugesetzt worden ist.

In baumwollenen Stoffen braucht man den Fleck nur mit reinem

Terpentinöl oder Benzol auszuwischen, hierauf den Ueberschuß mit
Filtrierpapier zu entfernen und den Stoff in reinem Seifenwasser aus-

zuwaschen, worauf der Fleck gewiß verschwinden wird. Seidene Stoffe
werden wie vorerwähnt behandelt, nur nimmt man lieber Aether oder

Chloroform anstatt Benzol.

Redattion und Verlag: Frau Glise Honegger in St Gallen.
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